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im Lande ſelbſt geſammlet, in den Jahren 1760 bis 1768. 
von 


Ge ur 3*5 9g, "3 
Sr. Koͤnigl. Majeſt. wirklichem Juſtizrath. 


Aus dem ۵ ۱۱ uͤber ſetzt. 


Mit Eburfürſtl. Sächſiſchem Privifegium, ۱ 
Kopenhagen, 1781. Á 
Verlegts, Chriſtian Gottlob Proft, Koͤnigl. Univerſitaͤts⸗Buchhaͤndler. 
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Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


TRI. | 


Ss. Koͤnigl. Hoheit uͤberreiche ich in tiefſter Unter⸗ 
thaͤnigkeit die Sammlung meiner Nachrichten von 
Marokos, einem Lande, deſſen Geſchichte die daͤniſche 
Sprache noch zur Zeit nicht aufzuweiſen hat. Ich wuͤnſche, 
daß fie Ew. Koͤnigl. Hoheit gnábigffen Beyfall finde, und 
hoffe, daß die genauere Kenntniß dieſes Reichs mein Vater⸗ 
land einigermaaßen intereſſire, weil ſelbiges mit den maroka⸗ 


niſchen Regenten, deſſen Macht und Politik taglich zunimmt, 
Auf in 


in Freundſchaft und Verbindung ſtehet; und weil ſchon unſre 
Vorvaͤter, die Vandalen, Gothen und Normannen mit 
dieſem Lande wohl bekannt geweſen ſind; denn die Vandalen 
verjagten die Roͤmer aus Mauritanien und beſaſſen dieß Land 
uͤber hundert Jahre; Nachmalen vertrieben auch die Gothen 
die Griechen daraus, und verblieben im Beſitz bis zur Ankunft 
der Sarazenen. Hierdurch wurde vielleicht Jacob Meur⸗ 
fing veranfoffet, daß er in feiner an König Chriſtian den 
Fuͤnften gerichteten Dedication des Olai eee Beſchrer 
bang von Afrika ſagte: 
„Sonder Zweifel muß vor viol die Daͤniſhe Krone 
„ein großes in Afrika beſeſſen haben, es kann aber zuförderft 
„aus dem erhellen, daß durch die ſonderbare Tapferkeit eini⸗ 
„ger daͤniſchen Helden in ermeldtem Afrika damals fo große 
„Progreſſen gethan, daß derſelbigen Thaten von ihrem König 
„mit einem abſonderlichen Ritterorden von Elephant find bes 
„lehnt 
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„lehnt und begabt morbem^ Und Ivar Hertzholm meynet 
gleichfalls in feinen Breviario. equeſtri, daß dieſer daͤniſche hohe 
Orden ſeinen Urſprung von einem nordiſchen Helden habe, der 
ein maͤchtiger Streiter gegen die Afr ikaner und Mauren war, 
in der oͤſtlichen Gegend einen Elephanten erſchlug, und, als das 
Zeichen ſeines Sieges uͤber die Barbaren, bey der Zuruͤcktunft 
eine Fahne mitbrachte 7 auf welcher ein Elephant abgebildet war. 
In dem ۲ Sekulum hat König Harald Haardraade einen 
Zug nach Afrika vollführet; Er blieb viele Jahre da, unter: 
warf ſich über achtzig Staͤdte und lecken, und ſammlete einen 
unſaͤglichen Schatz. Hieruͤber ſoll er ſelbſt einige Verſe gemacht 
haben, die den Namen, Gammens Quade, führen. Gegen 
das Ende des zwoͤlften Sekulums halfen die Daͤnen Siluma 
os. der afrikaniſchen Kuͤſte erobern, und fuͤgten den Saraze⸗ 
nen großen Schaden zu, ſo gar ſoll einmal der bekannte Holger 
Danſke einen großen Sieg uͤber die Mauren erfochten haben. 
9 Marek, P Da 


e nun ubrigens dieſe Mauren die Tradition unter fich haben, 
daß ihnen die Chriſten künftig ihre Länder nehmen werden, wer 
weiß, ob nicht dann auch die Dänen einen Theil dieſer ſchoͤnen 
Linder erlangen, und Anzeigen von ihren alten Vorvaͤtern als⸗ 
dann emeng vin en mne 
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9 ES der Herr Berfaffer / nur ¢ Nachrichten von Marskos bey ſei⸗ 
nem dortigen Aufenthalt geſammlet, und hernachmals für feine 
Landsleute durch den Druck bekaunt gemacht hat, pi werden auch Leſer 
dieſer Ueberſetzung keine ollſtaͤndige Geſchiche und Beſchreibung ge⸗ 
waͤrtigen; aber als eine Sammlung von Nachrichten werden Sie felbige 
hoffentlich eben ſo wohl aufnehmen, als man die erſte Bekanntmachung in 
Dänemark aufgenommen hat. Der Herr Verfaſſer erzaͤhlt hauptſaͤch⸗ 
lich nur das, was er Gelegenheit gehabt hat, ſelbſt zu ſehen, oder kennen 
zu lernen, und if bey feiner Kurze bisweilen ausführlich, noch bfterer 
aber durch gehäufte Nachrichten, ſchadlos haltend. Viele davon find fer 
wichtig und fot alle find intereſſant; ja, es ſteht zu behaupten, daß ein 
5 b 2 Lieb⸗ 


۱ erohober manches dar wen f ach: ی‎ mt, 
bung, wann fi fie ſchon da vr erer Paas nicht cimi ind 
ife verdiente. Usbrigens Hat der Herr Berfaffor ſelbſt von n diefer 
Sammlung geſprochen, und es ift و‎ d mi er ene 
Lefer. davon geſagt hatte, auch hier berſetzt N 
oil ck Ueberfegung betrifft, Sepyufügen i eie 
len, wo Beziehung auf die daniche Comet ober. desi eine Note 
geweſen iff, deren Veranlaſſung oder Grund zweifelhaft geſchienen, eine 
kleine Auslaſſung in der Ueber nicht fuͤr unerla bt gehalten worden 
iſt, welche besonders in den fen Së dem jr Sternchen 
angezeigt wird. manera 
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Nm bew Cefer 
E emeiniglich will der Leſer zuerſt wiſſen, wodurch der Verfaſſer in 
Stand geſetzet wurde, ſein Buch zu ſchreiben, um demnaͤchſt ein 
Urtheil zu faͤlen, wie viel Zuverlaͤſſigkeit man ihm beymeſſen, und welche 
Erwartung man haben koͤnne, ſich mit neuen Kenntniſſen zu bereichern. 
Hiſtoriſche Berichte vor ſeinem Zeitalter kann wohl freylich niemand att 
ders liefern, als daß er ſie von denen „die bereits geſchrieben haben, ge⸗ 
treu entlehne; ihm ſelbſt ift allein übrig, immer das Glaubwuͤrdige zu wahr 
len, das Ueberſlüͤſſige oder ganz Unnüͤtze abzuſondern, und das Merkwuͤr⸗ 
dige in einer bequemen Ordnung vorzutragen. Die Beſchreibung eines 
Landes, wie es war, als man ſchrieb, erfordert aber ohne Zweifel des | 
Verfaſſers eigene Bekanntſchaft damit. Der Pater Labat ſagt in der 
Vorrede zur Relation de? Afrique occidentale: „Die Leſer werden alle 
„mal einen unendlichen Unterſchied zwiſchen Berichten von aufrichtigen 
„Leuten finden, die fid) ihre Kenntniſſe bey hinlaͤnglichem Aufenthalt an 
„den Oertern, die (ie zu beſchreiben ſuchen, ſelbſt verſchaffeten, und zwi⸗ 
» ſchen Nachrichten von Abentheuern, die ſich die Freyheit erlauben, Laͤn⸗ 
v der zu beſchreiben, die fie entweder bloß ſahen, da fie fie durchflogen, 
voder die fie ſelbſt nur aus unvollſtaͤndigen und fehr unzuverlaͤſſigen Nach⸗ 
y richten kennen gelernet. “ Die Geſchichte der marokaniſchen Re⸗ 
genten bis auf Mulei Abd Allah, habe ich aus den beſten Hiſtorien⸗ 
ſchreibern, fo viel ich ihrer nur habe üͤberkommen konnen genommen; und 
B3 habe 


An den Leſer. 


— dabey der möglichften Kürze Gefiffen. Dieß konnte mir aber 
vielleicht zum Fehler angerechnet werden, wenn ich nicht verſichern duͤrfte, 
daß ich erſt beym Schluſſe den Vorſatz faßte, noch etwas mehr, als die 
neue Geſchichte, mitzutheilen. Denn ich wurde endlich inne, daß ein 
kurzer Auszug aus der alten, wo nicht nothwendig, doch wenigſtens ۱۱18» - 
lich, more, Außerdem muß ich geſtehen „daß dieſe Kuͤrze zum Theil 
wirklich daher entſtanden iſt, daß eine Menge kleinerer Dinge, die ) 
vielleicht von einem und dem andern nicht ungerne dürften geleſen wer⸗ 

den, durch lange und tägliche Bekanntſchaft damit, ober, weil ich fie 
fo öfters in vielfältigen Schriften geleſen habe, mir endlich unbedeutlich, 
oder ſo zu reden, unſchmackhaft, geworden ſind, welche Wirkung ich 
auf einen ekelen Leſer hervorzubringen fuͤrchtete. Sonſt fónnte ich noch 
fuͤr die, welchen ich nicht die Ehre habe bekannt zu ſeyn, in einiger 
Ruͤckſicht auf meine Beſchreibung aus der neueren Geſchichte, erwaͤhnen, 
daß ich reichlich ſieben Jahre in Marokos, zuerſt in dem Dienſt der 
vorigen Koͤnigl. afrikaniſchen Kompagnie, und nachhero Seiner Maje⸗ 
fit des Königs, als Vize⸗Konſul in Suira oder Mogodor, mich 
aufgehalten habe; in waͤhrender Zeit ich aber nur bisweilen einige Be⸗ 
merkungen fuͤr mich aufzeichnete, um bey meiner Zuhauſekunft allen⸗ 
falls dergleichen für meine Freunde zu haben. Als ich aber nun, und 
ehe ſich noch dieſe Nachrichten in einer Ordnung befanden, daß ſie 
geleſen werden konnten, nach Weſtindien, als Mitglied und Sekre⸗ 
faite in dem Königl. Rath auf St. Thomas, abgieng: ſo verblieb 
es auch damit eben fo in dieſen ſieben Jahren, die ich da geweſen 
bin, weil mir meine Amtsverrichtung keine Muße verſtattete, und ich 
zugleich noch immer, wie ſchon in Marskos, den Gedanken naͤh⸗ 
rete, mein p Vaterland - nicht wieder zu ſehen; welches 

mir 
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mir alle Neigung benahm, eher Hand anzulegen, als bis ich vielleicht 


doch etwa das Gegentheil hievon erleben duͤrfte. Damals nun ermun⸗ 
terten mich einige Freunde, insonderheit Hr. Juſtizrath Riebuhr, meine 
Berichte durch den Druck bekannter werden zu laſſen. „% 


13 ۲ 


Die mein Leſer sitis bieleicht die hinzugefuͤgte arabiſche Schrift ۱ 


für überſtüſſig halten; ich habe fie aber auch nicht für die meiſten, fon. 
dern nur fuͤr die wenigen, beygefuͤgt, die dieſe Sprache verſtehen, und 
etwa die Richtigkeit meiner Schreibart info. vielen nothwendig vorkom⸗ 
menden arabiſchen Wörtern, bezweifeln möchten. Dazu haben mich 


vorzüglich die entgegengeſetzten Beyſpiele von franzdfifchen Autoren vers 


anlaſſet, in denen man die eigentliche Benennung faſt nicht kennen ler⸗ 
net. Denn wie ungluͤcklich öfters von dieſen die Ausſprache und Schreib⸗ 
art fremder Wörter, inſonderheit der Eigennamen wiedergegeben wird, 
. Davo will ich nur, weil wohl nicht alle (id) um jene bekümmern, und 
es dahero wiſſen möchten, einige dergleichen Fehler aus einem ſolchen 
Bepſpiele, nämlich des Abbe Boulet hifloire des Cherifs vom Jahr 
1733 zum Beweiſe anführen. Er und andere ſetzen Alger für Gë 
ghieſeir (entweder von Julia Caſarea oder dem arabiſchen Eßghie⸗ 
fira, eine Infel) Tenſiſt für Tenſif, omirabi für om arbe, Tre 
mezen für Telemſan, Harache für Elaraiſch, Halmoades für Al 
mohades, Hea für Haha, Dris für Edris, Hala für Ali, 
Abderame für Abd erraͤhaman, Giubelhadib für Sghiebel hedid, 
Archi für Raſchid, Semein für Ismäl, Bulaaguen fur Bue⸗ 
Joan, quivir für Kebir, ceguer für Sergir, Miramolin für 
Emir Elmumnin; ja St. Olon fet Darazoulla für Raſul 
Allah. 7 y 

Schluͤß⸗ 


An den ۰ 


Schluͤßlich bemerke ich noch, daß eben nicht alle Kupfer T mei. 
nem eigenen Wunſch gerathen ſind. Faͤnde der Leſer einige ۶ 
kommenheiten in meiner Art oder Ordnung zu erzählen, fo erſuche ich 
fie mit Güte zu uͤberſehen, weil die Abſicht meiner Bemuͤhung nur, 
nuͤtlich zu werden, geweſen ift. Dieß wuͤnſche ich daher, und ſchmeichle 
mir mit der Zufriedenheit meiner Landsleute, bis wir einmal mit einer 
beſſeren Beſchreibung von Marktes i in Mutin Wire werden 
berſehen ſenn.dñx; 


Kopenhagen, den a ou 9. 
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Nachrichten von Mars kos. 


T» A Capitel. 
etait der alten und neuen Regenten. 


! $ : 1. 

* ec er mit ſcheinbaren Muthmaaß jungen zufrieden iſt, der dürfte die 
A erſten Bewohner von Mart os vielleicht von des Noah Sohn 
Ham ableiten, weil noch itzo eine Provinz in Marokos wie 

Hams Sohn Chus beißt, und es daſelbſt auch ein Sebta oder 0 
giebt, welches der Name von Chus Sohn war. Er fónnte alsdann auch 
die 1. B. Mof. 10, 14. vorkommenden Casluhim zu Stammvaͤtern der Breber 
annehmen, welche die Mauren Schlaͤh, a, nennen. Allein wir uͤber⸗ 
gehen dieſes, wie auch die dunkeln und fabelhaften Erzaͤhlungen von der 
Herrſchaft des Neptuns, Atlas und Anteus in dieſen Ländern, und wollen 
bloß zeigen, daß die Bewohner aus verſchiedenen Volksarten beſtehen, die 
nach und nach aus dem Morgen dahin gekommen ſind, und ſich endlich durch 
Macht oder Heirath vereiniget haben; ob zwar auch wohl nicht leicht jemand 


beſtimmen wird, wie und wann dieſe Begebenheiten eigentlich erfolget find, ` 


Hoͤſts Marok. A welches 


2 Erſte Bewohner von Marokos. 


weſches man aus denjenigen Nachrichten abnimmt, die Saluſtius unb Pro⸗ 
copius davon mittheilen, und die doch noch das umſtaͤndlichſte enthalten, was 
wenigſtens mir desfalls bekannt geworden ift. Saluſtius, der Sprátor in 
Afrika ») war, und wahrſcheinlich die puniſche Sprache verſtand, die man 
damals daſelbſt gebrauchte, ſagt folgendes **): 

V Ich will aufs fürzefte anführen, welche Volker Afrika. nef bewohnet haben, 
„welche nachgehens dazu gekommen, oder wie ſie mit einander vermiſchet 
„worden ſind; und zwar wie uns dieß alles aus den puniſchen Büchern be; 

„kannt geworden ift, die man bem König Hiempſal (in Mauritanien) bey⸗ 
9 „und wie es die Bewohner des Landes ſelbſt als wahr annehmen, ob 
ves gleich von dem gemeinen Gerücht abweicht, welchem die mehreſten Glaus 
„ben beymeſſen. Uebrigens [affe ich aber die Autores für die Wahrheit der 
„Sache ſelbſt buͤrgen. Afrika wurde anfaͤnglich von den Gaͤtulern und 
„kibyern bewohnet, welches rauhe und ungeſittete Voͤlker waren. Sie 
„lebten, wie Vieh, von dem Fleiſch der wilden Thiere und von den Kraͤutern 
„und Wurzeln der Erde; wurden von keinen Sitten, Gefe& oder Herrſchaft 
y regieret; und nahmen als unruhige Wanderer Beſitz, wann unb wo fie von 
„der Nacht uͤberfallen wurden. Als aber Herkules in Spanien umgekom⸗ 
„men war, wie die Afrikaner glauben, und ſeine Armee, die aus ver⸗ 
y ſchiedenen Voͤlkern beſtand, nun in kurzer Zeit zerſtreuet ward, weil fie 
„ihren Heerfuͤhrer eingebuͤßet hatte, und fid) viele gar bald um die Ober. 
„ hberrſchaft bewarben, fo geſchah es, daß von dieſen Voͤlkern die Meder, 
»„Perſer und Armenier auf Schiffen nach Afrika giengen, und die Gegen⸗ 
„den in Beſiß nahmen, die unſerm Citalieniſchen) Meer am naͤchſten bele⸗ 

„gen ſind. Doch kamen die Perſer dem Ozean naͤher, und gebrauchten die 
p imgefeten Stümpfe ihrer Schiffe ſtatt Hütten, weil fie weder Baumate⸗ 

rialien im Lande vorfanben, noch auch dergleichen von Spanien zu kaufen 
„oder einzutauſchen im Stande waren, denn die weite See und Unkunde der 
» Sprache verhinderten den Handel. Sie vermiſcheten ſich nachgerade durch 

„Heiraten mit den Gaͤtulern; und indem fie öfters ihre Pläge verander⸗ 
„ten, und bald hier, bald dort, fid) niederließen, fo nannten fie fid) ſelbſt Nu⸗ 
„midier (Hirten). Man findet noch heut zu Tage numidiſche Landgebaͤude, 
„ die man mapalia rennet, welche laͤnglicht, durch abkruͤmmige Seiten gedeckt, 

v und 


) So hieß zu der Zeit eigentlich, was nun Trablis, Tunis und Alfgher in ſich ſaſſet, 
) S. Saluſtii Bellum Jugurth, cep. XVII. et fq. 
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„und DÉI von dem Anſehen find, | wie die Untertheile von Schiffen. Allein 
„bie Libyer, die dem afrikaniſchen Meer naher wohneten, da Hingegen bie 
„Gaͤtuler in einer heißeren Gegend, und nicht weit von den bürten MWüfte- 
„neyen entfernt waren, ſchlugen ſich zu den Medern und Armeniern; und 
„dieſe hatten zeitig Städte. Denn weil fie nur die Meerenge von Spanien 
„abſonderte, ſo hatten ſie einen Handel dahin errichtet. Ihre Namen verloh⸗ 
„ren fid) nach und nach, weil die Libyer in ihrer barbariſchen Mundart ſtatt 
„Meder Mauren ſagten. Die Perſer hatten in kurzer Zeit ſehr zugenommen, 
„und wie fie hierauf wegen ber ang Volksmenge, unter Benennung 
„ von Numidiern, von ihren Vätern ı ziengen, ſo nahmen ſie die Gegenden 
„in Beſitz, welche, in ber Mähe von Karthago, Numidien heißen. Sie 
y unterwarfen fid) demnaͤchſt die Bewohner, die n^ beyden Seiten der Meerenge 
„angränzten, theils durch Waffen, theils durch Furcht, und erwarben fid) einen 
„ ruhmvollen Namen, vorzuͤglich die, welche unſerem Meer am naͤchſten gekom⸗ 
„men waren. Denn die Libyer waren nicht fo kriegeriſch, wie die Gaͤtuler. 
„Endlich befand fid) das mehreſte des unteren Theils von Afrika (gegen die See) 
»in dem Beſitz der Numidier; und nun waren alle Ueberwundene mit ben 
„ Ueberwindern ein Volk von gleichem Namen geworden. Nach dieſem erbau⸗ 
jm bie Phönizier Städte, nämlich Hippo, Hadrumetum, Leptis, und 
„andere mehr auf der Seekuͤte. Die Veranlaſſung dazu war zum Theil, bie 
„ Bolfsmenge in ihrem Vaterlande hiemittelft zu vermindern; theils geſchah es 
v aber auch aus Hertſchſuche, die den Poͤbel und andere anfeuerte, die nach 
ور‎ Neuerungen trachteten. Dieſe Städte nahmen in kurzer Zeit ungemein zu, 
„und einige gereichten zur Beſchuͤtzung, andere zur Zierde ihrer Stifter. Denn 
„Karthago übergehe ich lieber ſtillſchweigend, als daß ich nur wenig davon ſage, 
„ weil ich forteilen muß. Ich komme alſo auf Katabathmos, welches Egypten 
„von Afrika ſcheidet. Man gelangt auf einem ſchiffbaren Meere Mert nach 
„Cyrene, eine Kolonie des Thereos, (vielleicht Tyrier oder Karthaginenſer). 
„ Hernach kommen zwo Sandbaͤnke, und zwiſchen ihnen lieget Leptis; ſo hat 
» man die Altaͤre der Philenen, welche die Graͤnze des karthaginenſiſchen Ge⸗ 
„biets gegen Egypten waren; und alsdann folgen andre puniſche Staͤdte. 
„Die übrigen Oerter bis nach Mauritanien befigen die Numidier. Zunaͤchſt 
„an Spanien ſind die Mauren. Oberhalb Numidien, wie wir vernommen 
„haben, wohnen die Gaͤtuler, zum Theil in Hütten, andere aber noch weni⸗ 
„ger eingerichtet, ziehen hin und her; ſodann kommen die Aethiopen, Sn 
A 2 „bier: 
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„ biernächft die heißen Wüſteneyen. Im ی‎ Kriege regierete das 
„roͤmiſche Volk, vermittelſt obrigkeitlicher fonen, viele puniſche Städte und 
| bos Gebiet ber Karthaginenſer, fo es erſt vor ECH an fid) gebracht hatte. 
5 Ein großer Theil der Gaͤtuler und Numidien, bis an den Fluß Mulucha, 
„waren dem Jugurtha unterworfen. Alle Mauren wurden von dem König 
„Bocchus beherrſchet, dem das roͤmiſche Volk nur dem Namen nach bekannt 
„geworden war, und von dem auch wir ی‎ ee. weder deg: De: noch E 
Loro ipai ورد کی‎ n e s eti 
i tun! repu da nee] dr. 
«Srodeping ; der zu Anfange seriei Setuum lebte, und dem Beli⸗ 
fatius auf feinem Zuge gegen Gelimer, den letzten König der TRIN in 
rn folgte, giebt ۳ Gedanken ſo dé ویس سوت‎ a n ad nnd 


i „Wie die Hebräer aus Eg pten ۳ waren „ famen fie 
SC Graͤnzen von Palaͤſtina, wo Mie ſtarb, der 905 T D 
» Anführer auf ber Reife war. Sein Nachfolger Joſua, N uns Sohn, fü SW 
» tete. das Volk in Palaͤſtina ein, eroberte bas Land durch mehr als menſchliche 
„Kräfte, erſchlug die Volker M و‎ ſich der Städte und wurde für unuͤber⸗ 
ور‎ windlich gehalten. „Die Seefüfte von Sidon bis &gppten. murbe s 
„genannt, worüber ed ‚König berrſchte, welches alle zugeben, die v en Zi 
„ziſchen Sachen geſchrieben haben. In dieſem Striche wohneten viele Arten 
„von Völkern: die Gergeſiter, Jebuſiter und mehrere, die namentlich in den 
„Schriften der Hebraͤer angefuͤhret find, Weil fie nun unter einem fremden 
„Regenten nicht alle übereinftimmen . 22 5 » fo verließen fi fie. ihr Vaterland und 
„giengen zuerſt nach dem nächſtbelegenen Egypten. Die fanden 3 aber für 
19 nA Menge nicht groß Ze denn AERA eg den alten Zeiten 
p ſehr volkreich; und desfalls begaben fie fid) von hier nach Ae wo ſie viele 
„ Staͤdte erbaueten „ und wo fid) ihre Beſitze bis nach Herkules Säulen gerade⸗ 
fot erſtreckten. Da wohnen ſie auch noch zu meiner Zeit, und reden die B 
;nizifche Sprache. Sie haben auch in Numidien auf der Stelle, wo nun 
„Tingis ift, ein Kaſtel erbauet; hier ſtehen bey der großen Quelle zween 
„Pfeiler von einem weißen Stein, mit phöniziſcher Inſchrift, welche ſagt: 
„Wir find die, welche vor dem Räuber 50 Nuns Sohn, flohen. Bore 
vbero 


ei S. des Hugo Grotius ͤberſehte Vandalica Procopii. ang 
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„hero waren in Afrika andere Bewohner, die man, ihres alten Beſitzes halber, 
„Volk des Landes nannte; und daher fámmt es, daß Anteus, der Afrika⸗ 
„ner König, welcher mit Herkules ſchlug, Sohn des Landes heißt. Nach 
„der Zeit kamen die, die Phönizien mit der Dido verlaſſen hatten, zu ihren 
„alten Verwandten in Afrika, und erhielten von ihnen die Erlaubniß, Kar⸗ 
„thago zu bauen und zu bewo nen. Die Anzahl und die Macht der Kartha⸗ 
v ginenſer wuchs in der Folge fo ſehr, daß fie mit denen Krieg führeten, die 
„von Palaͤſtina ausgegangen waren, und, wie wir ſchon erwaͤhnet haben, Mau⸗ 
» ken genannt werden. Sie en ſie und vertrieben fi fie weit von ihrer 
an Stadt. Die Römer, die maͤchtiger als fie. alle waren, verjagten die Mau⸗ 
„ren bis in das Aeußerſte von Afrika, unterwarfen ſich ſowohl Karthago, 
Hals andere afrikaniſche Nationen „ und machten ſelbige zinsbar. Nachdem 
„nun in den neueren Zeiten die Vandalen in mehr als einem Treffen uͤberwun⸗ 
„den worden ſi ſind, ſo befigen die Mauren nicht allein das Mauritanien, wel⸗ 
gfe die Einwohner in Kadix GER, SU Zéien iid einen großen 
a" sl ER OO) min von, M 


E Cie gegen bade, daß iun EN, der die n مت‎ be 
kannt geweſen iſt; und es ift wahrſcheinlich, daß die von dem Saluſtius ange⸗ 
fuͤhreten Gaͤtuler und Libyer eben die find, welche Procopius Volk des Lan⸗ 
des nennet. Die man aber damals Mauren nannte, beſtanden aus Philiſtern, 
Karger? Egyptern, Medern, Perſern und Armeniern, deren Nachba⸗ 

ren die Numidier waren welche durch beftändige Kriege überaus ſtreitbar ge⸗ 
worden, und ihren eigenen Koͤnigen ergeben waren. Von dieſen iſt inſonderheit 
Juba der jüngere bekannt, der in Rom erzogen war, und viele Gelehrſamkeit 
beſaß. Ihm gehoͤreten die beyden Mauritanien und ein Theil von Gaͤtulien *); 
er verheyrathete ſich mit Kleopatra, einer Tochter des Antonius und der Kleo⸗ 
patra. Man hat von ſeinen Muͤnzen in der Gegend bey Salch einige von Sil⸗ 
ber gefunden, deren Beſchaffenheit Tab. XXVXIII. Nr. 9. vorgeſtellet wird. Es 
ſteht bes Juba Bruſtbild darauf mit der Umſchriſt: Rex Juba; und auf dem 
Revers eln Thier (veimuthlich ein Krokodil, Egypten vorzuſtellen, weil Kleo⸗ 
patra posa ZEN "hum iet mit der Schrift: BAZIAISSA 


 KAEO- 


*) Dion, Rep ive m Boyle xam des سین‎ pag. 157. 
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16۳۵1181۳۸ 5: Königinn Kleopatra ); mit derſelben erzeugte Ptolo⸗ 
meus, der ihm in der Regierung folgte, aber auf des Kaligula Befehl er⸗ 
mordet ward, womit die jenen ber WE Dier ám peu 4o بو‎ 
Ende gieng *). 


Die puniſchen Staͤdte, deren — Paket waren ug? von 
Libio-Phoͤniziern, welche die Karthaginenſer zu verſchiedenenmalen, inſonder⸗ 
beit durch den Hanon, dahin geſandt hatten, wovon man feinen Periplus, Deet: 
qÀoug, ober Reiſebeſchreibung, bat, in welcher folgendes die marofani ſchen 
Länder anzugehen ſcheint: „Die Karthaginenſer beſchloſſen, den Hanon außer⸗ 
„halb des Herkules Saͤulen (durch die Meerenge bey Sgibraltar) ſegeln zu 
„ laſſen, um Kolonien von Libio⸗ Phoͤniziern از‎ zu errichten. Er hatte 60 Schiffe 
„von der Art, bie so Ruder führen, und viele Männer und Weiber, dreyßig fau 
وو‎ fend an der Zahl, mit ſich; fe aud) Lebensmittel, und was ſonſt zu dieſer ۰ 
„ ruͤſtung erfordert wurde ***), Nachdem wir nun in die See gekommen waren, 
„ſahen wir zuerſt die Saͤulen (des Herkules vielleicht die Berge Abyla und 
„Kalpe auf den beyden Seiten der Meerenge), und wie wir zween Tage außer⸗ 
» halb berfelben gefeegelt waren, fo pflanzten wir die erfte Kolonie, die wir Thy⸗ 
„ miaterion, Oypierngiov,; nannten, Sie hat ein weites und offenes Feld, 
„ohne Bäume. Von hier giengen wir weſtlich, und famen nach Soloenta, 
„Tolosvrœ, ein Vorgebirge in Libyen, das mit Bäumen beſetzet iſt. Wir 
„verließen es, als wir dem Neptun daſelbſt einen Tempel errichtet hatten, und 
„ ſchifften ve. ꝛe. An demſelben Meere weiter herunter legten wir die Kolonien 
„an, welche die Namen Karikon⸗Teichos, Gytte, Akra, Melitta und 
„Arambe, Kapızov re räxos, Turryv, Axgav, M&Amrav ae 
„Apxußyv führen. — 6 Es iſt ſchwer, genau zu beſtimmen, wo fid) einige 
von biefen Kolonien befunden diy: r me) meynet, daß رز‎ 

terion 


E 


2 Se Shaws Travels is fe mán bos; Mate von — Subs, ober gn 
und etwas verfchieden 


) Es war eben der Ped der ^ Römern ben. berühmten numdiſchen 
Helden Takfarinas überwinden half. "Taciti Annales Lib. IV. cap. 23. 

GP) EAOXEN میور‎ "Anere mv Bu ear Hassler, wy) adds xnrifav Aids. 

Powixur. ng) سح‎ mtr quove dguus It irosſ dor, xu] ge Ardgür mg] vr, 
ds Ap سوم‎ rg, wg) Gira, ود‎ ver dh eng. 

) In feiner IIluſtracion al Periplo de Hannen, ۱ 5 تفای‎ 
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terion da geweſen ar wo nun 6 iſt; und daß Soloenta ۵ 
rium Solis ift, vielleicht, wo fid) ifo Sala: findet, oder auch nach Dappers 
Meynung Kap Kantin. Marmol ſagt ), daß Asfi ober Afafi von dem 
Karthaginenſiſchen Anführer Hanon erbauet worden iſt. Aber wo dieſe Ko⸗ 
lonien auch geweſen ſeyn moͤgen, fuͤget er hinzu, ſo ſind ſie doch alle, nach des 
Eſtrabos Zeugniß, von den Pharuſiern und Dän ۱ ben Numidiern 
efe worden. 
6 93 ۱ | 
Die Römer, Dar Procopius, waren à شب‎ als alle biefe Klier; 
fie unterwarfen fid) das mehreſte, was ſowohl die Karthaginenſer und Numi⸗ 
dier, als auch die Mauren, inne hatten. Auguſtus ſchickete neun Kolonien 
nach Afrika; Klaudius drey, und theileten Mauritanien in das Caͤſarien⸗ 
ſiſche und Tingitaniſche, worinnen Prokonſuls bis zu Anfange des fünften Er, 
kulum regierten »»). Inzwiſchen hatten doch die Römer mit den Karthagi⸗ 
nenſern, Numidiern und Mauren genug zu thun. Die erſteren uͤberwanden 
ſie gaͤnzlich; die andern machten ſie zu ihren Vaſallen, wie Juba und Ptolo⸗ 
meus waren; und die letztern nahmen ſie als Bundesgenoſſen auf, wohin Koͤnig 
Bocchus gehoͤret, der nach des Saluſtii Zeugniß über alle Mauren herrſchete. 
Nachmalen mußten die Roͤmer aber vor den Vandalen verlohren gehen, die 
eine nordiſche Nation waren und einen Theil von Spanien eingenommen hatten. 
Sie wurden vom Bonifacius, als dem in Afrika kommandirenden General, dahin 
eingeladen, damit er ſich rächen möchte, weil man von Rom den General Aetius 
an feiner Stelle ſenden wolte; und verließen Spanien unter der Anführung ihres 
Koͤnigs Genſerikus oder Gizerichus, eines erfahrenen und muthigen Kriegers. 
Nachdem ſie viele Siege gegen die Romer erfochten hatten, jagten ſie ſie endlich 
aus Afrika heraus, und behielten es auch über hundert Jahre in ihrem Beſitz, 
worauf der griechiſche Kaiſer Juſtinianus in dem Jahre 538 feinen General 
eie à gegen Gelimer, den letzten König der Vandalen, abſandte; gegen 
* den 


- *) Uugeführet in Million hiorial de Marueccos. 


%) In Schella nahe bey Sala findet man noch Kä Li römische fing en. Die 
ich davon erhalten habe, find von Auguſtus, Veſpaſianus, XTerva, Crojanue, 
Hadrianus, Antoninus pius, Alexander pins, P ilippus, Galienus, Probus, 
Ronftantius, Konftantinus, Licinius und Valentinianus. 
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den feine Verrichtungen in kurzer Zeit fo. glücklich" ausfielen, daß er Gelimer 
auf die kleine Bergfeſtung Papua trieb, die fein Offizier Pharas blockirte, und 
in ſolche aͤußerſte Noth ſetzte, daß Gelimer um eine P, ein Brodt und 
einen Schwamm erſuchen ließ ), welchen letzteren er nͤthig hätte feine Augen 
zu trocknen. Er bekam auch das verlangte, und gab fid) bald nachhero gefan- 
gen. Da man ihn dem Belifarius vorfüfrete, erhub er ein ſtarkes Gelächter, 
weswegen ihm einige den Verſtand abſprachen; die ihn aber als einen witzigen 
Kopf kannten, ſahen ein, daß er damit nur anzeigen wollte, wie man die Verän⸗ 
derungen in der Welt anzuſehen haͤtte. Nun waren alfo die Römer wieder 
Meifter von ben Mauritanien, welches bis in die Mitte des ſiebenten Sekulum 
daurete. Während dieſer Zeit kamen aber die Gothen, auch eine nordiſche 
Nation, die einen großen Theil von Spanien und Italien beſaß, und riſſen 
von den beyden Mauritanien ein Stuͤck nach dem andern an ſich. Dien kam 
noch, daß die alten Bewohner des Landes, die in den neueren Zeiten Breber heißen, 
und damals noch von Koͤnigen aus ihrer eigenen Nation regieret wurden, eben 
ibo auch gegen die Romer einen Aufſtand machten, als ohnehin ſchon ihre Macht 
zu ſinken angefangen hatte. Dieſer Gelegenheit bedieneten ſich nunmehro die 
Araber, um ſowohl die Roͤmer als Gothen zu vertreiben. 
} ۱502 d ۱1102 m . (+ "YOU ME a usen neto 
Nachdem die Araber, zT als Mohamedaner, in weniger als zwanzig 
Jahren Syrien, Palästina und gang Goppten unter fd gebracht hatten, o 
gieng vorzüglich derjenige von ihren Stämmen, der ben Namen Saraſeni **) fife 
refe, in dem Jahr 647 nach Afrika, und verſchaffte ſich einen |i ^ m d 
daſelbſt, daß ihr Anführer Akba Ben Nafü, بن نافع‎ e e in ah 
684 alle Oerter bis nach Tänſghia ***), welches damals unter der Herrſchaft 


۹ 
4 


*) Procopii Vandalica 2 C TER NS T T 

**) Man kann denen nicht beypflichten, die biefen Namen von سام‌قین‎ Sarakin 
ableiten; denn fie werden fid) wohl nicht ſelbſt haben Räuber nennen wollen, 
Turpin in feiner Introduction al'hiftoire de la vie de Mohamed rechnet fie un⸗ 
ter die arabiſchen Staͤmme und ſagt, daß ſie eigentlich Aracini genaunt wor⸗ 
den, wozu Bioſcorides zuerſt ein S gefügt hatte. 1 d 

o) Cardonne Hiftoire de l'Afrique & 4E ſpagne fous la Domination des Arabes 
Cap. 35. rin dox eli, ware suis d 
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der griechiſchen Kaiſer ſtand, mit dem bs in der Fauſt erobert hatte. Von 
bier gieng er nach Sus, und da niemand ſeiner Macht widerſtehen konnte, ritt 

er bis an den Hals ſeines Pferdes in die See, zog daſelbſt den 6۵60 und beklagte 
ſich, daß dieſes Element feinen ſiegreichen Eroberungen Or Arten feste. Er wurde 


aber doch nach dem von einem maͤchtigen Breber, mit Namen Kuscile, M yu 


wunden. Der Chalife in Damaskus fanbte den Araber Sghüher , in 
ſeine Stelle, der auch den Kuscile toͤdtete, aber einen ſtaͤrkeren Feind an der 
Breber Koͤniginn Kahine bekam, die ihn uͤberwand und fuͤnf Jahre lang die 
Oberhand gegen die Araber behielt. Hierauf ſandte der Chalife aufs neue 
Haſan کسن‎ mit einer fo großen Macht, daß Kahine‘, die fid) vor dem Aus⸗ 
fall fuͤrchtete, bewogen ward, alle ihre Staͤdte und Doͤrfer ſelbſt verwuͤſten zu 
laſſen, damit der Feind keine Beute machen koͤnnte. Wie ſie Bent ihre 
Staaten, die vorhero überaus volkreich geweſen feyn follen ), in eine Wuͤſteney 
verwandelt hatte, fo lieferte fie dem Häſan **) ein großes Treffen, fie blieb aber 
mit dem Saͤbel in der Hand, nachdem ſie viele damit erlegt hatte. Hiernaͤchſt 
gaben die Breber gute Worte, und Hafan nahm fie besfalls auch mit vieler 
Milde auf; zwoͤlf tauſend wurden unter ſein Volk vertheilet, und die mehreſten 
nahmen Mohameds Lehre an. Nach dieſem fehickte der Chalife einen mit Na⸗ 
e Mig Ben Naſir veel موسي بن‎ mit einem großen Kriegeheer ab, 
womit er nicht allein hundert tauſend Breber zu Gefangene machte ***), ſon⸗ 
dern auch ganz Sus einnahm; er noͤthigte auch bie Breber, fein Heer mit 
Kae tauſend Reutern u r und df fie in der RG 

Drei کم وین دی‎ 3s 
ES geſchwinden en! waren bod) nur das UR dn ett, 
Müſa bediente fid) der Unruhen in Spanien, um daſelbſt die Herrſchaft 
e Chalifen einzufuͤhren, und dazu war folgendes die Gelegenheit. Vitiza, 
Koͤnig der Gothen in Spanien, ließ dem Theofredus die Augen ausſtechen. 
ZS Sohn Roderikus nachmals auf den Thron gekommen war, wollte 


ER biefer 
#) J. e. cap. a» 
e) E weifel haben von diefem Zaͤſan die Proving Benihaſan und das Die 
fan in Ses ihren Namen, 


ee) Deos cap. 55. 
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dieſer fid) wieder an des Vitiza beyden Söhnen, Gba und Sisgebut, rächen‘; 
allein fie fluͤchteten nach dem tingitaniſchen Mauritanien, wovon noch ein 
Theil unter den Gothen ſtand, und deſſen Gouverneur ihnen gewogen war *). 
Dieſer Gouverneur, der Julianus hieß, hatte eine Tochter bey dem Hofe des 
Roderikus, mit Namen Kava, bey welcher fid) Roderikus einen gewaltſamen 
Zutritt verſchaffte, weil er ihn durch Liebe von ihr nicht erlangen konnte; und hie⸗ 
von benachrichtigte ſie ihren Vater ſolchergeſtalt: „Ihr muͤſſet wiſſen, mein lie⸗ 
„ber Vater, daß ich den beyfolgenden Ring aus Unachtſamkeit auf meinem 
„ Tiſch hatte liegen laſſen; und daß ich nicht, wie meine Pflicht geweſen wäre, 
„einen fo koſtbaren Schatz verſchloſſen hatte, den ich doch höher als mein Leben 
„ bielt, und der mir von Euch und meiner Mutter fo ſehr empfohlen worden 
„war. Der Koͤnig, welcher Luſt zu dieſem Ringe hatte, wollte ihn mir mit 
„vieler Heftigkeit nehmen; weil ich ihn aber nicht geben wolte, zog er den 
„Dolch und hauete fo oft auf denſelben, daß, fo febr ich auch ſchrie, und fo 
» ſehr ich es auch abzuwenden ſuchte, dennoch, wie Ihr ſehet, ſowohl der Ring 
„als Schmaragd in zwey Stuͤcke von ihm zerſchlagen worden find **). Der 
Vater bekam demnaͤchſt ſeine verunehrte Tochter mit Liſt zu ſich nach Afrika, 
und war daſelbſt ſo fort angewandt Rache zu uͤben, womit ſogar der Verluſt ſei⸗ 
nes Vaterlandes verbunden war. Er erzaͤhlte nemlich dem Müſa die ihm wi⸗ 
derfahrene Beleidigung und ſtellte ihm vor, daß itzo die Zeit da waͤre, wo die 
Araber fih Spanien bemaͤchtigen ſollten; zugleich verſprach er, ihm diejenigen 
Oerter ſelbſt zu uͤberliefern, die er gegen der Meerenge zu in feiner Gewalt 
hatte ***), Dieß gefiel Muſa ſowohl, daß er, mit der Einwilligung des Chali⸗ 
fen Ualid, erſtlich vier Fahrzeuge mit vierhundert Mann abſandte, die eine 
Pluͤnderung auf der ſpaniſchen Kuͤſte vornahmen unb fid) mit einer großen Beute 
zuruͤckbegaben. Darauf ſchickte er aber eine noch größere Flotte mit fieben tau- 
fend Mann ab, die Tarek Ben Ziad anführte; und wie biefe Flotte unter dem 
Berge Kalpe vor Anker gieng, ſo benannten die Soldaten dieſen Berg Sghibel 
Tarek Se , weiches nachmals in Sghibraltar verändert "- 
i 
*) Cardonne cap. 63. 
) Abbe Lambert Hiftoire generale Tom. 7. 


%) Rollin führet Septa auf der mauritaniſchen Küfte an; aber Carbonne redet 
von der Provinz pss Vins über au tA ſpaniſchen Seite. Das ift am 
wahrſcheinlichſten. ۱ E 


Arabiſche Eroberungen in Spanien. it 


iſt ). Tarek bekam hiernaͤchſt von dem Miifa anderweitige ſiebentauſend Mann, 
und mit dieſen ſowohl, als mit den Truppen des Julianus, gieng er auf den Ro⸗ 
derikus dergeſtalt los, daß ſelbiger, nachdem ſeine Armee von hundert tauſend 
Mann geſchlagen worden war, die Flucht ergreifen mußte; welches Treffen der 
Herrſchaft der Gothen in Spanien, die uͤber dreyhundert Jahre gedauret hatte, 
ein Ende machte. Darauf nahm Tarek einen großen Theil von Spanien im 
Beſitz, worüber Miſa neidiſch wurde, und desfalls in dem Jahr 715 an ber 
Spitze von achtzehn tauſend Mann ſelbſt nach Spanien gieng; und wie er bey 
dem Tärek angelangt war, demſelben Peitſchenſchlaͤge gab; ihm auch alle Beute 
wiederum abnahm, die er fich theuer genug erworben hatte. Er ſperrte ihn ſodann, 
in Eiſen geſchloſſen, in ein hartes Gefaͤngniß ein, woraus er erſt auf ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl des Chalifen von Damaskus wieder entlaſſen ward. Nachdem 
kam die Zeit, wo es Milſa bey dem Chalifen nicht beſſer ergieng, wesfalls er 
auch nach Meka flüchtete, und vor Gram daſelbſt ſtarb. Sein Sohn und Nachfol⸗ 
ger in Spanien, Abd Elaziz, f Oe, verheirathete fif mit Egi⸗ 
lona, der Witwe des Roderikus, die eine ehrgeizige Prinzeſſinn war, die ihren Ge⸗ 
mabl durchaus zu überreden trachtete, daß er den koͤniglichen Titel annehmen 
ſollte. Wie er aber nicht wollte, fo ſuchte fie es doch durch Liſt auf folgende Art 
zu bewerkſtelligen. Sie ließ die Thuͤr zu einem großen Gemache ſo niedrig machen, 
daß alle, die eingehen wollten, ſich ſehr tief buͤcken mußten. Darauf nahm ſie 
an einem Tage, als man eben die Thuͤre öffnete, vor welcher die vornehmſten 
Araber verſammelt ſtanden, eine, prächtige Krone, ſatzte fie dem Abd Elaziz 
auf, und buͤckte fid) bit tief vor ihm und rief ihn zugleich zum Könige aus. 
Dieſe naͤmliche Demuͤthigung wurde nun zwar wohl von den Eintretenden noch, 
gemacht, weil fie die Niedrigkeit der Thür dazu noͤthigte; aber der Aufzug ſelbſt 
misſiel ihnen doch fo febr, daß fie den Abd Elaziz auf der Stelle ermordeten. 
Kurz, die Araber nahmen, mit den Mauren und Brebern vermiſchet, das 
mehreſte von Spanien ein; und die Gouverneurs, ſowohl hier als in Maurita⸗ 
nien, ſtanden unter den Chalifen zu Damaskus und Bargdad los; als fie 
aber nachgerade mächtiger wurden, warfen fie das Joch ber Chalifen ab, und 
machten ſich ſelbſt zu kleinen Koͤnigen ſowohl in Spanien als Afrika. Waͤh⸗ 
۱ B 2 rend 


9) Die Europäer ſchreiben Gibraltar, aber es fängt mit einem franzs 6 an, 
welches genau wie das arabiſche ' e lautet, und folglich 8 p "M Dod 
Sghibraltar geſchrieben werden, C. ۱ à 
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rend dieſer Zeit rebellirten die Breber öfters, und. hätten einmal beynahe alle 
Araber aus Afrika herausgejagt; wesfalls der Chalife in dem Jahr 741 den 
Hantelé Ben Sefran mit einer großen Armee gegen fie abſchickte, welcher 
das erſtemal dreyßig tauſend, und nach dem noch einmal hundert und ſechzig 
tauſend niedermachte ). Gleichwohl erhielten fid) die Breber in dem tingi⸗ 
taniſchen Mauritanien und in Sus ziemlich unabhaͤngig. 


$. 4 \ ۱ 


Ge, ein arabiſcher Fürft von des Ali Stamm, ließ fid) i‏ ق6۵۲8 
der Mitte des achten Sekulums in der weſtlichen Barbarey nieder; erbauete‏ 
daſelbſt die Stadt Velilli, und errichtete ein kleines Reich, das aus den Pro-‏ 
vinzen &éména, Tedla, Kalet und Gelemfán beſtand, deren Bewohner ihn‏ 
zum Chalifen ausriefen. Hieruͤber wurde aber der andre Chalife, Arun Erra⸗‏ 


L^ 


ſchid fo erbittert, daß er ihn heimlich durch einen Arzt mit Gift umbringen ließ. 


Edris Ben Edris آد,رپس جن اد,‌یس‎ , ber damals noch ۷ 
war **), wurde nachhero zum Ehalifen proklamirt, und trat die Regierung ſelbſt 
an, wie er zwölf Jahr alt war. Er war fo gluͤcklich, daß er ſich ſechshundert 
arabiſche Staͤmme unterthaͤnig machte. In dem Jahre 788 *** ließ er die Stadt 
Fes bauen, weil er Velilli für feinen Hofſtaat zu klein fand, Er war ein 
ſchoͤner und beherzter Herr, und hatte im Sinn, denen omiadiſchen Chalifen 
Spanien wegzunehmen. Aber der Tod kam dazwiſchen, als er 52 Jahr alt war. 


Mohamed Ben Edris Gär بن‎ ee war fein ältefter Sohn unb 
Nachfolger, der nach der Einrichtung, die der Vater gemacht hatte, mit ſei⸗ 
nen Bruͤdern die Staaten theilte. Aber ſein Ehrgeiz wollte nicht zulaſſen, daß 
` / ۱ ۱ fie 

) Cardonne Hiſtoire de l'Afrique fous la Domin. des ‚Arabes. ۱ 


) Joh. Leo Afrikanus erzaͤhlet, daß feine Mutter eine gothiſche Magd geweſen 
waͤre, die die mauriſche Religion angenommen. Deſeript. Africae. 


%) In meinem arabiſchen Manuferipte von Mohamed Bartas findet man, daß 
Ses von dem Edris in dem Jahr der Hesgirz 188, welches im Jahr Chriſti 
804 iſt, erbauet worden ſeyn foll. 


ولان vd sb‏ عام Oe, suus‏ وماية vin‏ تلك السذة 
اسس G N‏ فاس ۱ 
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ſie ihren Antheil lange behielten; ſondern er brachte ſie unter . me Vorwand 
um ein Stuͤck nach dem andern. Sein ältefter Sohn 10 


Ali Ben Mohamed بن میت‎ Le kam nach ihm auf den Sieg regierte 
13 Safe, und wurde von feinem Bruder 


Jahia Ben Mohamed Arte بن‎ (ima, fucetbit, bet ber 
Eroberungen machte, unb prächtige Bäder in Fes anlegen ließ; wie denn auch 
ſeine Tochter die praͤchtigſte Mc ſoll Kay bauen laſſen. Sein SEN. unb 
Nachfolger bieß ^ 


Jahia Ben Jahia باحهي‎ o peque ein n ifie unb Senn Prinz, 
der feine Unterthanen auf das haͤrteſte plagte, wesfalls fie auch rebellirten und 
ihn umbrachten. Sie wollten auch nicht einmal ſeinen Sohn wieder zum Re⸗ 
genten haben, ſondern erwaͤhlten aus feinem Geſchlechet 


Omer Ben Edris ریش‎ MN oi pU Bet feine Unteren durch 
gute Regierung gluͤcklich Ho ig unb feinen Sohn o 


— ^ fjafia Ben Omer ae بن‎ een pum Stadfofge jte reg 
anfänglich wohl, ergab fid) aber nachmalen bem Studieren und denen ۵ 
ſchaften dermaßen, daß fein Hof einer Akademie glich, die mit Geiſtlichen, 
Sternſehern, Poeten und allen Arten von Gelehrten engefüffet war. Hierdurch 
verſaͤumte er die Regierung und wurde barüber von einem aus feiner Familie 
des Reichs beraubet, der es de TE Fand TRA e, 
Stamm überlaffen Mm 


SA 


$7 


Obeidulah AUT Are, ber fid) Mahadi مهقي‎ , oder den im Koran 
verſprochenen Anführer nannte. Er kam in dem neunten Sefulum zum Vorſchein, 
und gab vor, daß er von Fatima und Ali abſtammete. Nachdem er febr gluͤck⸗ 
lich in Afrika geweſen war, eroberte er im Jahr gos alle Staaten der Edriſen, 
und brachte das ganze Geſchlecht um. Vier Jahre darauf machte er Anſtalt 
Egypten zu erobern; ließ ſich aber mit Skandrien genuͤgen; erbauete alsdann die 
Stadt Mahadig, wo das alte Aphrodifium geſtanden haben (off, und ſtarb im 
Jahr 933, als er 63 Jahr alt war. Seine Nachfolger wurden die Fatimiten 
genannt. S 1 
B 3 Ahmed 
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Ahmed Kaim Biemlillah SU sai säll Aal war nicht ſo glücklich, wie 
fein Vater. Er wurde von einem Rebellen mit Namen Abu Jezid in Maha⸗ 
dia belagert, und nicht eher, als durch ſeinen Tod, befreyet, der in dem Jahr gaz 
erfolgte. Ihm folgte ſein Sohn ene. 
.., ama, Abu Taer Almanſur Billah al, „ ` Kell 
آتمنصوم بالله‎ , der die Rebellen gänzlich 1 ad burden. 
Man tübmet feine vorzügliche Beredſamkeit, worinnen: er zu feiner Zeit alle über« 
traf. In dem Jahr 952 fuccebirte NO en ial «P on Ra Ego 
Abu Tamin Maad Moez Ledin Illah تمیم معد‎ d. feinem Va⸗ 
ter in der Regierung. Er ſieng erſt im Jahr 968 an, Egypten erobern zu 
wollen, wie Mähadi im Sinne gehabt hatte; und uͤbertrug dieſe Kommiſſion 
dem Sghiohar, einem freygelaſſenen Griechen, der auch fo glücklich war es ohne 
ſonderlichen Widerſtand einzunehmen. Wie er ſich der Hauptſtadt Maſr oder 
Foſtat bemaͤchtiget hatte, erbauete er felbft eine andere Stadt, die er : bira 
‚nannte. Abu Tamim gieng unterdeſſen nach Sardinien „ das damals einen 
Theil ſeiner Staaten ausmachte, und verblieb ein ganzes Jahr daſelbſt. Im 
Jahr 97a begab er fid) zurück nach Skandria; und fo gieng er nach Kähirah, 
die er zu ſeiner Reſidenz und zur Hauptſtadt von Egypten erwaͤhlte, welches ſie 
auch bis auf dieſe gegenwaͤrtige Zeit geblieben ift )) Des Abu Tamim Ge 
danken waren ſchon vorhero geweſen, daß er in Egypten verbleiben wolle; des⸗ 
falls hatte er alle feine Goldmuͤnzen einſchmelzen, und Stucke, wie Mühlenfteine, 
(in Hinſicht der Geſtalt) daraus formen laſſen, deren zwey die Ladung eines 
Kameels zc) ausmachten, und welche nach Kahirah gebracht wurden; worauf er 

die Regierung einem andern Stamm uͤberließ. 


1 Ted - 1 ; H vi . p $6 - ۲ 165 d ^f» 3^, m 
2 Juſef Zeiri Ben Menad Oe بري بن‎ „ S., ein Mann von 
Arabifcher Abkunft, war derjenige, bem die Regierung unter der Bedingung 
Übertragen wurde, daß er dem Abu Tamim zinsbar ſeyn, und fid) mit feinen 
ma 2^ Dieſcen⸗ 
8. Br. Iufigeath عمط‎ Reifebefreibung ier Band p. 107. ) 

S Gf all وجعلت. کوب‎ Ru SLOT fies er ر‎ 

"fbilfarafgbii Dynaft, IX. علي جبل‎ ur ڪل طادو‎ 


Der Beni⸗Zeiri Regierung. 5 
Deſcendenten beſtreben ſollte, den egyptiſchen Chalifen auszurotten. Er wurde 
ſolchergeſtalt im Jahr 979 Herr von allen den Landern, die die omiadiſchen ſpa⸗ 
niſchen Chalifen in Afrika beſaßen, Sebta ausgenommen, daß er zu Lande 
nicht einnehmen konnte. Die Breber machten einen großen Aufſtand unter ihm; er 
ließ aber auf einmal ſieben tauſend von ihnen maſakriren; andere vier tauſend begna⸗ 
digte er zwar und verleibte ſie ſeinen Truppen ein; ließ ſich aber dieſe Gelindigkeit 
nachmalen, wie einer von ihnen ſeinen Oheim Ibrahim ermordet hatte, ſo ſehr 
gereuen, daß auch dieſe vier tauſend Rekruten auf ſeinen Befehl nun ſaͤmmtlich 
umgebracht wurden. Juſef foll tauſend Weiber gehabt baben, und ſieben zehn 
Kinder ſollen ihm auf einen Tag geboren worden ſeyn Kä Er ſtarb im Jahr 983. 


Abi El Kaſſem Manſur الاسم منصور‎ e. fein Sohn " folgte ihm, 
und ließ ſofort sehen taufend Goldſtuͤcke unter feine Unterthanen austheilen, indem 
er fagte, daß feine Vorvaͤter fid a alles mit Macht e ان‎ , er aber 


wiſſen Abu لغاهم سس‎ 1 al, be së Si rebellirt EN zu D 
ſen bekam, fo öffnete er ge ſelbſt die Bruſt, riß das noch ſchlagende Herz 
beraus und fraß es, da dann die Sklaven, nach dem Beyſpiel ihres Herrn, den 
uͤbeigen Korper verzehrten »»). Die Städte Fes und Seſgelmeſa lehnten ſich 
wider ihn auf, und ſchlugen feine Soldaten ab, wodurch fie ihre Freyheit behiel⸗ 
ten. Manſür erbauete ſich ſelbſt einen Palloſt in Kairoan, welches ihm acht⸗ 
unbert taufend Gofoftücke zu ſtehen ار‎ und Mu d Ke Nach ihm 
kam fein Sohn 
Abu Menad Vadis ZER ,ابو مائد‎ der von dem egyptiſchen 
Chalifen für feinen Sohn die Belehnung ***) mit feinen Staaten erhielt, aber 
der Sohn ſtarb bald darauf, daß folglich dieſe unzeitige Belehnung von keinem 
Nutzen war. Nachdem er einige Jahre lang mit einem Rebellen, Namens 
Hamad viel zu ſchaffen gehabt hatte, ſo ſtarb er in feinem zuſten Jahre und 
ی‎ d vin? feinem. mis EH 
Maaz 


E 3 cap. 88. 

*) Cardonne L c. 
***) Dieß geſchah vermittelſt einer Kleidung und eines Saͤbels, bie ber ës? fandte 
und W unter einer ſeyerlichen Proclamation: anlegen ließ. 
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Maaz e, der den Rebellen wider feinen Vater im Jahr 1017 be⸗ 
zwang, und ihn begnadigte, nachdem er ſeinen Sohn als Geiſſel geſtellet hatte. 
Hiernaͤchſt regierte er ruhig bis gegen das Jahr 1050, wo Elmoſtanſir, Chalife 
von Egypten, ihm zuſchrieb, daß er die Regierung niederlegen ſollte. Aber 
Maaz gab ihm zur Antwort darauf, daß er den Muth ſeiner Vaͤter nicht weniger, 
als ihr Reich, geerbet haͤtte, und daß er beydes zu gebrauchen wuͤßte. Es kam 
alſo zum Kriege, in welchem die Egypter, die die ſtaͤrkſten waren, gleich auf 
Kairoan losgehen wollten, das mitten in dem Reiche bes Maaz lag. Allein 
ein Munis, der von dem Maaz zu den Egyptern uͤbergelaufen war, verhinderte 
ſie daran auf folgende Weiſe: Er ließ eine große Decke ausbreiten, und fragte, 
ob jemand ſich darauf ſetzen koͤnnte, ohne auf dem Rande zu geben ? und da es 
keiner konnte, rollte er eine Spitze nach der andern auf, ſetzte ſich auf die Mitte, 
und ließ alsdann die Decke wieder ausbreiten, womit er سپ‎ zeigte „ daß er 
dadurch in der Mitte zu ſitzen gekommen waͤre, daß er erſt die Spitze nach 
der andern eingenommen batte „ und fo müßte man es St er be? 
des Maaz machen. 
_ 8: 7. 
Wie dieſes in dem öftlichen Theil vorgieng, kam unterdeſſen Abubekr : 
Ben Omar pe جن‎ ya! aus dem Stamm der Lamtuniſchen Araber, 
der große Progreſſen cap m , und ben Grund zu einer neuen Regierung legte, 
die unter dem Namen von Molathemi ober Morabtuni, und bey den Spa: 
niern von Almorabidos ) bekannt ift. Er nannte fid) Emir elmumnin, ober 
Fuͤrſt der Glaͤubigen. Weil er aber lieber in der Wuͤſte, als in یب‎ leben 
mochte, fo gab er das Gouvernement an feinen Anverwandten o 
۱ Abu Tesfin تاسفین‎ „e, der in bem Jahr 1052 den Grund zu der 
Stadt Mardfos gelegt haben " *); bie Vollfuͤhrung überließ er aber feinem 
Sohn, Namens E" 
Zufef 


EI bus Marbut bedeutet gebunden, welches hier auf die Religionsgebraͤuche Be⸗ 
ziehung hat, die dieſer Stamm genau beobachtet haben ſoll. 


2) Nach ber Meynung des Abdulmaleks und Marmols; aber ich weiß nicht, warum 
ſowohl Cardonne, als Rollin, dieſen Abu Tesfin anzufuͤhren unterlaſſen haben, 
da doch Marmol in feiner Defcrip. Africae Tom. a. Lib. 1., nach dem 8 


Late 
Der Elmorabtuni Regierung. 7 
Juſef Ben Tesfin بن تاسفین‎ ins SÉ welcher im Jahre 1069 gänz- 
fid) Bene O "dia! Sala unb Asfi ward, aber fid) nicht ba- 
mit begnügen ließ, ſondern, da Mohamed Ben Abad „Konig der Mauren in 
Corduba und Sevilla, ihn um Huͤlfe gegen Alphonſus von Leon erſuchte, 
ſelbſt nach Spanien gieng; doch kam er dießmal wieder nach Afrika zuruͤck, weil 
er ſich nicht maͤchtig genug zu ſeyn glaubte; gieng aber in dem folgenden Jahr 
abermals nach Spanien, und beftürmte zugleich mit dem Ben Abad und Ab⸗ 
dallah, König von Grenada, Lebta oder Lebatho, wohin fid) Alphonſus 
begeben hatte. Da dieſes aber mislung, und Juſef doch was für ſeine Reiſe 
baben wollte, nahm er Grenada ein, und führte den eben mit ihm allürt gewe⸗ 
ſenen Koͤnig Abdallah, und beffen Bruder, gefangen mit ſich nach Afrika. In 
dem Jahr 1091 begab fid) Juſef mit einer erſchrecklichen Armee wiederum nach 
Spanien, und gieng auf Sevilla los, womit er nach langem Widerſtande 
kapitulirte; wie er aber hineinkam, fo hielt er nicht ein einziges von feinen Ver⸗ 
ſprechen, ſondern ließ die Stadt plündern, und nahm nicht allein feinen vorigen 
Freund, den Koͤnig Ben Abad, mit ſeiner ganzen Familie gefangen, ſondern 
ließ ſie ſogar in Ketten ſchließen und nach Afrika bringen, wo er den Ben Abad 
in ein abſcheuliches Gefaͤngniß einſperrete und ihm nicht allein jemanden zur ۴ 
ng verſagte, ſondern ihm auch nicht einmal den noͤthigen Unterhalt reichte; 
wesfalls feine Tochter ſich und ihrem Vater den Lebensaufenthalt durch Spinnen 
verdienen mußte. In dieſem elenden Zuſtande befand fid) Ben Abad ſechs 
Jahr, da er ſtarb. Er war um fe mehr bedaurenswuͤrdig, weil ihm fein Kadi 
in Spanien prophezeiet hatte, daß es ihm ſo ergehen wuͤrde, falls er ] nicht 
ne 4 bes 


des gray Sranziſzi $e el puerto in Miffion hiftorial de Marueccos, ihn unter 
ben Almoravidiſchen Koͤnigen genannt haben fell Er ſagt nämlich; „Don Luis 
„de el Marmol figue la Opinion de Abdulmalic, Chronifta Arabe de Maruec- 
„eos, et qual dizê, que echo fus primeros fundamentos Abu Texifien, Rey de 
los Almora vidas, 6 Lumptunas, por los Annos de el Senor de 1922 5 y le 
.. 3tabà en fumas hermofa conftruccion fu Hijo el Rey Hucef- p. 76.* Abu 
^^ Tesfen bedeutet aud) Tesfins Mater, beffen rechter Maine wohl Ibrahim gemes 
ſen iſt, denn in meinem arabiſchen Manuſcript von Kartas finde id) Juſefs 
ganzen Namen ſo: 1 
تاشفنف | ي الصنواجي‎ us post A T EST TANI 
der Fuͤrſt Juſef, Sohn des Ibrahim, Sohn von Tesfint dem Zaſirer, dem 
Sanhaſger. Quos WIE. S C 
Hoͤſts ۴, € 
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des Juſefs bemaͤchtigte, der damals bey ſeinem Hofe und in ſeinen Haͤnden 
war; welches aber Ben Abad vermöge feiner ehrliebenden Denkungsart nicht 
thun wollte; außer welcher man auch noch andere große Tugenden von ihm ruͤh⸗ 
met ). Juſef eroberte nach dem noch mehrere Städte, und wurde beynahe 
don allem Herr, was den Saraſenen in Spanien gehörte; worüber er auch 
von bem egyptiſchen Chalifen Moſtanſir Billah die Belehnung mit dem Titel 
eines Emir Elmümnin in Spanien empfieng, und fid) daſelbſt ziemlich brav 
hielt, bis er im Jahr 1106 an der rothen Ruhr verſtarb, nachdem er acht und 
dreyßig Jahr in Afrika und zwoͤlf in Spanien regieret hatte. Er ſoll die Stadt 
Marokos zur Vollkommenheit gebracht, und dreyßig tauſend ſpaniſche Sklaven 
dazu gebraucht haben. Er war ein muthiger Krieger, aber untreu, grauſam 
und blutgierig, daß er nicht unter die guten, ſondern die großen Regenten gerech⸗ 
net werden kann. Sein Sohn 5 


Ali Ben Juſef Hua علي بن‎ ſuccedirte ihm und gieng gleich nach 
Kaſtilla, wo er gegen den Alphonſus eine große Schlacht gewann; nach deſſen 
Tode er auch gegen die Spanier anſehnliches Gluͤck machte. Aber er bekam 
nach dem in Marokos was anderes zu thun, indem eine neue Familie unter dem 
Namen von Almöhadin Gez. gegen die Morabtuni mächtig zu werden 
anſieng. Der Urheber hieß Mohamed Abdallah Ben Tomrut, der aus einem 
der alten arabiſchen Stämme war, und behauptete, daß er ein Abkoͤmmling des 
Ali fep und vom Hoſſein in gerader Linie abſtamme. Er hatte ſich auf den 
Bergen bey Sus niedergelaſſen; ließ ſich Mahadi nennen *), und gab ſich für 
den von den Mahomedanern erwartet werdenden Lehrer aus, der alle Misbraͤuche 
abſchaffen ſollte. Wie er fid) des Endes in Marokos eingefunden hatte, ließ 
Ali einmal alle Gelehrten des Landes ſich verſammlen, und den Ben Tomrut 
anſagen, vor ihnen zu erſcheinen, in der Hoffnung, ihm den Mund ſtopfen zu 
koͤnnen; aber Tomrut beſiegte ſie alle durch ſeine Beredſamkeit. Dieſes , unb 
daß er ſich zu gleicher Zeit hinter einer Maske von Heiligkeit zu verſtecken wußte, 
verſchaffte ihm einen großen Anhang, durch welchen er fid) in dem Jahr 1120 zu 
einem Koͤnig von Sus ***) ausrufen ließ, und einige Zeit darauf ſelbſt auf 
2۳1016۴08 losgieng, wovon er aber durch ben Gouverneur von Seſghelmeſa 
abge⸗ 

) Cardonne Hift. de I Afr. e" 
,59) te): der nur einen Gott glaubet; . 
*'^) S. Rollin Cap, 63. 


Der Almohaden Regierung. 19 


abgetrieben wurde und einige Tage hernach ſtarb. Sein General Abd Elmumen 
trat alsdann in feine Stelle; wider welchen Ali feinen Sohn Tesfin ſchickte, 
den er von feinem Gouvernement in Spanien zuruck berufen hatte; wie dieſer 
aber ifo das Unglü hatte, eine große Schlacht zu verlieren, zog Ali fic) dieß fo 
febr zu Gemuͤthe, daß er daruͤber im Jahr 1140 fein Leben endigte ). 


Tesfin Ben Ali, علي‎ (99 Gabi se) erbte darauf feines Vaters 
Reich und auch fein Ungluͤk. Denn als er eben damit beſchaͤftigt war, Telem⸗ 
ſaͤn und Oraͤn gegen Abd Elmumen zu vertheidigen, begieng er die Unvorſich⸗ 
tigkeit, in einer kleinen Sgiama auf einer Höhe bey Oran, ben 27ften Ra⸗ 
medan verkleidet zu feyern; welches Abd Elmumen zu wiſſen bekam, und ihm 
dergeſtalt zufegte, daß Tesfin keinen andern Ausweg (a, als fid) nach der 
Seekante zu retten, geben ſein Pferd fiel und ihn zwiſchen den Klippen herab 
ſtüͤrzte. et 2 4 ان‎ opel | 
Ishak Ben Tesfin ہن تاسفین‎ Ke, fein Sohn, hatte igo nicht 
mehr als die Stadt Marokos übrig, weil fid) Abd Elmumen bey des Tes⸗ 
fins Tode Fes, Tanfahia, Mekenés und Sala bemaͤchtigt hatte. Vor Ma⸗ 
rökos lag er auf neun Monate, und nahm es endlich im Jahr 1149 durch Vera 
vätheren ein; da Ishak feinen Kopf hergeben mußte, und feine ganze Familie 
umkam, welches den Almoraviden und deren Regierung auf einmal ein 
Ende machte. ) ) | 

1 $. 8. 1 

Abd Elmumen البومن‎ une, wurde alfo Herr von Marokos und dem, 
was dazu gehörte; und war der erſte von den Almohadiſchen Regenten ***). 
Er ſoll die von dem Ali Ben Juſef in Margfos aufgeführte große Sghidma 
gänzlich haben niederreißen, und eine weit praͤchtigere dafuͤr aufbauen laſſen, um 
den Namen dieſes Königs völlig zu vertilgen; aber fie hat demohngeachtet bis 

1n dii. C2 itzo 
ved 
ta og NÉI nennet ihn Abraham, welches gerne recht ſeyn kann, da Tesfin 
bloß ein Familienname zu ſeyn ſcheinet; er ſagt zugleich, daß er in der Nacht 
von Orän geflüchtet (ep, und feine Gemahlinn mit fid) aufs Pferd genommen 
habe, dem er aus Verzweifelung auf einer ſteilen Klippe die Sporren gegeben 
haͤtte, worauf ſie alle drey die Hale gebrochen. | 
vr) Ob zwar Carbonne ihn den zweeten nennt, und Ben Tomrut den erſten; ۶ 
ches doch nicht ſeyn kann, (o lange Iſhak noch regierte, 
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itzo den Namen von Ali Ben Juſef behalten. In dem erſten Jahr beſchaͤftigten 
ihn die rebelliſchen Morabtuni, die fid) bey Dukala an die hundert tauſend zu Fuß 
und zwanzig tauſend zu Pferde verſammlet hatten; und die er uͤberwand und ſo viele zu 
Sklaven machte, daß ein Maͤdchen nicht hoͤher galt, als ein Quentin Gold ). In dem 
folgenden Jahr wurde er von den arabiſchen Koͤnigen in Spanien gegen die 
chriſtlichen Könige zur Hülfe gerufen; ; welches ihn ſd kitzelte, daß er auch in 
eigener Perſon zu erſcheinen verſprach „ und inzwiſchen einigemal eine Flotte ie 
vielem 2 Volk dahin ſchickte, die fi). wohl verhielten. Wie bierauf die dr 
Flo te ausgerüstet war, ſo gieng, er aber, ſtatt nach dem verbreiteten Geri 
na Spanien, zu gehen „ in eigener Perfon damit nach Bulgia in dem Tra⸗ 
blitaniſchen; eroberte das ganze Land und führte den Koͤnig Jahia gefangen 
nach Marokds. Nachdem rebellirten die Araber in Afrike KS et be 
zwang fie aber, und ließ bie Beute unter feine Soldaten E km d) nahm 
er Weiber und Kinder davon aus, die er behielt, und ſehr gnädig behandelte e, 
bis die Manner durch feinen Sohn einladen lle, ر‎ "Wd igenen zu em⸗ 
pfangen, die er ihnen nicht allein zurückgab, fondern ihnen auch ſogar arſehnliche 
) Geſchenke machte, wodurch er ſie gewann und zu ſeinen beſten Freunden bekam. 
Einige Zeit darauf lies er ſeinen älteften Sohn Mohamed zum Mitregenten und 
Nachfolger ausrufen, und gab jedem von ſeinen pl Sohn eine eigne 
Provinz. Sodann nahm er den Sizilianern Tunis weg; und A am endlich, 
fuft, feinen Vorſatz, fid) Spanien in eigener Perfon zu bemächtigen, ausführen 
zu wollen. Allein die Araber wurden ihm i§o abermals untreu und wollten ihm 
nicht folgen; daher er ihre Weiber und Kinder zum zweytenmal in ſeine Gewalt 
bekam, ihnen aber auch, wie das erſtemal, ihre Srenpeit wieder gab, und ſich da⸗ 
durch die Freundschaft der Araber wieder Kat In dem Jahr 1166 gieng 
er nach Margfos und von hier nach Sala, in den Gedanken, ſich nach Spa⸗ 
nien zu begeben *); aber der Tod machte hier dem ganzen Zuge ein Ende. 
Vorhero erklaͤrte er noch feinen Sohn Mohamed zur Regierung untüͤchtig, 
und nahm desfalls den Vornehmſten einen Eid ab, daß ſie nach om fei- 
nen ji. Na ali did: nd fs ca 

=) gebai [2 265. 

„*) Rollin meynet, daß er nach Spanien gekommen waͤre, und in dem Jahr 1162, 


welches er als, fein — iere Die Hm be bem Berge Sghibral⸗ 
tar erbauet hätte, 


5 
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Albi Jakub بعالوب‎ (e, zum König annehmen wollten. Diefer gieng, 
auch febr damit um, daß er Spanien erobern wollte; dahin er fid) an der Spitze 
von hundert taufenb Mann begab, und viele Städte einnahm; kam aber ſodann 
wieder nad) Marökos um einige Unruhen zu dämpfen, die zum Theil von einem. 
Haufen von Türken verurſacht wurden, die Trablis unter ihrem Anfuͤhrer Soe 
rakuſch erobert hatten. Wie alles ruhig geworden war, begab er fi) in dem 
Jahr 1184 zum andernmal nach Spanien und wurde in einem Treffen von einem 
Pfeil getroffen, woran er nach wenigen Tagen ſtarb, und in Sevilla begraben 
ward, nachdem er vier und zwanzig Jahre ruhmwuͤrdig regieret hatte. 


Jakub Gmanfür Fe , fein dítefter Sohn, wurde nach ihm 
zum Könige ausgerufen, und bekam gleich mit dem Ali Ben Iſhak, Könige 
von Majorka, viel zu thun, der aus dem Stamm der Morabtuni war, und in 
Afrika viele Anhänger batte, zu denen fid) die Türken in Trablis ſchlugen. 
Aber Jakub ſchlug ſie in der Gegend von Fes in eigener Perſon; und dieſe Stadt, 
die ihm auch enfgegen war, nahm er ein und ſchleiſte fie Darauf gieng er nach 
Spanien, wo er den Chriſten viele Staͤdte wegnahm, und ſich ſo wieder nach 
Marokos begab. Nach fünf Jahren gieng er zum andernmal nach Spanien 
und gewann in dem EN eine große i Schlacht gegen den Koͤnig von $a. 
ſtilla, worinnen die Chriſten mehr als hundert und vierzig tauſend, und die 
Mauren gegen zwanzig tauſend Mann, außer den Gefangenen, verlohren haben 
fellen *). Tin Jahr darauf erfocht er gleichfalls einen großen Sieg und nahm in 
e viele Städte ein. Endlich mußte er wegen einiger afri⸗ 

aniſchen Unruhen nach Sala gehen, wo er in dem Jahr 1199 in feinem acht 
und vierzigſten Jahr verftarb. E 1 ihm, daß ſich ſeine 
M uh von Meſſa bis nach Trablis erſtreckt habe, und daß er in Spanien 
die ۲ von Tarifa an bis Arragon, und außerdem noch einen großen Theil 
von Kaſtilien und Portugal beſeſſen babe. Unter dieſem Jakub war es, daß 
der bekannte arabiſche Philoſoph Averoes bey der Akademie in Mar okos Pro- 
fr wurde; von da er nach Spanien gieng, und daſelbſt bey feinen Landesleuten, 
den Mauren, in P großem Anſehen ſtand, daß ihn der Koͤnig fol nach Marvkos 
baben einladen laſſen, um da und in ganz Mauritanien, Kadi zu ſeyn, und 
zugleich ſeine Aemter in Spanien beyzubehalten, welches er auch annahm, 
à € 5 RD nach! 
* Cardonne Hiftroire de l'Afrique. 
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nach Marökos gieng, und uͤberall Unterrichter einſetzte, worauf er fid) wieder 
nach Kordua begab. Ein junger Menſch foll ihm, um feine Tochter zu erhal⸗ 
ten, ſo viel Gold, als ſie ſchwer waͤre, angebothen haben; welches er aber auf 
eine artige Manier abſchlug und ſie mit Einem aus dem marokaniſchen EEN 
Geſchlechte verheirathete ). Jakub Hatte feinen شا‎ Sohn 

Mohamed Ennaſar ud sr, oder Naſar Ledin "M 
aM ادن‎ NOSE „zum Nachfolger, 4 der mit einer Armee von ſechsmal hundert 
tauſend Mal nach Spanien gieng, und dadurch die Chriſten in ein ſoiches 
Schrecken ſetzte, daß der Erzbiſchof Rodriguez von Toledo, in Italien und 
Frankreich um Huͤlfe anſuchte; wo er auch funfyig tauſend zu Fuß, und zwölf 
tauſend Reuter erhielt „zu welchen die Armeen der ſpaniſchen chriſtlichen Koͤnige 
ſtießen; welche geſammte Macht in dem Jahr 1210 von Toledo abgieng, und 
nach vielen Beſchwerlichkeiten die arabiſche Armee überwand, und in die Flucht 
trieb, von welcher hundert und fünf und achtzig tauſend Mann bieben umka⸗ 
men *) Mohamed begab ſich nach dieſem Verluſt wieder nach Afrika, in 
dem Gedanken, Spanien aufs neue zu beſuchen; aber ſein Tod kam A bem K 
genden Jahre dazwiſchen und machte feinem Sohn 

Mohamed Elmoſtanſir e- Ne, oder dem eee Plaz 
Dieſem Namen entſprach er aber nicht; denn er lebte in der größten Wolluſt und 
erlaubte niemanden, mit ihm von Staatsſachen zu reden, ſondern gieng nur 
mit denen um, die neue Vergnuͤgungen erfinden konnten. Er ſtarb ohne 
Erben in dem Jahr 1223; daher die Großen des Reichs ſeinen Aeltervaterbruder ) 


Abd Eluahed aal Vs, einen verarmten Mann, ermäßlten, von dem 
ſie glaubten, daß er die hoͤchſte Gewalt nicht misbrauchen wuͤrde, weil er die 
Widerwärtigkeiten dieſes Lebens erfahren hatte. Allein er konnte ſich nicht in ſein 
Gluͤck finden, und verfiel fo fer. zur Ueppigkeit und Wollust, daß er nach neun 
Monaten ſeines Lebens beraubet, und das Reich an ſeinen Bruderſohn, 


Abdallah Eladik Any FSU VER gegeben wurde, ber damals in Spa- 
nien war, und das Gouvernement daſelbſt feinem Bruder Edris Ben Jakub 
hinterließ. Aber die Unterthanen rebellirten nach kurzer Zeit wider ihn; pluͤn⸗ 
derten ſein Serail; ſetzten ihn ins ee und erwuͤrgten ihn endlich darinn 
mit einem Strick. 

Jahia 


e) Bette, ! 
99) Carbone in Notis p. 327. 
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Jahia Damme بن‎ ura, des Mohamed Naſirs Sohn, kam in feine 
Stelle; aber es dauerte nicht lange, ſo boten die Rebellen dem gemeldten 
Edris Ben Jakub بن يعوب‎ Oel, die Krone an, der des Endes 
von Spanien kam, und in dem Jahr 1226 gegen den Jahia gieng, der ſich 
auf die Berge begeben hatte. Er nahm ihn gefangen, und brachte ſowohl ihn, 
als alle, die feinen Bruder ermordet hatten, um. Er ſelbſt ſtarb nach einer 
fünfiábrigen Regierung auf dem Wege zwiſchen Seébta und Marokos am 
ht ig , unb befam zum Nachfolger feinen Sohn ۵ 
Abd Eluahed Ben Edris Quel O ,عب‎ der den ۰ 
en Mefchtd oder der Gerechte annahm, feinen Vetter „Tarid Ben Naſer, 
der Anſprache aufs Reich machte, beſiegte und umbrachte; und nach einer eilf⸗ 
jährigen Regierung im Waſſer, in feinem Garten, wie er fid) baden wollte, umkam. 


Nach ihm gelangte ſein Bruder N 
Said Abi Elhaſan Ali Ben Edris cps le الک‎ d ouo 
Up, auf den Thron; wurde aber bey der Belagerung von Telem an in dem 


Jahr 1248 vor dieſer Stadt erſchlagen; und von NU 
Omer Ben Ibrahim Ben Jakub Morteda véi بن‎ peê, nach⸗ 
gefolgt, der in dem Jahr 1266 das leben und die Krone durch feinen Anver⸗ 
wandten nn 

Abu Dabus آبو دیوس‎ einbuͤßte, der ſonſt Uaſik Abu Elela Edris 
genannt wird. Aber er hatte nicht lange Genuß davon, weil er, nach bem Bere 
luſt aller feiner Staaten, in Marbkos belagert und in dem Jahr 1269 erſchla⸗ 
gen ward. Mit ihm gieng die Regierung der Almohaden zu Ende, und wurde 
unter den dreyen Stämmen, Merini, Abihafs und Benizian getheilt, wovon 
fi) der erſte zum Meiſter von Fes und Markos machte, und der maͤchtigſte 
war. Abd Elhak abla Ben Bekr Ben Merin wurde durch einen Traum 
bewogen, das Joch der Almohaden abzuwerfen e); fein Sohn Abubekr trat in 
ſeine Fußſtapfen und eroberte Fes; aber ſein Bruder Jakub wurde erſt der 
erſte Regent aus dieſem neuen Stamme. 


6. 9. 


Ihm traͤumte, daß eine Flamme aus feinen Eingewelden gieng, die fid) über ganz‏ ره 
Mauritanien verbreitete. Er ſoll zu Teza in der Provinz Chus in Ses ge⸗‏ 
boren worden ſeyn. Cardonne Hift. de l' Afr. vi ۱‏ 


„un 


me 
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Soft app erh NEN) E 

d dii Ben ph Cifaf Imerini الم‌بني‎ Alf oue بن‎ our 
war ber, ber Marokos einnahm, und ben Llaſik oder Abu Dabus erſchlug. 
Er wurde nachher gegen die Chriſten i in Spanien zu Huͤlfe gerufen; ſtarb abet 
in dem Jahr 1286 in Alſgeſire, und fein Sohn 

Juſe Abu Jakub x M ail . kam an ſeine Stelle, and gerie 
gleich in $^ Krieg mit Au Sch Odtman von Denis Zian, d dem Koͤn M 
in Telemſan, den er aller feiner Staaten bis SE Ge D ۳ Tele 
beraubte, die er vierzehn Jahre lang belagerte, u Ze waͤhrender Zeit eine an 
Stadt gerade gegen uͤber erbauete, die er Neu⸗ dene nannte. Er ſtar 
aber vor der Stadt, ohne ſie einzunehmen, und einige glauben ` . er SR 
nen eigenen Unterthanen ſey نز‎ worden *), 

„Abiſalem Ibra éi ,ابي شلام‎ folgte ihm, verlohr 
aber in Some ای‎ lb و"‎ o bu bie inis Obeims, 
Abi Jahia, und ſeines Vettern und Nachfolgers. 

Abu Dtabet Omer d ابن‎ sl, $e 70 in vd bem Hebe far, 
und von feinem Bruder 


Abu EÊ Soleiman سلیمان‎ ex cr PE winde, der 
nur en Jahre, nämlich bis zum Jahr 1310 regierte, Sein Obeim Wee 


Abu Said Odtman Greet vill عنبان‎ G wal, Bn in feine 
Stelle. Er uͤberließ die Regierung einige Zeit hernach an feinen Sohn Omer, 
welches ihn aber demnaͤchſt wieder gereuete; weshalben es zu einem heftigen Streit 
zwiſchen Vater und Sohn kam, worinnen der Vater den kürzeren zog, und nach 
Teka flüchten mußte, das der Sohn beynahe erobert hätte, wen er nicht ſei⸗ 
ner Krankheit wegen haͤtte davon gehen muͤſſen. Hiedurch bekam der Vater 
fuft und ſchwang fid) wieder auf den Thron, worauf er fid) bis an feinen Tob 
in dem Jahr 1330 vertheldigte. Sein anderer Son 

Abi Elhaͤſan Ali Ben Odtman Uis os le eps KC war ſein 
Nachfolger, der fid) erſt von bem Omer frey machte; dann auf Telemſan los⸗ 
gieng, und E einer Ee Belagerung den König Abd Errahaman 
1 BT geſan⸗ 


6 Rollin Hidoire des Africains, b der ihn EE: Abul Zaradat nent. 
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gefangen bekam, dem er den Kopf abſchlagen ei 3 pr des Königs 
Ben M" * 14 


Omer Ben Hafs Länder einnahm, welchen e fa Wie ſein 
Sohn Abd Elmelek in Spanien lagen worden, EK 
chriſtlichen Könige von Kaſtilien und SCH | 


mee von funſzig tauſend Reutern, und vier hun pem 808001۴ fammfete, 
und damit, nebft 1 رس‎ a zwey hundert und funfzig Transport⸗ 
از‎ allein er bier nur noch zween Soͤhne; 

liebſte auch in die Hände der Ehri⸗ 
n, bi Ts in der eine zwey hundert taufend 


il er uie از‎ ein graufanter E 
SC von einem Ort zum 
e in der 


„ und für di mal in Sicherheit 
. Sareó Abu Anan, fih Fes und 
cia ET jut iot zu 


ie ical wurde aber aufs es 

۱ Margkos, wo er Gelegen nb 
Eu „Abu 9fnan ar A wit einer Armer vor 
der Sale, e e ab, und noͤthigte ihn auf die 7 "۳ flüchten, 
Ze in dem Jahr 1351 vor Gram ۰ 


Abu Auan عنان‎ „, (ij feines Waters Seide nach Sal beingen; 
folgte ihr mit aller Pracht zur Erde, und ließ eine praͤchtige Grabſtelle uͤber den, 
den er bey ſeinem Leben verfolgt hatte, und an beffen Tode er ſchuldig war, auf⸗ 
führen. > ` Nachdem gieng er auf die Beni⸗Zian und Beni⸗Hafs los, und 
nahm Telemſan, r e e Er ſtarb in dem Jahr 1357. 
Sein Ka 
Abu 
9) دی‎ — 2 IN. P. 180. ۱ 
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Abu Befr Eſſaid Dust. es , erhielt endlich den Sieg über 
eine Brüder, die fid) alle um das Reich ſchlugen. Nachher kam einer aus 
Spanien mit Namen Ibrahim, der von ſeinen Verwandten mar, und erlangte 
großen Anhang. Er nahm erſtlich Sebta und Täusghia weg, und trieb bare 
auf den Abu Bekr mit ſeinem Sohn in die Gebuͤrge, wo ſie endlich gefangen 
und vor den Ibrahim gebracht wurden, welcher fie toͤdten ließ. Aber er war 
kaum auf den Thron gekommen, wie ihn ſchon wieder einer aus ſeinem Geſchlecht 
Gei ſtieß, und dieſer wurde fogleich von d PW gE — 

Mohamed Abu Zan ey رین "ابو‎ wes weichen, dem ۷۲ 
o Sohn AE 
Abu Said ue" d ber, der ein às tg Herr war und die 


Dog in dem Jahr > Sebta einnehmen ließ, ohne fi um : 
edereroberung zu | , eM ter Abl 1 1 

einige Jahre hernach, nebſt feineh fed tftedjei vi De eb el 

und in der Luſtbarkeit er A waren, eil b peii b abas با‎ 


es 0 

verunehren wollen. Soie geſchah ohngefäͤhr in dem js 1420 soi E 

Jakub Ben Mohamed A. e بن‎ str a? in feine 
Stelle. Er führte einen achtjaͤhrigen Krieg amit n o و هه‎ der in 
Spanien gefangen geweſen war z. allein nachhero ben a beyde Zë 
in bem Jahr 1428, ihren ruderſoonn E E RE ER 

Abd Allah Ben Abu Said G sal Q3 SH Ge, auf den Then 
zu ſetzen, ویو‎ Mutter, die eine Chriſtin aus Spanien war, Gelegenheit ge⸗ 
funden hatte, mit ihm nach Tunis zu fluͤchten, wie Abu Baba ſeine Geſchwi⸗ 
ſter umbrachte. Weil er aber zur Grauſamkeit verfiel, wurde er von einem Ein⸗ 
wohner in Fes, mit Namen Eſſerif, auf ſeinem eigenen Schloß ermordet. Die⸗ 
ſer wollte S bes PRA BREI j ¢5 fam aber ae di emn 


1 10. | d e 
Said Hatas Ou, Nh, e e über: Alla, gieng mit einer 
Armee vor Fes, jagte den Rebellen in dem Jahr 1480 nach Tunis, und wurde 
ele Regent erkannt. Einige Zeit darauf rebellirte Mohamed, Gouverneur über 
SS 


| ) Nach bem Zeugniß des Johannes Leo. 
Sei Joh. Leo fe nennt ihn Saic Abra von dem let Sec 


er ۲ usen 27 
2006040 in der CAN bon ges Er wollte den Anfang damit machen, die 
Stadt Teſſa einzunehmen, fund wie, eben ein Markt war, fand er ſich des Endes 
incognito daſelbſt e رهطم‎ di den 

ein Heer wider ih 


gen zu سس‎ 
Ek bievon erh 


0 t 4 Hierauf vüftete 

tni 2 daß N na wohl fab, daß es 

— 2 * ae el daher darauf, fid) für feinen eige⸗ 

e ien سب‎ i lieferte acr 


den Frieden bath 3 
Bos edaͤchte? worauf ihm 1 5 5 
8 E Mii D "ui 


Geſandte zur Antwort gab: mich 

er dir widerſtehen will. Said 

pus vor Glied in Stuͤcken hauen 
bath / t p 

„antwort e Said n dieſem 

۹ emm mit einem Eide بر‎ 

d SE d Gë en. N gab fid) zu erkennen, d 


och ke. Fer umarmete, fone 
einen Siten rufen leb, und fe den Sehnen bes Soo 
) dieſe eb ما‎ That erwarb er Aë eine میم‎ Siebe, 


an T VV his 


d Eluatas „der N و‎ a 
۱68 Leo ber Md erp Nd s giebt, welcher zugleich 
5 ihrer در‎ in dem Jahr 1480 gefangen nach ۶ 

d gebracht wurde, nachdem Azila von den Portugieſen war erobert worden. 
T Vater loͤſte fie nach Verlauf von ſieben Jahren fuͤr eine große Geldſumme 
von A oil aus; und wie e SC ſelbſt zur em. gekommen 
war, 


E (ant i in a Notis: p.372: H m'a été dmpoliible wéi e Recherche que 
ED de decouvrir la Suite des Rois de Fes depuis Sid Oatas jusqu à 


Oatas, ce qui fait un Vuide de 7o Ans. Unter biefen Uataſi ift 
zweymal, nämlich in den Jahren 1481 und 1492 eine große Anzahl von den aus 
Spanien vertriebenen Mauren nach ۵ E mrt de 9 daſelbſt nie⸗ 
جر چیا‎ haben; wovon nachhero ein mehreres. 
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war, Wee et Azila feben Habt naͤmlich von 1507 sie 15) 

Ten. inne dise 185 845 E 
u uf des fie Rorgreb 

aus: Mohamed Eluctas te 

W ۱ 


von Portugal Veranlaſſung, ich ei 

denen Scherifen 0 en 
ſtammten von einem Furſten der w هه‎ mit Rome Mula 
res ab, der Scherif war, das it Edelmann, 3 hand d 

Suech war e ein icai 00 W anen pluͤnd 


näthigte, Hand iftehe Ce "di af 
und bie angraͤnzenden Wie vertrieb. Seins (x unb ee wurden 
aber nachgerade in Markos und Fes e ی‎ inſonderheit m m iner 
von ihnen, mit Namen med Haſcen **) D ۱ 
Sekulum, vermittelſt feines heiligen febéns, berühmt. Selbig yv 
Gedanken ſchwanger, le er de Sf er Merini Gëtzen wollte, der 
Familie fo ſehr in die außerſte Armuth gebracht hatte; und ließ 
feine Söhne Hamed und Mehemed zez") gut unterrichten 
Jahr 1506 nach Meka reiſen. Weil fie nun nach if 
erleuchtete Männer vorſtelten, kamen ſie in ein ſolches 
von id ۳ ی‎ Eluatas, den einen, von es * 


JO 2: vi af ۱ ۱ 
ib Schlszer von ا‎ 4 : 
9?) (erbonne nennet ihn ۵ Ben d Cberif; Ed, 

Ben Ahamed; und ber Autor der Hiftroire des Cherifs giebt ihm den Namen 
HBaſcen. Aber ich glaube, er müßte Mohamed Zoſſein geneet werden, das 
noch der Stammname ift, den der König von Marokos gebrauchet. 

) Rollin hält gamed. oder Ahmed für den juͤugſten. و‎ kann bemerkt werden 
daß die Araber durch den verschiedenen und zum Theil nachlaͤſſigen ee و‎ 
ihrer Vokale bie Europäer febr. leicht irre machen, indem es jenen bloß um die 
radikal Buchſtaben zu thun ift; denn aus MO machen fie Sale d, gamud, 
ahamed, mcóatlieib, maßhßolnled, metze med, mogamud, welches doch 

eigentlich nur ein Name iſt, und ruhmwuͤrdig bedeutet. BIG 


1 4 a WE 
مه‎ dubiis. o der ) e ne Bed 
ee Gelegenheit fie e b | 


es gegen ihren ete h ipn 
2 E kurzer Zeit faft- aller Es pei 
ie fiengen mit der Befeftig 1 bant. 
vadfofge 


fle ein ein; Le Ae. von d سوه‎ 
وه‎ NIS ele 


ie de‏ ها 
و mit fu fig 1 Mann Agader oder‏ 
unb fieburd) wurde ihr ES Eé ſchn‏ 


gab ſich eben 1 en 
ne f. KR E dé ds RR 
à ۱ P. 

LO es fel noch ein Order, der der aͤlteſte w war, Mi Namen Adelkebir geweſen ſeyn. 
3 (€ e ch abet nicht febr bekannt gemacht, und ift o lich in einem Treffen 
(x ollin ſaget zwar, d filet zu fti ps bekommen 
S di o geſt mm fem, EN dieſes Reich an web 


9 dv: U et, 8 ` an tten, 
T SE HCH 2 o Lë 


2 Er fey gewöhnlich dä cine dy r d S prs SL Könige 


| WI 
ey Schläger ebenda. 1 ۱ 
sor) Derſ. ebendaſ⸗ ۱ 


4 


„% Per —— à ۱ 
Königs) wie bud Endlich kam es CT y suen en dm n 

in جر‎ ee Ms de ts de; er wurde e M 
gouf von اب‎ ſeiner Gemahlin Maria, die feines 


die, ër ber Die ge: 
Fe die er Dre m ۱ (tuo 


RS d 
dtiget geweſe 


Seen fie ۱ H 
nahm. Hamed udi te SA — م‎ 
Ten einige Kräfte‘ übrig batte. Er verſprach ihm 
Mohamed, der dieſe "eng i gerne ſah, err 
nem Bruder Freundschaft un id x 

König von Fes los und nahm if en ie 
i de Kaſer, des Bremen | 
ter gl es gutwillig zuruͤck, wie ihn amed in o unter der 
رو هه‎ Mena aun, und Fes ſo oft باه‎ mole, al oha⸗ 
med es verlangen moͤchte, auf freyen Fuß ſetzte). Da es aber dter 


Scherif in dem folgenden, Jahr ihm abverlangte, fug es Chit au wee 

balben Moham t es gieng, das er na ine gue * ageung i 

dem Jahr 1550 e n König Eludtas mit fe ergangen Famil 
n, mit wel 


nach Dra Land Sr Së bie eine Tochter. ausgenomn cher 
er ſich verheirathete, um theils das Publikum in de Ur tbeil uͤber „feine Auf⸗ 
fuͤhrung irre zu machen, und theils ein u dieſe 0 xit SCH ‚für 
e ری زب‎ 1 > 


„„ S c ar 
ee tan Eipofein che ES 
war felchergeftae in der Mine des fehegeßnten Sefuhums d a 


Marokkos mit allem, was darunter belegen war geworden; ۰۳ 
feinen Bruder Hamed nach Sahara, und nahm Taſilet fein. in Befig, Nach 


dem eroberte er durch feine Sohne ond) 9h Dë ez شلات‎ pit deſſen 


u 


*) Boulet Hiftoire des Cherifs.- 


Der Scheriferniſen Regierung. 31 


Sohn. aufſuchen und ermorden; wie er auch vorhero feinen eigenen Sohn Abd 
Errähaman hatte vergiften laſſen. In den Fahren: 355 und 1554. verlohr er 
zwey Schlachten gegen den König Buazon von Velez , der von den Türken 
Hälfe bekommen hatte; und mußte nach dieſem Verluſt nach Marokos flüchten, 
dem Buazon aber die Herrſchaft über Fes und zugleich über ſeine Schätze, die 
er daſelbſt hatte, überfaffen. Er kam jedoch bald wieder mit vier und zwanzig 
, won pris feindliche Armee in die Flucht ſchlug, 
er Schl fien 7 Söhne nach Sala 

riſtliches Kaufmannsſchiff begaben, das von 


N. ifen 1 angefangen batte, 
auf cine و‎ E fre» zu machen, beſchloß, 


ſcen, um ihn aus der 


ſolger, ſowohl Taredant wieder, Ge di ET. dp von den ۲ 
Mane Sé E Theil von Numidien, und noch vierzehen andere 
Provinzen *); wozu auch die grauſame Exekution beförderlich mar, die Ali Bde 
een Ordre des Abd Allah vollziehen ließ, P er nämlich alle Soͤhne und 
des Hamed gleich umbrachte. Er verbeſſerte Marckos durch 

ungemein, inſonderheit durch ein Kollegium, das vier hundert 

Mob Hatte, wo der Koran gelehret wurde. Uebrigens war er wolluͤſtig und 
grauſam. 1 in dem Jahr 1574 ſtarb, hinterließ er yp sy Moha⸗ 
med, Schech und o von We à dito 


Poulet ebend. f‏ ره 
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Mohamed Ben Abd Allah AUT aue (99 ve, ihm in der Regle⸗ 
rung folgte. Die Brüder fluͤchteten nach Spanien, wo der aͤlteſte ein Chriſt 
ward; der juͤngſte aber nach vierzehn Jahren wieder von da zuruͤck kam und in 
der Barbaren ſtarb *), utn "eg Bor Zei cm ee ſo kam 
ſein Vaterbruder 


Abd Elmelek ume بن‎ . Oe, von ber Tt i" vol MT 
geflüchtet war, mit vier tauſend tüͤrkiſchen Sotpäten, unb nahm das ganze Reich 
des Zeng emite. Diefer ſiche darauf bey dem Schoſtion, "König 
von Portugal, Gët: der auch in eigener Perfon mit dreyßig faufenb Mann 
nach Mar si fam. Sie wurden aber in einem is ال‎ en bey Alkaͤſar 
faſt alle zugleich mit dreyen Königen erſchlogen, naͤmlich den „Mo⸗ 
hamed und Abd Gin, welcher on zwey Jahre regiert hatte, und 
das Reich an 
Hamed Scherif Geste Qi شیف‎ oda des Abd E 
Bruder hinterließ. Dieſer breitete feine. ſoweit gegen Guinea aus, als 


ein Kameel in ſechs Monaten gehen kann dem SCH 1602 ſchickte er 
eine Geſandſchaft an die Königin "GR go bon 1 
daß er einen prächtigen Hofſtaat hatte, Lebensart ET eba 


den beſaß, die er von dem koſtbarſten italieniſchen Marmor, der 
war, aufführen ließ. Er Geck in be CTS u" 
Der ältefte davon hieß Mahomed, Schech Td AT 
dan, ber viatie ar, 


nannt; der zweete Bu Fers, der dritte ij der fünfte 
Abd Allah. Dem erſten hatte Hamed das Gouvernement von Fes gegeben; 
dem zweeten Sus, und dem dritten Tedla; die beyden juͤngſten waren in ſeinem 
Haufe geblieben, weil fe noch jung waren. Da ſich aber Schech ſchlecht ot 
führte, wurde er von feinem Vater wiederum ‚abgefeger und in h gefangen 
gehalten. Das Gouvernement gab er bem Mulei Zidan. Dieſer ließ fid) beym 

Abſterben ae ad NAT rim Ze ausmifen; aber E 
It 


) Boulet ſagt, er hütte den sg Buder n St Mig. unb un Lice 
h ins 6 tm P ich folge aber dem Joh, Leo A Jr. der etwa um die 
Zeit im Lande ſelbſt lebt 
) Joh. Leo fr, Defer. Africae, 
) Rollin ſagt 1606 Hiftor. des Afr. 
sire) Ein Titel der gemeiniglich den aͤlteſten Prinzen gegeben wurde. 
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Bu Fers /, bemächtigte fid) des vaͤterlichen Schatzes in Mare: 
fod; und ließ fid) hier und in Sus als Nachfolger proklamiren. Naſar feng 
es auch eben ſo an; er war aber zu ſchwach, daß er daher fluͤchten mußte, und 
ſtarb nach dem an der Peft, Hingegen hatte Zidan die alte koͤnigliche Armee 
auf ſeiner Seite, die noch bey Fes ſtand. Dieſelbe war aber unzufrieden, weil 
ie den Sold für ſechzehen, Monate und einen ba igen Ruͤckmarſch nach Marokos, 
verlangte; und wie ihr Zidan nun den Kaid Hamed Monſor zuſchickte, um ſie 
gen zu fielen, wurde diese ein fBerrárfer, der fie zum Xuforehen beredee, 
Sie nahm auch, wie fie Meknes borhey fam, den gefangenen Mulei Schech 
mit nad) Markos und überlieferte ihn an den Bu Fer, ber ihn genau ver. 
wahren ließ. Hierauf brach ein wärklicher Krieg zwichen Zidan und Bu Fers 
aus, welcher letztere den Bruder, Mulei Schech, unter der Bedingung auf frepen 
Fuß feste, daß er ihm in dem Treffen gegen den Zidan feine Dienſte leiſten, und, 


noch anberen Citron erhalten fte; koch efe obne Beeinträchtigung der Rechte 
Allein es war heimlich die Ordre an ben Kaid Ju⸗ 
daß die ganze Armee des Zidan Nachricht davon erhalten koͤnnte, daß Schech, 
den fie lebte, auf die Seite des Bu Fers wäre; unb würde die Schlacht aledann 
duch 


DN 


und ihn wiederum gebunden nach Marokos fenden. Aber Schech bekam zur 
rechten Zeit Nachricht hiervon. Er gewann die Schlacht und kam glücklich nach 
Fes, Vo Apod e ‚ausgerufen wurde, indeß Zidan 


[49 52 


terhanblung des Fakla den Abd Allah Embärk, mit feinem Bruder Bu 
Serê zum Feiedensfhluß gelangte, tworinnen ibm das Reich Sus überlaſſen 
wurde, Einige Zeit darauf wurde er gegen feinen Bruder Schech zu Hülfe gen, 
Er kam auch bis in die Gegend von Marokos, zweifelte aber an der ۰ 
lichkeit des Bu Fers, und ſchickte ihm daher einen Brief zu „der das Anſehen 
batte, daß er von einem angeſehenen Mann unter ben Brebern fáme, und worin- 
nen die erdichtete Perſon das Verſprechen gab, den Kopf des Zidan zu liefern, 
wann ihm Bu Fers gut dafür bezahlen wollte. Dieſer beantwortete den Brief 
mit aller Dankbarkeit und gab große Verſicherungen von Belohnung dafür. Wie 
Hoͤſts Maro k. E ^ alfo 


24 Der Scherifernifen Regierung. 

alſo Zidan dieſe Antwort in Händen hatte, und D igo von der Falſchhelt feines 
Bruders überzeugt fap, fo brach er nach Tafilöt auf, und brachte daſelbſt Geld 
und Volk genug zuſammen. Inzwiſchen war doch Bu Jas vd immer" der tes 
gierende und maͤchtigſte Herr unter feinen: Brüdern, f 


um diet Zeit janbte: Kite Kuno) ber و‎ he, n 37 
den CSC Scherley an ben Bu Fers. Diefer Geſandte ritt das erſtemal 
über ben Muſuar oder den öffentlichen Audienzplatz , auf welchem ſonſt niemand 
außer dem Könige reitet. Wie er aber zum andernmal kam, ſo war eine foe 
vor die Paſſage gezogen, um ihn zu noͤthigen, daß Pi s Pferde ſteigen 
Allein er wandte um und ritt wieder zu Hauſe. Sus. ließ ihm n jn 

gute Worte geben, und ſtrafte den Pfoͤrtner ab, der Ros schuld et ſich 1 
Aë worauf er den nämlichen. Weg allemal pit. TE get: 


Ito fite Schech feinen Sohn Abd Allah gegen den Bu E und ی‎ 
— Abd Eimeler; und wie Abd Allah eine Haupeſchlacht gewonnen fatte, fo 
nahm er Marokos ein und jagte den Bu Fers auf die Berge. Weil er aber, 
wider ſein gegebenes Wort, den maͤchtigſten Kaiden die Köpfe abſchneiden (ig, 
fo wurden die Unterthanen misvergnügt über ibn; und dieſer, Gelegenheit bediente 
ſich Zidan, überfief das fager des Abd Allah, nahm Marofos ein vk verjagte 
ben 96 Allah nad) Fes. Dice erhien aber bald weder im Selbe auf 
ihm Zidan mit einer großen Armee entgegen g bey welcher fidi e ی‎ 
Englaͤnder, mehrentheils Freywillige, unter Konus eines gewiſſen Jan 
Giffard, befanden, die ihm zwar ſehr halfen, aber doch bis auf einige wenige 
niedergeſaͤbelt wurden. Er hatte auch ſechzig Feldſtüͤcke und Sech "ré 
Demohngeachtet wurde er in dem Jahr 1607 geſchl 
flüchten, nachdem er bereits vorhers feinen ( aue eg 
gen laſſen, welches Abd Allah nun zum zwey eroberte; es e d 
Verlauf eines Jahres feinem Better Mulei Hamed Buſon! wieder raͤumen mußte, 
der ſich zum Koͤnige ausrufen ließ da er die Schwaͤche der Gebrüder wahrnahm. | 
Aber er hakte auf feine eigene nicht rion 1 7 و‎ denn er mußte 
er wieder Haß für e quasi ری‎ 
` Rar vu, روج‎ ber SN dem dies wg von Sue Wa und 


Marokos aufs neue eroberte. Buſon wagte zwar nachher noch einen Verſuch, 
ob er es wieder bekommen konnte; er wurde aber geſchlagen und ie Long Gift 


I T ums 


Der Scherifernifen Regierung. 5 
ums beben. Bu Fers flͤͤchtete nach Sala, und Schech ſtand auf dem Sprunge 
von Elaraiſch nach Europa zu gehen, fo bald fein Sohn Abd Allah, Gouver⸗ 
neut in Fes, nicht langer gegen den Zidan wiirde Stand halten konnen, der 
nachgerade von allen marokaniſchen Ländern Meiſter wurde. Unter dieſem Koͤ⸗ 
nige kam ein großer Theil von denen aus Spanien vertriebenen Maraͤnen, oder 
heimlichen Mohamedanern, unter dem Namen von Chriſten, in Maro kos, an. 
Es waren ihrer neunzig tauſend, welche Philippus der dritte in dem Jahr 161 
aus Spanien vertreiben ließ. Sie giengen aber nicht alle nach Mar kos, ſon⸗ 
dern vertheilten fid auf ben Küften von Marskos, Teſemſan, Alſgher, Tu⸗ 
nis, Träblis und weiter hin in der Levante ). Inſonderheit ließen fie fid) in 
Sald, Fes und Tetdum nieder, wo fid) ihre Nachkommen fo vermehret baben, 
daß ifo, Sin ihnen, kl niemand in den Städten ciae t 

In dem Jahr 4625 war A dem. Hofe des Mulei dien eine e holländische 3 
Geſandtſchaft, wobey ſich der gelehrte Golius befand, der dem Könige, wie er 
die Expedition aufhielt, auf arabiſch im europaͤiſchen Stil zuſchrieb, welches 
dieſen Fuͤrſten in ſo große Verwunderung ſetzte, daß er die gluͤckliche Ausrichtung 
der Geſandeſchaft befsrderte Re 12 55 m: im Ze eg und mtn Da 
* Em 1 SO ۰ 
à €2 22 6 
۰ Schickſal ber raſenen in er و‎ damn e 

d m fie lange bie Lo ir ën fid) uneinigen Chriſten oun "rie 

wurden fie unter fid) ſelbſt zwieſpaltig; * 2 ſich die chriſtlichen . bedienten. 
beſonders Ferdinandus Catholicus von Aragonien, welcher durch die Ehe mit 
der Iſabella, Prinzeſſin von Kaſtilla, beynahe von allen chriſtlichen Staaten in 
Spanien Herr wurde, und ſo maͤchtig war, daß er nicht allein alle Mauren nach 
Grenade vertrieb, بای‎ auch dieſe ihre Hauptſtadt in dem Jahr 1481 beftürmte, 
und ihren letzten Konig A bu Abd Aush (welchen Namen einige zu Boabdiles 
verdrehet haben) zu uͤbergeben r womit das mauriſche Reich in Spa⸗ 
nien ein Ende nahm, nachdem es daſelbſt an die ſieben hundert Jahre SA hatte; 
und weil die uͤberwundenen itzo die freye Wahl bekamen, ob fie bleiben und den 
Hriſtlichen Glauben annehmen, oder auch das Land verlaſſen wollten, fo وس‎ 
Theil gleich gutwillig weg; ein Theil wurde in E du 1492 aS موق‎ ber 
quifition mit Gewalt aus Spanien vertrieben, bis ch Doi 
den Reſt austrieb, die man in Spanien ea ا‎ D 112 
bedeuten ſoll; aber in Warétoe Mën fie gere 


$*) Doyle y. 558, M Tag: 


A 
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Abd Elmelek بیان‎ ye A Aas, einen grauſamen Tyrannen, ben 


ein franzöfi ſcher Renegat in bem Jahr 1634 umbrachte, wie er in ſeinem Zelt 
foß und fid) mit Saufen ‚befchäftigte. Hiemittelſt bekan EN 


Elualid gloss Gu N. der dritte Sohn des Zidan, das Reich, 
dem er bis zum Jahr 1646 ruhmwuͤrdig vorſtand, wo ſein Tod pr و‎ ios 
Berrübniß eintraf. Ihm folgte ſein verd 


Hamed Schech OU ,حبك شيط بن‎ welcher fi) bem. 8 
ſo ſehr ergab, daß er daruͤber die egierung verſaumte; daher die Araber Ge, - 
legenheit zum Aufruhr erhielten, in welchem fie Marokos einnahmen; den König 
toͤdteten, unb ſtatt feiner einen Araber Namens Krom elhaik dei rt 
Ihm ſuccedirte aber nach kurzer Zeit 4 


Scherif شیف‎ König in Tafılet , qe vier N^ ais Sohne 
und hundert und vier und zwanzig Tochter gehabt haben ſoll ). Er ge⸗ 
riech mit einem Sid Omar von Ilek in einen großen Krieg; verlohr eine 
Schlacht gegen ihn, und wurde gefangen. Weil ihm die Zeit in ſeinem Gefaͤng⸗ 
niffe lang wurde, bat er feinen Ueberwinder „daß er ihm einige Frauenzimmer zu 
ſeinem Vergnuͤgen ſenden moͤchte. Omar ſchickte ihm darauf die haͤßlichſte Ne⸗ 
gerin, die nur zu bekommen war, mit welcher er zween Mulaten erzeugte, naͤm⸗ 
lich Raſchid und Ismail, die nachgehends beyde auf den Thron kamen; und 
daher iſt auch die braune Farbe entſtanden, die der koͤniglichen Familie noch itzo 
eigen ift, die aber immer mehr abnimmt. Endlich verglich fid) Scherif mit dem 
Omar, und regierte nach dem noch einige Zeit. Unter alen een Soͤhnen 
waͤhlte er | 

Mohamed Ben Scherif cy بن‎ une z finem: Nachfolger. 
Diefer Prinz hatte ein unvergleichliches Naturel und regierte feine. Unterthanen 
mit Guͤtigkeit. Hingegen war Zen ſtolz, liſtig, verwegen und ehrgeizig ohne 
Graͤnzen, und war willens, ſeinen Bruder von dem Thron zu ftürgen. Er wurde 
aber in ber erften Schlacht gefangen und feine Anhänger wurden ermordet. Zwar ent⸗ 
kam er der Wache durch Lift wieder, unb ſammlete einiges Volk, womit er ſei⸗ 
nem Bruder abermals die Spitze bot, allein er wurde aufs neue gefangen und 
9 ۳ in einen Thurm gebracht, wo er niemanden zu fehen Erlaubniß hatte, 

als 


+ Deh 


) Mouette von Rollin, in Hift. des Afr, angeführt. 
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als nur den Neger, der ihm die Speiſe reichte. Dieſem verblendete er die Augen 
durch Verſprechungen, und entwiſchte zum zweytenmal in der Begleitung dieſes 
Negers. Weil aber Raſchid demſelben noch nicht trauete, und zugleich alle 
Menſchlichkeit und Dankbarkeit vergaß, fo hieb er ihm den Kopf mit dem Sabel 
ab, wie er ſich eben nieder gebuͤckt batte, um ihm die Sporen anzuſchnallen. Deme 
nächft flüchtete er zu einigen Arabern, und erhielt, jedoch unter einem fremden 
Namen, ſo ſehr die Freundſchaft E Schechs, des Ali Soliman, daß die 
fer ihn über alles ſezte. Allein Raſchid vergaß es dießmal wiederum, fid) et» 
kenntlich zu beweiſen. Er hetzte die Unterthanen gegen dieſen ſeinen Wohlthaͤter 
auf; griff ihn oͤffentlich an, und ließ ihn ermorden; worauf er fid). feines ganzen 
Schatzes bemaͤchtigte und von den umliegenden Arabern als Herr erkannt wurde. 
Sodann gieng er mit einer großen Armee gegen den Mohamed, der ſich zwar 
widerſetzte, aber geſchlagen wurde; und, weil er an ſeiner Rettung verzweifelte, und 
fid) fuͤrchtete, feinem Bruder lebendig ir in die yu zu Fa ſch MUR das 
leben e^ 


OO Kafchıd es QJ Oui. bekam nun PR baie; ab 204 
Cé n NE T Provinzen 25 hernach die Städte Fes, Marokos, 
8, Salch, und das ganze fand, fogar Haha und Sus ). Mit Sala 
hatte es dieſe Beschaffenheit Den von Spanien vertriebenen Mauren kam 
nach einiger Zeit die zuſt an, die Herrſchaft des marokaniſchen Koͤnigs von ſich 
abzuwerfen. Sie hatten ſich fuͤr das ſpaniſche Geld kleine ausgerüftete Fahrzeuge 
gekauft, mit denen ſie erſtlich auf die Spanier losgiengen, um ſich zu raͤchen; 
nachhero wurden ſie Kaper und Seeräuber, die alle Ehriſten angriffen, denen fie 
ſich gewachſen hielten; und da ſie auf dieſe Weiſe reich und mächtig geworden 
waren, ſo nahmen ſie ſowohl das Kaſtell, als die ganze Stadt Rabat, weg; Me 
ten fid) auch in der Folge fo brav, daß bet König durch Macht nichts gegen fie 
ausrichten konnte, ſondern fid) endlich mit ihnen dahin verglich, daß fie ihn zwar 
ur ihre Obrigkeit anſehen, und ihm jährlich ſtatt der Schatzung einige Sklaven 
eben, dahingegen aber bie Stadt und das Schloß in ihrer Gewalt behalten foll- 
ten **), Einige Zeit darauf nahm der König das Kaſtell wiederum ein, und 
war dieſerwegen mit dieſen fpanifchen Mauren, bie Andalufi genannt wurden, 
in einen beſtaͤndigen Krieg verwickelt, worinnen 1 bie Englaͤnder es mit den 
€ 3 Kͤönigli⸗ 
*) Rollin. 
*) Dapper p. 198. 
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Königlichen und die Franzoſen und Holländer: es mit den Republikanern 
hielten, bie bis unter Mulei Raſchid die Oberhand hatten, beffen große Macht 


und gluͤcklicher Fortgang ihre Statthalter Abd Elkader und Schech Finis ſo 


in Schrecken ſetzte, daß fie fid) ipm in dem Jahr 1666 gutwillig ergaben. Zu eini⸗ 
ger Erkenntlichkeit iſt des Finis Familie nachhero bey den Koͤnigen in Achtung 


geweſen, und hat gemeiniglich das Gouvernement in Sala gehabt ). Raſchid 


war ein kuͤhner und grauſamer Tyrann, der alle, die ihm ſtrafwuͤrdig vorkamen, 
ſelbſt toͤdtete. Er ließ einmal an die zweyhundert Feſſer an die Orangenbaͤume 
bey feinem Schloſſe anbinden, und hieb einigen die Köpfe, anderen Arme unb 
Beine ab. Wie er einmal einige umgebracht hatte, weil ſie nach ſeiner Mey⸗ 


nung ihr Geld vor ihm verborgen hatten, ſo ließ er ihre Weiber rufen, ſtellete ۱ 
fie mit ben Bruͤſten zwiſchen dem Deckel eines Koffers und ftand fo ſelbſt darauf 


bis ſie bekannten, wo das Geld waͤre. Er wuͤrde, nachdem er das Geld erhalten 
batte, dieſe armen Weiber dennoch in einen Fluß haben werfen laſſen, wenn 
man ihn nicht durch Ueberredung davon abgebracht haͤtte. Wenn er bey einer 
Exekution Mitleiden bey jemanden gewahr ward, fo mußte eine ſolche Perſon ihr 
Leben auch hergeben, und zwar unter dem Vorwande, daß ſie an dem Vergehen 
auch Theil haben muͤßte. Es trug ſich einmal zu, daß er eine Manns perſon und 
ein Frauenzimmer an einer abgelegenen Stelle faf, die er in Verdacht nahm, daß 
fie mit einander zu thun gehabt hätten. Dieſerwegen befahl er feinen Negern, 
ſie zuſammen zu binden, dem Weibsbilde Pulver bengubringen und anzuzuͤnden; 
worauf er ſie beyde von den Fuͤßen ſeines Pferdes todt treten ließ *). Endlich 
ſtarb dieſer Henkersknecht in dem Jahr 1672, wie er beſoffen durch feine Oran 
gerie reiten wollte unb ben Kopf gegen einen Baum zerſtieß a). Die Juden 
in Maro kos erzählen dieſe Begebenheit mit dem Umſtande, daß Raſchld einmal, 
von ihrem Schech, um ihn in einer ungerechten Sache gegen ihre Nation zufrie⸗ 
den zu ſtellen, ein anſehnliches Geſchenk erhalten habe, worunter fid) ein prächtig 


vito Pferd befunden hätte; EZ ritt ber Sg? in ber ue und ſel⸗ 


biges 


U 


ej Zu meiner war noch ein Baſcha Sinis Gouverneur in 1 Gal; : aber er hatte 
das Ungluͤck reich " fem, und mußte daher unter dem Vorwande von irgend 
einem Vergehen, erſtlich weggeben was er hatte, und wurde bid dem ۰ 
` Gen Sohn kam doch wieder in feine Stelle, 
*) Rollin Hiftoire des Afr. 


*9*) Hifloire des Etats Barbariques; und andere. 
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biges war alſo die Urſache zu ſeinem Tode. Es entſtand unter den Soͤhnen des 


Maſchid ein großer EG Deal be Zone f wutden yn e e mo 
Brubee, eu 55 


Ismail Ben Chef ut ws lad, JO 10 wle 
er in Fes zum Koͤnig ausgerufen u annoch an dem einen Sohn des GER 
bem Ahaͤmed, der ſich in Marbkos auf den Thron geſchwungen hatte, einen 
Widerſacher fand. Doch wurde er mit dieſem bald fertig. Er bekam aber mehr 
mit feinen eigenen Söhnen zu ſchaffen, von denen ihm einer der älteften, mit 
Namen Mohamed, der liebſte war. Seine Mutter war von chriſtlichen Eltern 
in Georgien geboren, und der Konig liebte fie und ihren Sohn ungemein; an 
deſſen Erziehung auch (wider di ewohnheit) nichts geſparet wurde: dieß fab 
die Koͤnigin 3 Aiſcha mit Verdruß an, die die Mutter zu demjenigen von 
den Söhnen bes Ismail war, d der nach der Anceetung ſeiner Regierung zuerſt 
war geboren worden. Sie ſuchte daher, wie ſie ſie beyde ftürgen möchte; und 
vermochte Jomail du urch eine falſe e Beſchuldigung dazu, daß er die "Mutter er⸗ 


en ließ; den So chte vom Buſchaffen, und brachte 
و ید‎ lee e er Gouvern ^d rk gen Kinder in Suë 


| 8 $ 
| [terit uber Min) Mila elbled IT مولا‎ oder Gou⸗ 
3 Dieſer war von ‚einer | ſchwarzen Gf 105 geboren wor⸗ 
med 1 75 daher beftändig den Vorzug vor ihm zu behaupten; 
welches bey 7 Feſte einmal ſo weit gieng, daß die Talben und die Gelehr⸗ 
1 (pr Bed. fen hierüber geben mußten; welches dahin ausfiel: daß dem Mo⸗ 
med von ( weil er von einem Weibe geboten worden fe», unb 
hingeg dem Minun Yan Rechts wegen der Vorzug gebühre, indem er der ditefle 
wäre ). Da dieß die nichts entſchied, feo kam es erſtlich zu Scheltworten zwi⸗ 
ſchen ihnen „ und hernach giengen fie mit den Saͤbeln auf einander los, obey 
einer die Oberhand erhielt, weil fie beyde gleich brav waren, und weil die Um⸗ 
enden endlich ein Mittel erfanden „ die Pferde zu trennen. Mimun verlangte 
nt feine Buͤchſe, aber Mohamed kam ihm zuvor, und schoß das Pferd bes 
Mimun in die eine lende. Hiedurch bekam er Zeit, eine andere Büchfe zu neh⸗ 
men, mit welcher er daſſelbe Pferd in die andere Sende traf, weshalb Mimun 


nun au Fuß ſeyn mußte; da bann Mohamed ſeinem Pferde die Sporen gab, unb 
* nach 


et Busnot Hiftoire du Regne de Mulei Ismael. 
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nach ſeinem Schloß in Tafilet, und von hier nach einer Zaͤvia oder Freyſtaͤtte fluch 
tete. Wie nun Ismail die Nachricht hiervon bekam, ſo ließ er fie beyde durch 
Liſt gefangen nehmen, und gebunden zu ſich nach Meknes bringen, wo er 
ihnen harte Verweiſe gab. Wie ſie aber ſahen, daß ſie ſo leicht davon ka⸗ 
men, fo giengen fie von neuem in des Vaters Gegenwart mit vielen Scheltwor⸗ 
ten gegen einander los, bis ihnen dieſer erſtlich zween Sabel, " bie ihnen wieder 
abg bert. wurden, und ſodann zween Stoͤcke geben ließ, womit fie ſo lange 
for hren fi ſich blutige Köpfe zu machen, bis ihnen der Vater befahl, da dr. ein⸗ 
zuhalten. Allein Mohan d gerieth daruber, daß er von einem Schwarzen 
Schlaͤge bekommen hatte, in eine ſo heftige Paſſion, daß er nicht Herr über fi fü ich 
werden konnte, bevor er den Mimun auf die Erde bekam und ihn auf den Bauch 
trat; woruͤber dem "eat bie Geduld vergieng, daß er ihn mit einer fanje 
getͤdtet baben wollte „es aber doch Beben. bewenden ließ, daß er ihm einen klei 
en Schlag und viele Scheltworte gab; 43 unter andern dieſes vorkam: e es 
iſt e e in deinen Adern, ge daher hin 4 um Schweine 1 mit den 
e Als er ihn jedoch mit en n ſteuren, konnte, ۳ gab er 

Ma es orte, unb bot ibm bas Gouvernement von Tafllet an, das er ber 
ausſchlug und das von Fes annahm , wo er gel ebet ward. 1 CH Za ut 
verlangten. jn die Scherife ı wieder nach Gofilét, und wie er dießmal vorfehüßte, 
daß er ۴ ۱ wäre 4 D fanbte ihm der Koͤnig den ۷۳۵ ufcben ` I. aus 
dem Kloſter ^w , ber SÉ vergeblich Gemilpete ihn zu ſprechen. „er: gebr e daher 
wenigſtens ſein Wa zu ſehen, bekam aber den Urin von einem Kameel, 
und wurde bieruͤber fo erbittert, daß er ſi ch gleich wieder nach dem König 
begab, ‚und geradezu berichtete, daß Mohamed nicht krank fe. P Der Koͤn nig 
ließ, ibn deshalb nach Meknes zu ſich holen, und bot ihm verſchiedene G 
vernements an; aber er wollte ee o er dem zu à 
welches ihm doch ber PI nicht geben „wollte. Daber gieng er nun mit 
feinem Bruder Scherif, der in Montigara gouberniren. ſollte, und hielt ſich 
fünf Jahre hieſelbſt auf; da ihm fein. Vater bas. Gouvernement von Sus 
an die Stelle des Sam Benſakarins gab, der ſrangulirt wurde. Hierhin 
begab er fi ch mit dreyßig tauſend Dukaten *) und ſie eben bis acht bauſend 
Mann. Der vorgenannten Koͤnigin verdroß dieſes; daher ließ ſie ibm i in dem 
Namen des Koͤnigs und unter ſeinem Siegel (zu einer Zeit, wo er zu der 
Bela⸗ 


) 30 Quintaux d' Argent. Busnot. ; Dt ep c». - 


i‏ و 


$5 von Otan f gegangen war) einen Brief zufertigen, daß er unverzug⸗ 
lich einen gewiſſen alten arabischen Schech bey Taredant umbringen follte, von 
dem fie و‎ e in Ungnade gefallen wäre; welches Mohamed. der ſei⸗ 
nes Vaters Siegel reſpektirte auch fogleich a ren lief, Hierüber wurde 
Iſmail ſehr erbittert, und Mahomed r ch Meknes, wo er ihm eine 
Lë e zugedacht hatte. Wie ber Sohn aber den koͤniglichen Brief vor⸗ 
zeigte er nun wieder nach d und bie Königin rettete ſich 
auf dii liſtige Art aus dem Ungluͤck. dem Mohamed waren doch bey 
dieſer Gelegenheit, in Huch der Kang "m ihres Sohns, des Zidan, die 
Augen aufgegangen, daß er wohl einſah, dieſer wuͤde n boch endlich einmal 
um die Gunſt feines Vaters bringen. Dieſerwegen nahm er, wie er auf dem 
Wege nach Sus begriffen war, dem Kaid Kader eine große Menge Goldes ab, 
welches dieſer dem ۵ 0 aus Guinea zuzuführen hatte; und schrieb nach feiner 
Ankunft in Taredaͤnt, ſowohl dem König, als der ‚Königin und dem Zidan, ſol⸗ 
chergeſtalt zu, daß fit wen ſeine Meynung deutlich genug zu wiſſen bekamen. Is⸗ 
WI konnte fid) aber i&o, wegen einer Expedition, die er im Jahr 1700 gegen 
die Als gerer vorhatte, nichts hierbey vornehmen. Dieſe befanden fid) näher an 
Grauͤnzſtaͤdten, wo fie fid) ausruheten, und die Marokaner erwarteten, die 
ihrer ſogleich angegriffen und ganzlich geſchlagen wurden, wie ſie noch 
von den March ermuͤdet waren; weshalb Ismail beſchaͤmt zurückgehen und bis 
auf ein andermal dieſen Feldzug ausfegen mußte. In waͤhrender Zeit ſammlete 
Mohamed eine große Armee, mit der er vor Marokos gieng; den Gio 
Kaid Melek herausgelockt bekam, und darauf ihn und v Stab Buchaͤfra, 
einen nahen Verwandten von der Königin, gefangen nahm, die er beyde nach Ta⸗ 
redaͤnt bringen ließ, während, daß er ſelbſt nach Marokos hinein gieng, und fid) des 
Schatzes des Melek bemaͤchtigte, den dieſer hatte eingraben laſſen. Wie aber der 
Koͤnig nun den Zidan mit der Kronarmee wider ihn ſchickte , fo reterirte ſich Mo⸗ 
hamed nach Taraͤdant; wo er ſich bemuͤhete den Melek und Buchafra zu ge⸗ 
winnen, welche ſich auch ehrlich anſtellten, aber der Koͤnigin unter der Hand alles 
ten, was vorgenommen wurde; gleichwie ſolches die Freunde des Moha⸗ 
med in Meknes in Hinſicht des koͤniglichen Hofes auch thaten, bis fie dem Mohamed 
einmal einen eigenhaͤndigen Brief des Buchaͤfra an die Koͤnigin zuſandten, den ſie 
hatten auffangen laſſen. Mohamed ließ hierauf einen Rath zuſammen kommen, 
und gab darinn zu erkennen, daß es einige Spionen gäbe, die ben Hof in Meknes 
von dem allen unterrichteten, was er fid in Taredaͤnt vornaͤhme; er verlange 
Hoͤſts Marok. 5 baber 


AR Der e 


daher zu wiſſen, welche Strafe -— bet iss fide brechen 
wäre, dafür verdienet habe? Buchafra, der mit dem Melek gegen 
nahm gleich das Wort, und ſagte: ein folder hat den Tod verdienet. 
wortete e unb ihm den Brief: dn feft dich fon ve ae 
Er befahl fobann d Sch den Kopf abzuſchneiden; und hatte je ben gur 
Abſicht, daß erben $ dadurch | 1 
daß § ex nimmermeßr wieder bey Hofs erſheinen dürfte, nachdem That 
an einem Anverwandten der Königin vollzogen hätte. Er gab T daher 
o^; wie er nun nach einiger Zeit gegen den Zidan nach 
Vortruppen von feiner Armee zu kommandiren. وهی وج‎ e 
zu dem Feinde über; wodurch Mohamed genscpigen wurde, fid) mit Schande gue 
ruͤck zu ziehen, und viel Volk in dieſem Jahr 1705. zu verlieren. Ismail ließ 
demnächſt den Befehl an den Zidan ergehen, daß er ihm die vornehmſten Gefan- 
genen, insonderheit den Melek, zuſch cken ſolte; welchen leßteten Diefer aber nicht 
eher ſchicken wollte, als bis ihm der Pardon war verſprochen worden. Wie er als. 
dann in Meknes ankam, ſo verſammleten ſich über zweybunbert von fubdía, 
oder der Familie der Koͤnigin, die Rache wider den begehrten, 89 
umgebracht haͤtte, oder, daß es ihnen auch fämmtlic) erlaubt ſeyn möchte, nach 
Fes zu gehen, um nicht das Angeſicht des Melel zu Dim Der König befahl 
ihnen aber zu bleiben, indem er ihrem Wunſch ein Ge affen würde; und 
ließ daher acht Saͤger kommen, denen er befahl, Verraͤther 
der fánge nach durchzuſaͤgen. Melek hatte (don pe Miri atf er bem Koͤ⸗ 
nige die rechten Verraͤther aus den Briefen entdecken wollte, die er von den Korre⸗ 
ſpondenten des Mohamed bey dem Hofe in Meknes bey ſich habe. Wie er aber 
merkte, daß es niche vor die Ohren des Königs käme, und daß alles Gefirer 
vergeblich wäre, ſo gieng er feinem. Tode freymuͤthig entgegen, und hatte ein Ge⸗ 
folge von mehr als vier taufend Perſonen um fid), die mehrentheils von feiner Familie 
und von feinen Freunden waren, und gar abſcheulich ſchrien. Man band ihn auf eine 
Blanke, die man auf e We legte, und die Säge beym Kopf anfe&te; allein 
die Familie des Buchaͤfra ließ ſie zwiſchen den Beinen anfangen, damit er nicht ſo 
mm ſterben möchte, Wie fie bis an den Nabel gekommen waren, zogen fie die 
ge heraus. Melek bat ifo um ein wenig Waſſer, welches man ihm verſagte; und 
nun die Säge über dem Kopf anſetzte, und herunter fügte bis beyde Stuͤcke von 
einander fielen. Dieſe unerhoͤrte und unmenſchliche Exekution, die unter dem haͤß⸗ 
lichſten Geſchrey und Klagen, und unter einer allgemeinen Beſtuͤrzung vollzogen 


wurde, 
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wurde, war noch nicht das Ende von der Grauſamkeit t des Tyrannen; ſondern 


die übrigen wurden num auch theils geſpießet, cheils auf eine andere 
grauſame Art hingericht be, ee, e eie 
Rip fe abgef itt wurden. ` | 
55 reren 
Sad diesem € ungläcklchen ege 5 Marokos, Mii Mulei ge 
Simo c nach Taredänt, wohin Zidan ihn verfolgte; aber, wie er 
„ das Unglück Hals, bier tauſend Todte gegen tauſend Gefangene und 
bé nene gi verlieren. Allein bald darauf, in dem Jahr 1706, wurde 
Mohan von einigen Leuten des Zidan gefangen genommen, die die eigene 
Wache dieſes Prinzen beſtochen hatten; denn wie er wieder durch das Stadtthor 
reiten wollte, ی‎ vor ihm zugemacht; und ob zwar er mit dem Säbel 
T Held und als einer; deſſen Blut d. nicht vergießen 
, fo bekamen f و‎ en der re Hande, d fie 


e ſeinem Pferde 
gaben an Ven en zerhaueten. wurde ſodann zu Zidan es 
Ma و ی ایا دح‎ der in Meknes war, und 
KK , und taufend 
۱ ات سل رو‎ Die nb Teer, 2 e 
NN, die alle Meſſer in den Händen Hatten, 


"Diner ufame Kufzug eetuvfadye in ber Sat und auf bem‏ وی ی 


fam, ib um مت‎ ie Mami fd Der König antwortete aber: er 
el auf ihn gießen, um ihn für einige grobe 

zu beſtrafen, ſprochen habe. Nachdem er zwey Tage 

ewe bee pa ju wollen, dem er unterdeſſen durch feine 
Hofleute die áuferfte Verachtung widerfahren ließ, die ſich bis zu der Freyheit, 
ihm auf die Mafe ſpucken zu konnen, erſtreckte: fo ließ er dann endlich den ۰ 
hamed vor fid) fordern, der die Erde zweymal füfte und um Gnade bath. Aber 
der Koͤnig ſetzte ihm, ohne zu antworten, die Lanze vor die Bruſt. Mohamed 
bat f var im © ia „um Gottes und feines. Apoſtels willen; allein der 
e „ihn auf eine Karre zu ſetzen, wo ihn einer bey dem 

Arm hielt, und ein ME ihm die Hand auf den Rand des großen ۵ 
legte; worauf der Koͤnig einem von den Schlaͤchtern rief, der kam, aber in dem— 
ſelbigen fid) entſetzte und einen Schritt zuruͤckwich, indem er ſagte, daß er nie⸗ 
malen dem Sohn ſeines Herrn die Hand abhauen wuͤrde, und daß man lieber 
F 2 ihm 
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felbft ee n 
Oe, und mehr Maren e n Ee Zeen n ie 
abhieb, da unterdeffen der König zu ben Soͤ Buchafra ſagte: kommt 
und ſehet, dieſem Hanrey Hand und Fuß abhauen, der euren 2: c aei 
Dat; und gebt genau Achtung. Mohamed über(fanb di ekution 
Geduld; Seege tege? Ree 
ſich, wre der unmenſchliche Vater zu biefem یم‎ Gs 9۷ tue 
wohlan, Sr (Hanrei), erkenneſt du mich nun für deinen Vater? 1 bor» 
bin fannteft du mich nicht; und ſogleich nahm er ei Buͤchſe, und 
Schlachter, der die Exekution verrichtet hatte. Bí Mohan, 5. Halb todt Die: 
fes fab ,. fonnt er fi و توا زا‎ zu fagen s. fefe. el, ein mächtiger. Manı 
iff der! er töbtet den, d. der und den, der ni borde! 
, iſt eitel; ift. e : Koͤnig ließ ſeinen a 
27 Arm Se دی‎ KCN kochenden 3 „um das 
Blut aufzuhalten, und befahl, ihn lebend nach Meknes ite wohin er 
fs auch ſelbſt begab, und, Met mat vor dem Haufe angekommen war, wo 
Mohamed feyn follte, von dem Pferde abſtieg, und über eine Stunde daſelbſt 
verweilte, während welcher Zeit er mit den 3 | ranen in Va etui die Erde jeden 


und Heulen war; weshalb er ihnen die Stille unter Lebensſtrafe anbefahl, n 

aber doch ihrer vier von ihnen fid) nach der gegebenen Order nicht richten fonn- 
ten, felbige vor feinen Augen erſtikken ließ. Die Tochter des Mohamed behielt 
allein ein Recht, ſich ſo viel zu beklagen, wie ſie wollte; ſein Sohn ſtürzte fi ſich 
von ſeinem Hauſe herab „als er t erfuhr, wie es feinem. Vater € 9 8 Es 
wurde nun zwar von den Ch Chriſten⸗ erzten aller Fleiß 

ſtarb aber doch nach . یه‎ Ti n Brande, Er siat an ^ 
4 PRE e ades "t. duy $ ei ah Kéis a duit 


So fa tte nun u Mule "Shon jmar feinen, امه‎ aus و‎ Wege, زد‎ er 
FN. e doch, daß die Reihe auch einmal an ihn kommen würde; und er ſuchte 
daher ſo maͤchtig, als möglich, zu werden. Er nahm hierauf zuerſt Garebant 
ein, wo er viele e We Den Sa „ welchen fein Bruder ver⸗ 

yet dm ae 
pk e Hidoire Poma de Moulei ay L RPT ido Sk aont ginm 


ni 


Der Scheriferniſen Regierung. 45 
graben hatte, fand er durch bie Hülfe eines englaͤndiſchen Sklaven, dem er zwar 
die Freheit dafür verſprochen hatte, fie ihm aber nicht gab. Einen franzoͤſiſchen 
و‎ und Chirurgus, t der in den Verdacht gefallen war, daß er bey der Plies 

3 der Stadt Beute gemacht hätte, ef er erſtlich vielfältige Peinigungen 
we hen, und ihm hierauf Naſe, Mund, Bart und Ohren mit Pulveranfüllen, 
da angezündet „und dadurch endlich fein Leben jämmerlich geenbiget wurde. Weil 
nun Zidan fein Geld und feine: Truppen zeither täglich ſolchergeſtalt vermehret 
ی‎ daß ihn ſein Vater mit gutem nicht wieder zu fb zurück bekommen konnte, 

ſo erfand ſelbiger in dem Jahr 1707 eine MÉ dazu; er ch naͤmlich zwey und 
funſzig Tage lang, auf dem Schloß ein, ohne von jemanden, als mur von der 
Königin, der eigenen Mutter des Zidan, geſehen zu werden; und ließ unters 
beffen ausbreiten, daß er ‚heftig krank wäre. Die Königin schrieb ſelbſt an ihren 
Sohn „daß ler fid) Meknes nothwendig nähern müßte, auf den Fall, 
daß fein f ter ſterben möchte; da (ie ihm denn aud) feinen Schatz anweiſen würde, 
vnd uberhaupt kruͤge fie ein großes Verlangen nach ſeiner Gegenwart. Aber 
Zidan antwortete wieder, daß er ſich nach dem Tode des Mulei Mohamed und 
des Melek, für die ihm doch der Pordon ware verſprochen geweſen, nun nicht 
mehr auf da ee verlaſſen koͤnnte, ſondern er befände ſich am 
liebſten an feiner Armee. Endlich brachte die Königin das Gerücht 
aus, daß der König nun in letzten Zügen laͤge; fie ließ auch einen Sarg beſtellen, 
und machte einen Haufen andere Vorbereitungen, daß man auch wirklich glaubte, 
der Konig wäre Kr geftorben. ` Dieß veranlaßte, daß der gegenwärtige Sohn 
des Königs, Dehebi, den Anfang machte, ich proklamiren zu 
laſſen, , und de Poͤbel in | eine ſolche Be | gerieth, daß er die Koͤnigin, 
die ſich rt ne Lanze und Saͤbel hatte fehen laſſen, als wäre fie Willens ges 
worden, ſich der Regierung ſelbſt anzunehmen, bis gerade auf das Schloß ver⸗ 
folgte. Wie nun aber dieſer Lam zu arg wurde, fo kam Ismail auf einmal 
ganz unvermuthet, friſch und geſund zum Vorſchein, welches überall eine ploͤtzliche 
uid Men brachte, und einen jeden in Verwunderung und Schrecken ſetzte. 
König, der دا‎ ſah, daß ihm fein obiger Anſchlag mislungen war, veran- 
bierauf, heimlich, bey einigen Weibern des Zidan, die uͤber ſeine Ausſchwei⸗ 

bes unzufrieden waren, unb Folgen von feiner Grauſamkeit befürchteten, daß 
ſie ihn in ſeinem Bette erſtickten, wie er eben betrunken war, welches noch in dem 
Jahr 1707. geſchah, So ſtarb dieſer tyrannifche Zidan, der ſich von Kindesbei⸗ 
nen an übe: اه‎ ‚gefreuet ette denn wie er in fein ſechſtes Jahr 
65 gong, 
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gieng, bekam er ſchon bie Guft einen Araber zu cöd 
en id da „ 17 wo it er a f 


batte, mußte er in Stücken gehauen uni 
We dedu to Einen andern f 
N ۱ war, daß er feinen Hund 9 M 
dolch zc), Wie ar arabiſche TUN. 
Töchtern du le wollten, beke E Vorwege 

hinein, ſchickte die Eltern wieder de? tötete Wi Die, CH m er 


bat mit ihnen 1 Brunne Furcht, t 
men, die fie in E Kn ۳ om Los e Flu 
mußten. Er ließ auch die ſchänſte von feinen Frauen in feinem Beyſeyn ta 
und die Stücken den Hunden vorwerfen ***). Außerdem war dieſer Unmenſch 
dem Trunk ergeben, und lebte und ی‎ 1 a den 
Weibern des Zidan, die ihm vor dem hatten fen und iht 
bracht hatten, wurden nach ach 06:۵ att und der Cam übergeben, um de 
Tod وه و‎ an ihnen یه‎ ie eee. ve ih nie ۱ 
E den, und zwang eine jede, ne | SSrüfte (oft aufzueſſen 
demnaͤchſt wurden fie erſtickt, ob fie ce en, daß fie nichts ohne 
bes ige Beſchl getan baten, (o AP e e ee ai 
N. ag qd: a Zu d ECH N 1۳۹/۲ Ae 3 u: T Kan. 
HS Nachdem Zidan todt war, ره موس‎ im موه‎ des en ev 
e,, war, und b 


wollte. 


Dae | bg ne a 

OW راد‎ W 

eee) Die müßte gentlich Abu Gate beißen, denn ib be in dem © ir 
nen von feinen Briefen: au 36, ألمومنبن‎ m) و‎ et 2 
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ieſerweg gen ernannte denn auch Syémáil feinen jüngeren, Sohn, Ade 
dchebi, zu feinen Nachfolger, und Fach kurz herauf, in dem Safe 1727, 

n dem ei und achtzigſten Jahr feines debens. Er war von einer mittelmäßigen 
esgroͤße, hatte ee e dii einen geſpaltenen Bart, 
hos tbe, feurige Augen, und ein ſtarke Stimme, war ſtark, muthig und 
de. Eine von feinen g. wohnlichen Berg ungen war, zu Pferde zu ſtei⸗ 

14 í e qu ziehen, und dem den Kopf ab⸗ 
x. aud eben fo geldgeisig, als er tuc 
Zidan vorern en gegen den Mohamed aus 
bi iere einiges pr um leben zu fönnen, fo ante 
M. tef e schlechter, als bin Vieh, wären, das nichts von ihm 
ihm dienete. Da er in dem Jahr 1707 den Jo⸗ 
eg als ی وی و‎ of Ve ماوق‎ bin, 


GC و‎ dit AD Von 
ea geführet worden; man kann auch 
‚feinen Frauenzimmern „ bloß des⸗ 
| ۱ eine 1 abgebrochen hatte. Ein 
Araber klagte darüber, daß ihm einige von den p des Joͤn zween Och⸗ 

fen geſtohlen Hätten, worinnen fein ganzes Eigenthum beſtanden habe; Jemail 
ließ ſodann alle angeklagte Neger umbringen, und nad) ihnen den Araber ſelbſt. 
Er bauete auf und brach nieder, ohne Aufhören, indem er zu ſagen pflegte: daß 
ein Sack voll Ragen in ſteter Bewegung erhalten werden muͤßte, damit ſie nicht 
Löcher in den Sack fraßen und ihres Weges liefen. Als er einmal mit ſeinem 
Heer vor ein Revier kam, das er nicht paſſiren konnte, fs ließ er alle Kriegsge⸗ 
fangenen umbringen und zuſammenbinden, und gieng fo auf dieſer Bruͤcke von 
Menſchen uͤber ). Einen Mauren dei, er — an den Schwanz eines Maul⸗ 


NN 


DN Yoinbué von Stuarts Reiſe nach Mekenés, 
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thiers anbinden, und fo in feinem eigenen Gefolge von Marokos nach Meknes 
ſchleppen; der Sohn mußte auf feinen Befehl denſelben Weg etwas hinterher tei: 
ten, damit er von feinem ungluͤcklichen Vater ein Stück nach dem andern finden 
moͤchte ). Einigemal ließ er jemand einen großen Stein fo auf den Kopf fallen, 
daß er ihm die Hirnſchaale zerſchmetterte; und wenn alsdann nicht viel von dem 
Gehirn zum Vorſchein kam, ſo ſagte er: Dieſer hatte kein Gehirn, deswegen 
mußte er aus der Welt, um denen Platz zu machen, die welches haben. Da er 
einmal eine ſehr dicke Maurin ffe. ſo ſagte er zu ihr: du Petze, wie biſt du 
ſo fett geworden, und meine Hunde ſind ſo mager; ohne Zweifel geben ihre Waͤr⸗ 
ter dir das Fleiſch, womit fie gefüttert werden ſollten; id) will i60, daß meine 
Hunde ihr Fleiſch wieder bekommen. Worauf er befahl, daß man ein Stuͤck 
nach dem andern von ihr ſchneiden und ben. Hunden vorwerfen ſollte, je nachdem 
fe fuft zu freſſen haͤtten 's). Eine Anzahl von ſechshundert Arabern hatten ihre 
Neiba oder Schatzung nicht bezahlet, er fanbte daher einen Kaid mie Mann⸗ 
ſchaft ab, der ihm von inen allen die Röpfe bringen follte. Der Kaid brachte 
die Koͤpfe, und Syémáil zählte fie mit eigener Hand. Wie aber einer fehlte, 
ſagte er zu dem Kald: Du Hund haſt wohl einen fülbernen Kopf für einen Fleiſch⸗ 
kopf genommen, befahl fobann, daß man ihm feinen Kopf abſchneiden, und * 
ter die übrigen werfen ſollte, worauf er fid) abermals dahin begab, fie von ne 
zu zaͤhlen, und endlich ſagte: nun habe ich meine kleine Rechnung in 
gebracht *). Ein febr junges Kind bat ihn einmal um Pardon für feinen E 
ter, ber fein feben hergeben ſollte; und gebrauchte die beweglichſten Worte von 
der Welt. Als es nun unter andern ſagte, daß es mit Freuden ſterben wollte, 
wann doch Blut vergoſſen werden ſollte, damit nur der Vater leben bliebe, um 
ſeine vielen kleinen Geſchwiſter zu erziehen, ſo antwortete Jemcil dieſem Kinde 
bierauf: Dein Begehren foll. erfüllt werden, dein Vater fell. leben, aber nur bis 
Morgen, und weil du mich deſſen verſicherſt, daß du mit Freuden Gerben willſt, 
fe gebet mir meinen Saͤbel. Hiemit hieb er es ſogleich in kleine Stuͤcke, und 
that ſelbſt den Tag darauf ein gleiches mit dem Vater. Der Verfaſſer von der 
Miſſion hiſtorial de Marueccos verſichert, daß jemanb bey Hofe die Neu⸗ 
gierde gehabt hätte, die Zahl von denen anzumerken, die Ismail täglich umbrachte, 
und 

*) Miflion hiſtorial de ۰ 

) ۰ 
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und daß er mit ſeiner Rechnung in achtzehn Jahren noch boͤher, als auf vierzig⸗ 
tauſend Perſonen waͤre gekommen geweſen. Wie viele muß er nicht während 
feiner ganzen Regierung, in mehr als funfzig Jahren, getoͤdtet boben? und wel. 
cher Tyrann kann mit diefem Ungeheuer verglichen werden? 

Es wird auf verſchiedenen Stellen angeführet *), daß Ismail fid) in bie 
Prinzeſſin von Konti, eine Tochter von Ludwig dem Vierzehnten, 
als ihm eine Beſchreibung von ihrer f t worden wäre, haͤtte ber. 
bt gehabt; und daß er auch darauf bem . je von Frankreich follte juge. 
ſchrieben, unb fie zur Ehe begehret haben; ‚allein andere d) halten bafür, daß 
ieſes nur eine Grieg fe», won و‎ aud) an ſich dif keine Wahr⸗ 
0۹ zu haben. 11 

Er lebte ſehr maͤßig und ſpaſam, beobachtet die Some i Religion 
bis auf die allerkleineſten ſehr genau, ſtand denen Regierungsſachen bis an ſein 
letztes Ende ſelbſt vor, und verſaumte darinnen niemals etwas von Wichtigkeit, 
obſchon feine haͤuslichen Angelegenheiten ihm viel zu thun gaben; denn er ſoll acht 
tauſend Weiber, neun hundert Sohne und drey hundert Töchter gehabt haben ***), 
Man kann ſagen, daß ihn ſeine wenigen Tugenden geachtet, und feine vielen faftee 
en; und daß er die Barbaren feiner Unterthanen dadurch unters 
drückte, daß er barbariſcher war, als fie... Sein Tod wurde, feinem Befehl zu 
Folge, lange heimlich el RUNS nehrere Zeit vorhanden fem. We 


aie. 


8 


daß ſich fein Sohn EA ۱ 
^ ا‎ ` i دهجي‎ deht, auf den Thron befeſigen könnte. 
Sein Zuname bedeutet de lden "ear ‚fand nicht allein nach feinem Vater 


einen großen Schatz in Gold vor, ſondern ließ auch verſchiedenemal anſehnliche 
Summen davon an ſeine Armee austheilen. Er war groß von Perſon, von einem 
wilden und grauſamen Anſehen, pockennarbig, braun, ohne Vorzaͤhne, und pflegte 
fid) wie ein Trunkenbol Din kleiden. Seine größten Widerſacher waren ſeine 
2 dal und Abdelmelet, yen ſich ein Ge beſonders 
e bt نو‎ Ei ۳ را‎ gegen 


- *) Memoires, de "e Amo du Roi M N ow 1 Ji el 
nie de El de M um miras 


innée 1700. 


%) Boulet Hiftoire des Chef, SHEE 1 ۱ 

***) Relation du Royaume. p Maroc. p. 41. ` ge bent n Johr 1703 fragte ihn einer 
von feinen Söhnen , wie viele ۲ er nun hätte? Er wußte es nicht, brachte 
ihm aber nach trepen Tagen eine Liſte auf 525 Brüder und 342 Schweſtern. Wie 
viele mag er nicht noch in den nachfolgenden 24 Lebensjahren e 7 
Miffion hiftorial de Marueccos. p. 641. pad 
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so Der سس‎ Hegierung, 
gegen ihn Ze Der erſte wurde aber in ja allen ſeinen feuten 
bis auf fechsgepn verlaffen, und ها‎ dem des Edris. De 
ließ ihn von da mit den frärften Merficherumgen ju fid einladen, daß er hm ver⸗ 
gm wolle; und wie Abdallah auch auf ſein Wort bauete, ſo nahm ihn De⸗ 
Gë | febr freundlich auf, unb schenkte ihm ein kostbar equipirtes P d. Ze x 
Dehebi ließ nun; zweyhundert und zwanzigtauſend Ducaten / an 
, auf die er f کات‎ verfi, und denen er alles نب‎ . ` Dn 
juge fübeften Ee Araber nieder, die den Dehebi 
sii 9 755 iode AN Hierdurch vergieng den ubrigen die fuft, fid ihm zu 
. یو‎ Nach dieſem bekam er Neigung, einmal den ۳ Schatz 
ez „ und fand ſechs und achtzigtauſend Dukaten in Gold, und aqu 
zwanzig hunderttauſend in ied den eee Oi 
brodirte Sättel, vierhundert mit Gold Damafeirte Flinten, ne 
omit Goldgriffen, ſechzig andere mit koſtbaren ( Steinen; bunder 
mit Gold a Edelſteinen, eine Krone und a 
tauſe Dukaten am Gewicht, und viele mit 0 | gefällte Magazine. 0 
t se $ von ie udin cn Sbifatm in Gold und achthun⸗ 
e in Silber; und um انیب‎ ug welchen Se an die léger 
ausgetheilten depict und z ung ind Dukaten g. 
er noch alle die Goldgeſchmeide it 7 den Schatz bang die ſich bey den achthun⸗ 
dert letzten Weibern! T Vaters bei Pb reto age ausmach⸗ 
ten. Dehebi gedac te nun an wë ts and ۱ is an ein wolfüftiges beben. Die 
mauriſche Speife Gr eckte ihm nicht, ſondern 
für ihn kochen, und te ge ا‎ ‚finden. 
Porzellanfrüge mit pat ) illet, 
der, der ihm am! aͤch 
deren übergab er R | 
Dieß brachte CS E w t 
tuaner. Darauf kan ei Abd CA 1 fit f | fend Mann von Tare- 
dant, und a vea f 3 ihrer ales, 800 I En ur hinkam, Goar die 
Stadt Maro kot "ei leah dem Dehebi die Augen recht auf, und 
er griff zu den Wa 1, gieng aber bod nicht elbſt mit zu Felde, fondern ſchickte 
erſt je e Ali, LII bie ds f agen arde: Sodann verftárfte er 
pe (xf "i 9^ die 


[" er chriſtliche Sklaven mußten 
. em Tiſche ſtanden viele 

er denen anderen gab; aber 
cha Meſaͤel und arte 
auf ſeine Neger. 
ten, waren die Te⸗ 


*) Quatre vingt fix Quintaux d'or 5 deux mille cinq cens quintaux ۷ GES, 
Relat. de Maroc, pag. $4 
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die Armee und ließ fie von dem General ber Neger, ۵ 80 Heini, kom⸗ 
mandiren, der im Auguſt 1727 fo glücklich war, daß er den Abdelmelek überwand, 
feinen Sohn und zween Generals gefangen machte, und Marokos wiederum ein⸗ 
nahm. Diehebi, der unterdeſſen ſeinen Schatz in Meknes bewahret hatte, 
émpfieng den Sohn des Abdelmelek freundſchaftlich, und ſetzte ihn auf fregen 
Fuß; aber die beyden Generale brachte er mit eigener Hand um. Hierauf ließ 
er jedem Officier zweyhundert Dukaten reichen, jedem Unterofficier fünfzig, und 
einem jedweden Gemeinen zwanzig. Kurz nachhero rebellirten die Einwohner in 
Alt- Jes; dieſer Aufruhr wurde durch den Tod des Baſcha Enmelis, der der 
Kädelsführer war, wieder gedämpft; aber vier von feinen vornehmſten, zuſam⸗ 
mengerotteten Bedienten, brachten es viel weiter. Denn, ohne daß der König 
was davon erfuhr, bekamen ſie die beſten Provinzen auf ihre Seite, und beſtuͤrm⸗ 
ten an dem 18ten Maͤrz 1728 fein Schloß, wovon fie ihn, zu aller Verwunderung, 
in der moͤglichſten Stille weg, und nach dem Haufe hinbrachten, in welchem er 
ſich vordem aufgehalten hatte, ehe er Koͤnig geworden war. Sie ließen ihn 
durch funfzig Renegaten und funfzig Verſchnittene hieſelbſt bewachen; und nicht 
mehr, als drey Menſchen, hatten bey dieſer Abſetzung ihr Leben eingebuͤßet. So 
verlor 0 Dehebi ſein Reich, theils weil er die Regierung verfäumte, 
und zu den a bloß m Namen und و وم‎ große as 


bergab; 
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bergab, ohne einmal zu wiſſen, wovon die Rede war, theils weil er ein luͤderli⸗ 
ches Leben führte, indem er fid) täglich im ۲ umher wälzte, daß er ſogar 
auch einmal in der Sghiame, oder in ihrer Kirche, umfiel und ſich beſpie; M 
er dann bon den Negern zu Haufe getragen wurde. Sein Bruder Abdallah und 
ſeine Frauen ſtellten ihm zwar Tages Min eee, er 
ſie brav ab; und ſie waren dießmal noch glücklich, daß fie. fo gut اه‎ 
denn zu einer andern Zeit ließ er einmal einer von feinen: Frauen alle ‚Zähne aus⸗ 
ziehen, und ſchickte ihr am folgenden Tage in einer Schachtel die Zähne von dem, 
der bey ihr dieſe Exekution verrichtet hatte. Es iſt merklich, daß er in der Der 
trunfenbeit. fromm und freundlich zu ſeyn pflegte, aber ein graufamer Tyrann war, 
Som er nuͤchtern war. Eine Jüdin, bie er eine Nacht bey fid) hatte, war fo une 
glücklich, im Schlaf ihren Arm auf ſeinen Hals zu legen; dieß koſtete ihr am fol⸗ 
genden Morgen ihren Arm, den er ſelbſt mit dem Saͤbel Aber Den Tag dar⸗ 
auf ließ er zwo Jüdinnen, die kurzlich verheyrathet waren, zu fid) rufen, m 
ſchickte fie: zwar, nachdem er fie zum Opfer feiner Woluf gemacht batte, ihren 
Maͤnnern wieder zu. Wie er aber nachdem erfuhr, daß ſie eben ſo gut, wie andere 
Weiber, ihre Männer geliebet hätten, fo ließ er fie alle viere umbringen, Ei⸗ 
nen Neger ließ er von einem Haufe herabſtuͤrzen, weil er ihm feine Tabafspfeife 
zu feft geſtopft hatte. Zween Köche wurden auf feinen, Beſehl fingericher, weil, 
fie die Mahlzeit nicht nad) feinem Geſchmack zubereitet hatten. Einem engli⸗ 
ſchen und einem ſpaniſchen Sklaven befahl er, auf einander loszugehen, und 
drohete dem den Tod, der unterpuliegen kame; der Spanier verlohr, und wurde 
auch gleich umgebracht . EE ſollte alſo D ۳ 3 
den. Das Loos fiel auf den Abdelmelek, deſſen So ot n Ali in der — 
des Vaters jum Kegenten ernannr wurde. ۳ )rete ab 

e Gei A 


Abd Elmer GIN ous; 4 t nad) 9۳۵6 kam, und fi ſch ſeyelch 
zum Koͤnig ausrufen ließ. „ T D ámeb. Ger die Augen 
ausſtechen laſſen, 1 allein dieſer b am 0 Wind davon und r ttete fid) mit der Flucht, 
obſchon der Sohn des Abdelmé efê, der dieſe chene Kommiſſon hatte, ihm ſehr 
nahe auf den Ferſen war. Nun glaubte Abde def, daß er feine Gefinnung 
frey zu erkennen geben dürfte, die darin beſtan b, daß er die Araber höher, 
ſchaͤtzte, als die i i AERE Wil Et y befreyete die erfien, von 


der 


1 
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10 5 bs ۳ E damit, wi er fie: alle wollte über die Klinge ſprin⸗ 
E gh feb Lac gie 
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fi lauſend Mann, ‚nferet 2 —‏ و 


ir, a To SET. 18 sid a pat. 


1 60 Dehebt بر‎ zum سب‎ jum König proffamirten, ^ Er zahlte 
ft fein eech fand, daß er v ierzigtauſend Reuter und fünf und jane 
Man zu uf. atte; mit welchen er vor Meknäs gieng, worinnen fid 
pe gefehtoffen | gn daß ihm neurzigtauſend Mann 
waten verſprochen worden. Dehebi 


fein Bruder in der Hoffnung 

Araber zu eu ew Vd? di 

ließ denen Belagerten bou و‎ Parden anbieten, wenn ſie ſich ergeben 
E ns Darau 3 wa AN 


drey Tag er Plünderung und allen 

eges, die ohne Unte b, gegen beverly efe: d 
gegen alle Arten ven eli gionst wude, veruͤbet wurden. Unterdeſſen fanden 
ſich ſtebzehn taufend Araber ein, die die der Stadt Dit leiſten wollten. und 
nicht wußten, daß fe bereke oe wäre. Dieſe wurden von dem Dehebi 


gegriffen und ge en, X dem folgenden Tage gieng er in die Stade Din. 
ein, woraus Abdelmelek bere deni den weg, und nach Fed. hingeflüchrer 
war. Dehebi ließ f drey von feine guten Freunden an das Stadtthor 
annageln, wovon ihrer Agen Pret Tage lebten, und der dritte, der Gouverneur 


von Meknés war, welchem, wegen ſeines ſchweren Koͤrpers, Haͤnde und Fuͤße 
durchriffen „daß er niederfiel, wurde mit dem Saͤbel maſakrirt. Nun gieng 
Dehebi vor Fes, und verlangte ſeinen Bruder e Die Einwohner 

G 3 ſchlu⸗ 
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ſchlugen es aber ab; und weil er die Stadt vergeblich beftürmet batte, ſo ſah er 
Däi genöthigt, fie zu blokiren. Erdlich wurde nach dreyen Monaten der Hun⸗ 
ger in Fes ſo groß, daß die Stadt zu kapituliren begehrte. Dehebi verlangte 
bloß feinen Bruder ausgeliefert, das auch geſchah. Er empfieng ihn aber doch 
nicht mit Haͤrte, ſondern ließ ihm nur den Dolch und die Piſtole nehmen, wo⸗ 
mit er bewaffnet war; und ließ ihn darauf nach Meknes fuhren, wo er in dem 
Haufe des Baſcha SDtefaél als Arreſtant verblieb. Hiernächſt tbeilte Dehebi 
vierhundert tauſend Dukaten unter ſeine Soldaten aus, und gab ben Offieierert 
anſehnliche Geſchenke. Noch in demſelben Jahr kam von dem Könige in Por: 
tugal eim Ambaſſadeur an, der ſehr gnaͤdig empfangen wurde, und der hun. 
dert und acht und zwanzig Sklaven frey machte, indem er für jeden ۸ 
tauſend Piafter, und für jeden der übrigen vierhundert und fünf und ſiebenzig 
bezahlte; und zwey und achtzig Mauren in Freyheit gefeger wurden. Nun 
war in dem Reiche alles ſtille; und Ahaͤmed Dehebi Hatte itho auf nichts wei⸗ 
ter zu denken, als ſich mit Freſſen und Saufen anzufüllen. Seine Natur war 
aber nicht mehr ſtark genug, es lange auszuhalten; und wie er vernahm, daß 
ſein Ende nahe wäre, ſo gab e er ſofort Ordre, daß Abdelmelel erdroffelt met 
Dieß geſchah, und 7 Tag darauf ſtarb er felbft, in dem Jahre 

Sein Zi CR 0 1 pu fete eio aber bie. Che 

eine von den Frauen S تس‎ «fima en Bir t, Ze Reich in die pes 
Wes Sohns (ton a» "hy ts VR CC E 
Abd Allah Ben E SE 05 ai Sie zu Bringen, der 
Bi ſelbſt abweſend war, wie er als. König proklan mirt wurde. Dreyhundert⸗ 


tauſend Dukaten an die Neger, und funfjigraufeu an die Offieiere, waren 
eine mächtige Triebfeder, die fie gebrauchte, dieſ 8 Werk in den Stand zu ſetzen. 
Abdallah kam nun auch gleich von Tafilet, und nahm alles in Beſiß. Ein 


jeder gieng ihm mit Freuden entgegen, well; er jederzeit viele Vernunft, Güte 
und Gerechtigkeit zu erkennen gegeben hatte; wovon zu einem Beyſpiel angefüh⸗ 
tet dave Get daß er einen portugieſiſchen Kalen Yt 


۲ Ermahnung, derglei⸗ 
ges nicht oͤfterer zu thun, fein Vergehen Wege Wie ihm dieſer Sklave nun 
einige Zeit hernach abermals einen mit Edelfteinen beſetzten Zaum weggeſtohlen 
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und ſelbigen an einen Juden verkauft hatte, fo gab Abdallah ihm Geld, den 
Zaum wieder einzuloͤſen, und verzieh ihm zum andernmal; als er ihm aber fer: 
ner ſeine beſten Piſtolen nahm und nicht bekennen wollte, wo er ſie gelaſſen haͤtte; 
fo ſchoß ihn Abdallah vor den Kopf, und gieng gleich darauf nach dem Kloſter 
zu den Moͤnchen, und fragte: was man in ihrem Lande mit einem Sklaven vor⸗ 
nehmen wuͤrde, der ſeinen Herrn dreymal beſtohlen und zweymal Vergebung dafuͤr 
erhalten haͤtte? Auf die Antwort: daß ein ſolcher am Leben geſtraft werden 
wuͤrde, erwiederte er alsdann, daß man ihn folglich nicht tadeln moͤchte, weil 
er feinen Sklaven, der ſolches gegen ihn gethan hätte, getoͤdtet habe. Es iff 
aber doch Schade, ſagten die Moͤnche „ daß Sie ihm nicht Zeit gelaſſen haben, 
Gott um Vergebung zu bitten, weil Ihre Eilfertigkeit i§o Urſache an feiner Ver⸗ 
dammung ſeyn kann. O! antwortete der Prinz, wann er verdammet ift, fo ift 
es um ſo viel ſchlimmer für ihn; Diebe verdienen verdammet zu werden. Allein 
dieſe Denkungsart hoͤrte auf, ſobald er den Thron beftiegen hatte. Er fürchtete 
ſich nun heimlich dafür, daß Bufers eine Zuſammenrottung wider ihn anſtiften 
moͤchte, und ließ ihn deswegen nach Meknés kommen, um ſich feiner ‚Perfon zu 
n, und um, fein. Vornehmen beobachten zu koͤnnen. Bufers ließ ſich 
n ent angelegen ſeyn, in der möglichften Stille zu leben; jemehr er fid) 
aber verbergen wollte, jemehr ließen ſich ſeine Maͤͤßigung, ſein Verſtand und 
وبا‎ Sugenben erblicken, daß auch ſein Ruhm den Abdalläh in Bewegung ſetzte 
und ihn vermochte, den Bufers geſchloſſen, nach Neu⸗Fes zu ſenden, wo er 
ein Jahr verblieb, und ſodann nach Tafilct verwieſen wurde. Wie Bufers 
: erlitt, begab er fie ber Freyſtäͤtte Mulei Edris auf dem Berge 
Zarhon, und ve e von dem eine Richtigkeit wegen den Mitteln, 
die ſein Vater „Dehebi beſeſſen hatte, ehe er König geworden war. 


Ne 


eh Abdallah nahm ſich nun vor, ihn aus der Welt zu ſchaffen, und gab bem Bes 
ſehlshaber in Mulei Edris auf Zarhon tauſend Dukaten, um ihn auszuliefern, 
das auch geſchah. Er wurde darauf in Fes gefangen geſetzet, fand aber Gele⸗ 
genheit, feine Waͤchter zu hintergehen, und entkam gluͤcklich, ohne von dem Koͤ⸗ 
nige verfolget z zu werden. Fes wurde ſodann mit ſtuͤrmender Hand eingenom⸗ 
men, und ai ‚gänzlich geſchleift worden ſeyn, . die Neger den Koͤ⸗ 
nig durch ihre Vorſtellungen davon abgebracht haͤtten; da er es dann dabey be⸗ 
wenden ließ, daß er die Mauern umriß, und die Einwohner mit ſchweren Ab⸗ 
gaben plagte. Nach und nach entdeckte ſich ſein boͤſes und tyranniſches Herz, 
immer mehr und mehr. Es wurde täglich eine neue Strafart für die unſchuldi⸗ 
gen 


56 Der Scheriferniſen Regierung. 


gen Opfer feiner Grauſamkeit erfunden, und wie ihm ſeine Mutter einmal die 
Unanftändigfeit vorhielt, daß ein König den Ziel vorſtellte, fo erftárte 
er fid) vor ihr, daß er feine größere Freude Haben koͤnnte, als die, mit feiner 
eigenen Hand zu "ptn, ` In dem Jahr 1730 zog er mit einer großen Armee 
gegen einige Rebellen in die Provinzen aus, die er auch glücklich zum Gehorſam 
brachte. Als itzo die Neger rebellirten, und ſie den Bufers و‎ ben aus⸗ 
rufen wollten, ſo mußte er inen dreyhundert tauſend Dukaten zuſagen, wann 
der Feldzug würde geehbiger fem. Darauf gieng er gegen andere Rebellen bos, 
die er auch überwand. Bey dieſer Gelegenheit bewies er die einzige Handlung 
von Menſchenliebe, die er waͤhrend der ganzen Zeit ſeiner Regierung ausgeübet 
bat. Seine Neger hatten dieſe Leute bis auf den bloßen Leib auégeplünbert, 
und deswegen ſtelleten ſich nun an die viertauſend und ſechshundert nackte Araber, 
feinem Lager dar, durch deren Anblick er gerühret ward, daß er ihnen 
geben ließ, um fid) zu bedecken, und auch befahl, daß man Sorge füt 


fuͤnfhundert Mann, gegen eine große Anzahl von Rebellen in Dra; er war aber 
zu ſchwach, und kam mit hundert und ſieben Mann wieder. Ab ۱ 
ihnen dieſerwegen ſaͤmmtlich die Köpfe abſchlagen, und wie er dabey aus feinem ` 
Fenſter gewahr wurde, daß der Scharfrichter es nicht fo verrichtete, wie er es 
baben mochte, fo gieng er DIE herunter, nahm ihm den Säbel aus der Faust, 
und lehrte ihn an dreyen von dieſen unglücklichen Menſchen ſeine Kunst beſſer 
ausüben, ^ Es vergieng beynahe keine Woche, worinnen nicht Abdallah gegen 
die zweytauſend von ſeinen Unterthanen, zu verſchiedenen Todesarten verurthei⸗ 
lete ); außerdem plagte er ſie mit Aufführung unnuͤtzer € ebäude, und mit op 
derer ſchweren Arbeit, ja, er fand öfters fein Vergnügen darinnen, daß er 
die Sklaven unter eine Mauer ſtellte, die fallen ſollte, damit er fie durch 
den Umſturz derſelben auf einmal lebendig begraben ſähe. Im Jahr apa 
gieng er mit dreyßigtauſend Mann gegen einige vebellirende Araber aus; er 
brachte aber nur vierhundert davon nach Meknes zuruͤck, der Reſt war in 
den Gebuͤrgen umgekommen. In dem folgenden Jahr gieng es ihm nicht 
beſſer, weil er die Schlacht anfieng, ehe noch feine Armee ſich geſammlet 
batte, und fie ſchon verlohr, ehe ihm der größte Theil derſelben zu Hilfe 
könen konnte. Obſchon es vy von een eigenen era berfam, fo 
: bie 
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ich geweſen waren, war der Baſcha Hogmi. Er hatte ihm daher das 
an, daß er niemalen von einer Lanze oder Buͤchſe gegen denſel⸗ 

ben einen Gebrauch machen wollte. Allein eines Tages ließ er ihn rufen, und 
befahl ihm, ſich zu ſetzen und feine Muͤtze abzunehmen; worauf gleich ein Haufen 
Kinder hervorkam, die ihm kleine Stücken von Bley fo lange auf den Kopf mars 
fen, 
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ein, und war willens, auf e eee daß ein 
großer Theil von den Negern misvergnuͤgt war; denn Addallah hatte ihnen dop⸗ 
pelten Sold verſprochen, und ſie waren außerdem dadurch gewonnen worden, daß 
die Lella Chonétta einem jeden Soldaten dreyßig Dukaten gelobet hatte, der 
die Partey ihres Sohns nehmen wuͤrde. Unter dieſen Umſtaͤnden proklamirte er 
alſo 
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alſo mit ſeinen unterhabenden Sia, d ant mee aufs neue den Ab⸗ 
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H ts feine De chtsfarbe iſt braͤunlich und nach den leidenſchaften veraͤn⸗ 
1 denn foba rgnügt iſt, ſieht er weißer, als gewohnlich, aus; ſein 
Bart if weder dick noch bümne, aber ſchwarz und kurz, ſeine Augen find feurig 
und laufen rund umher, ohne daß er den Kopf drehet oder wendet, weswegen die 
Umſtehenden oft von ihm betrachtet werden, ohne daß ſie es ſelbſt gewahr werden. 
Er ift mäßig in der Kleidertracht, die in von anderen Mauren bloß durch ihre 
Feinheit und Reinlichkeit unterſcheidet, ſeine Leibfarbe iſt die weiße, ſogar in 
Hinſicht der Pferde, und obzwar der Turban der Scherife in der Levante gruͤn 
iſt, fo traͤgt er doch einen weißen, und bisweilen bloß ein ſeidenes Schnupftuch 
um die e. Er traͤget weder einen Harniſch, rari Gewehr, fondern 
u trágt ibm feinen goldenen Saͤbel nach. Nur über ihn, feine Sé. 
niginnen und feine Kinder al lein, wird ein Sonnenſchirm gehalten, welches ſonſt 
keinem im Lande erlaubt ifi; zwar kann ihn wohl ein Geſandter ohne Gefahr ge; 
T allein der König. und och Nation ſehen es nicht gerne. Er gehet nur 
cht, ziemlich krumm, aber er ſitzet ſehr wohl zu Pferde, daher er auch 
ſo Audienz giebt. Sein tägliches Reitzeug ift nur ſchlechtweg, und mit 
" Monden und Sternen von Silber befeßer, aber bey einer befondern Gele- 
brëcht iſt es überall mit Gold brodirt; in dem Sattelknopf figet ein großer Edel⸗ 
1 und die Steigbügel und Sporen find von maſſivem Golde. Er reitet beftän- 
di mit bloßen Beinen und Pantoffeln an den Füßen; zur Winterzeit träger er 
eine Deira oder Ueberrock von blauem Tuch, mit einer Kappe daran über den 
Kopf. Bisweilen fähret er in einer Kariole, mit einem Mauleſel beſpannet; 
G und wird von ein Dutzend Mauren begleitet, die rund um das Maulthier ine, 
damit es nicht weglaufen koͤnne. Man hat ihn auch in einer Chaiſe gefehen, bie 
von zween Negern gezogen wurde, ja man erzaͤhlet, daß er einmal in einer 
Kutſche, ohne Pferde, oder ohne andern Vorſpann, Audienz ertheilet habe, da 
man doch uͤbrigens im ganzen Lande, weder Kariol, Chaiſe, Kutſche, oder eine 
andere Art von Waͤgen antrift. Wenn er auf einem Stuhl ſitzet, wie die Euros 
paͤer haben, ſo ſetzet er die Fuͤße zugleich mit auf den Sitz, ſonſten lieget oder 
Dër er gewohnlich auf einer Decke, die über die bloße Erde gebreitet wird, und 
ift mit einer Anzahl von Saffanpolſtern umgeben, die man Stermiat nennet. 
Er ſpeiſet gerne täglich zwenmal Kuskus, und zugleich auch andere mauriſche 
Gerichte; fein Brodt bereitet ein chriſtlicher Sklave, und beſſeres kann wohl nicht 


` oi Daffelbe foll man auch an feinem Großvater mulei Jemsil bemerkt haben. 


Ir 
D 


64 2 5 
in der Welt aka? werden. 
mit ihm zu ſpeiſen, 
net man nicht mit e eifen, wenn er mit 
fer [eget und es an ſein inen 8 rif d dn er an fon 
doch beyſeite ſpeiſet. Wie er im Jahr 1762 in 
Mädchen 7 faufen laſſen, die mehr SC 

dann bie iih einen 5 0 Sage ch 


n 
Sa di 
"12 


oi 
wi. 


Kelt "NP R. 
2 


! tales mai zu andern Ah trinket er a 
und dem Zucker zugleich gefocher wird, fo auch S 
feine Tafel nicht prächtig, oder ſeine Kuͤche nicht koſtbar it, „ beſo 
den alle Spezereyen entgeltlich anſchaffen muͤſen, die beym H 
werden. Er gebraucht nie Tobak, weder zum Rauchen noch Schnupfen, 
nahm es daher einmal ungnädig auf, daß man ihm eine golde ne Doſe ver 
bis man ihm erklaͤrte, daß noch niemalen Tobak darin geweſen wäre, u 
ſelbige auch gebrauchet würde, um goldene Ringe „Diamanten u d an 
barkeiten aufzuheben. Es wuͤrde alfo einem auch nicht gut bekommen, der ei 
ner Gegenwart Rauch - oder Schnupftobak gebrauchen wollte. Ein K 1 lon 1 d 
batte einmal eine febr ungnábige Audienz bey ihm, weil fein Doli in 
Jude, nach Branntwein roch, denn alles dergleichen iſt ſeiner نهر‎ ۰ 
Es darf aud) keine Mannsperſon ſeinen bloßen Leib beruͤhren, a außer dem me: 
nannten Mula Cilbo oder Waͤſcher , ber nur eine Hand hat, und alſo deſtoweni⸗ 
ger im Stande iſt, ihm ſchaden zu konnen, . 
fid) ihm niemand nähern, als den er rufen laßt. Seine e iſt in Maro ⸗ 
kos, weil er ſich die meiſte Zeit hier aufhält, und fi e gemeiniglich begraben mer, 
den, wo ſie ſterben. Die Pflichten der Religion beobachtet er zwar, er iſt aber 
kein ſo großer Sklave davon, daß er nicht öfters. unvermuthete Ausnahmen davon 
zu ſeinem zeitlichen Vortheil machen ſollte. Er ift nicht grauſam und tyranniſch, 
wie feine Vorvaͤter, und findet an dem Blutvergießen kein Vergnuͤgen, ſondern 
ſtrafet nur am beben, um die Gerechtigkeit zu handhaben, oder, um ſich gegen 
eine maͤchtige Partey auf den Thron zu befeſtigen, welches alsdann gerne, auf 
eine Meret gute Manier und unter einem! Vorwande, den fie für gültig. angu: 
nehmen 
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nehmen genoͤthiget find, bewerkſtelliget wird. So ließ er, wie bie Ludaiſche 
Familie ee die an die zweyhundert Perſonen ſtark war, ihm zu mäd)- 
tig zu chien, „ die Vornehmſten davon in dem Jahre 1759 nach feinem 
bon der Stadt auf einen Kuskus einladen, und als fie mitten in 
hd ſaßen, ließ er einen nach dem andern, bis auf dreyßig Perſonen, 
bey dem Kopf nehmen, und den Reſt in der Stadt pluͤndern und umbringen, un⸗ 

„ daß auf dem Schloſſe in Fes dreyßigtauſend Pfund Pulvet 
Fer: welches fie in Verwahrung hatten, und Pulver der Krone genennet 
ward. Einige Mauren, die auf den 3 Emsfliva in der Gegend bey ۰ 
rökos wohnten, und von denen rng die die Portugieſen vormals aus 
98 vertrieben, hatten fid) zur Bezahlung des Zehnten unwillig bezeiget, und 
den Kaid ermordet, der ihn einzufordern geſchickt geweſen war. Der König 
ſtellte fid einige Zeit, als achtete er hierauf nicht, und desfalls kamen dieſe Leute 
mm auf die Gedanken, daß ihr Vergehen fid) wohl durch ein anſehnliches Geſchenk 
abmachen ließe, ſo ihnen auch vermittelſt einer Unterhandlung zugeſaget ward. 
Als nun hierauf im Junius 1762 eine Anzahl von hundert und ſiebenzig Perſo⸗ 
nen, und zwar eine jede mit ihrem Geſchenk, nach Marokos kam, und angemel- 
det wurde, fo ließ der König ihnen ſagen, daß er erſt noch fein Gebet zu verrich⸗ 
ten hätte‘ (um nachgehends fein Vornehmen gleichſam durch eine göttliche Berath⸗ 
rechtfertigen zu wollen) Nach Endigung des Gebets ritt er nad) dem 
Schloßplatz, und empfieng die Geſchenke ber Emsfivanen, ließ fid) ſodann aber 
eine Lanze geben, und durchſtach ſelbſt ihren Anfuͤhrer damit, die andern wurden 
ermaiber und sët, wie die Hunde, einer ausgenommen, den er mit Fleiß 
laufen ließ, um die Nachricht von ſeinen Bruͤdern nach Hauſe zu bringen. Wie 
ihm der Jude Ben Iſſo, der ben Hafen von Agader in Pacht hatte, zwan⸗ 
zigtauſend Piaſter ſchuldig geblieben war, fo ließ er ſelbigen rufen, und ſagte 
zu ihm: itzo ſollſt du deinen verdienten Lohn bekommen, nicht des Geldes wegen, 
das du mir ſchuldig biſt, denn das ſollen mir deine Brüder, die andern Juden, 
bis auf jeden Schilling bezahlen; ſondern, weil du während deinem ganzen Leben 
Mauren, Chriſten und J Juden betrogen haft; worauf er ihm, vor. feinen Au⸗ 
gen, beyde Hande finden ließ. Ein franzoͤſiſcher Ingenieur, Namens 
Cournut, der in dem letzten Kriege den Englaͤndern in Port⸗Mahon ge⸗ 
dienet hatte, kam im Jahr 1765 nach Marskos; der König gebrauchte ihn bey 
dem Hafen und der Jortiſikation in Suira; wie er ihm aber zu koſtbar ward, 
warf er ihm vor, daß er feine eigene Nation verlaſſen und zum Beſten ihrer Feinde 
Hoͤſts Marok. 3 gear: 
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gearbeitet hätte; folglich ſaͤhe er ihn als einen fo ſchlechten Menſchen an, den 
er nicht laͤnger in ſeinem Lande behalten möchte, unter welchem | er dann 
auch nun nach Marſeille geſchickt wurde. Der Koͤnig iſt der Un eit nicht 
zugethan, und man hoͤret in dieſem Stucke nichts unordentliches von ihm, das 
den Vorſchriften feiner Religion entgegen waͤre. Er beſitzet einen guten natürlid 
Verſtand, zugleich mit Witz und einer außerordentlichen Bes ierd „alles w 
zu wollen, daß er daher, wenn er von rechtſchaffenen und wohldenkenden Mäi 
nern umgeben geweſen wäre, ganz gewiß ein beruͤhmter und ein ruhmwuͤrd 
Regent geworden ſeyn wuͤrde, welcher Titel ihm doch auf gewiſſe Weise auch i 
zukommen kann, ſowohl, wenn man ihn mit feinen Vorfahren vergleichet, als 
auch, wenn man ihn gegen ſeine Landsleute haͤlt, unter welchen er ohne allen 
Zweifel der kluͤgſte und der verftändigfte iſt. Auf der andern Seite iff. aber 
der Geiz feine Hauptleidenſchaft, die ihn oft zur Niedertraͤchtigkeit verleitet. 
Denn Geld richtet beynahe alles bey ihm aus, und iſt der Grund von dieſem 
Hauptfehler, daß er nicht Worthaltend iſt, wenn ſein Vortheil darunter leidet. 
Einer bat ihn einmal, etwas zu erfüllen, das er ihm zuvor verſprochen hatte; ۲ 
aber der König fel K Ab baben: Bin ich ein Chriſt? Wie febr wäre 
zu wuͤnſchen, daß alle Chriſten dieſe Ehre verdieneren! Er ift. ein Liebhaber 
von der Jagd, und trifft ſeinen Haſen im fauf mit einer Kugel recht nett; er hat 
auch über hundert Falken, womit er fid) bisweilen beluſtiget. Andern Zeitver⸗ 
treib bat er nicht noͤthig zu Duden, weil ihm die Regierung genug zu (fun giebt 
Die Dänen, wie gemeldet worden, ſchloſſen in dem Jahre 1733 einen Frieden 
mit ihm. Hiernaͤchſt haben die Englaͤnder in dem Jahre 1760 Friede mit ihm 
gemacht, ſo ihnen nicht viel gekoſtet haben ſoll. In dem Jahre 1763 kamen die 
Schweden durch den Kommiſſair Wolf zum eee ee v 
bie desfaͤlligen, beſonders großen Unkoſten, wird ein anſehnli ger Thel 
nition gerechnet, die in dreyen Jahren geliefert wurde. Die at fid. 
ten im Jahre 1765 den Griechen Gioviano Comata, der unter benfeíben Be⸗ 
dingungen, wie mit Alſgher, einen Frieden bekam, namlich gegen vierzigtauſend 
Sequinen zum Anfange, und nachdem jaͤhrlich zehntauſend in ſpaniſchen Pia⸗ 
ſtern zu erlegen, jede Sequine zu 15 Mark *), und jeden Piaſter zu 84 Mark 
gerechnet. In demſelben Jahr ſchickten die Franzoſen unter Mr. v doniont 


eine 


9) Nach däniſchem Gelde, welches überall im Werke zu verſtehen iſt, wenn von 
Mark und Schilling geredet wird. Ueberſ. ۳ 7 ۸ 


eine Flotte auf die Kuͤſte, um die Marofaner ein wenig zu zuͤchtigen, ehe Re 
Friede mit machen wollten, allein die Wirkung davon war nur ſchlecht, ob 
5 die 0۵ iſchen Ggetten damalen, mit großen Siegen an der hieſſgen 

ee ES sou über وی ود‎ ierg gegen 


bee in der Di anſahen. 1 ten. idt d bie Flotte noch faſt APP Zuge 
nad). D gieng, fe hatte fic) während der be, 

reits verſtrichenen vielen Ser , Menge von armirtem Volk, aus 
dem Lande, daſelbſt verſammlet, und EC auf die beyden Seiten bes Neviers, 
si welches ſich vier bis ۸ Franzoſen in armirten Boͤten begeben bat: 
P» iſche Kaperſchiffe zu verbrennen, welches ſie auch zum Theil 

we kſtell | : aber nicht auf die Ebbe und Fluch geachtet hatten, fo ka⸗ 
fie‘ im Revie auf den Grund z zu ſtehen, und verloren über dreyhundert Mann, 
ohne den acht und 3 die nach Marokkos gebracht wurden, worun⸗ 


ter fi einer von Adel, Namens Morville, befand, welcher achtzehn Kugeln in 
den Sei bekommen haben foll, die ihn یه بر‎ bera Saaten getroffen ats! 
à b. € wischen e Vauteri, daß die Franzoſen ſich 


en, un . je Berfuft Ver nur halb fo groß waͤre, als der 
| ; weswegen fie dud) fo erbittert geworden waren, daß ſie den 
Todten die fte E unb viele 0 damit angefülfet hatten, die die Ge⸗ 
— S 5 fid) fortbeingen, und dafür einſtehen mußten, bis fie 
K. vorgezeiget werden. Als man ſie aber außerhalb 
des Se RM een atte, fo wollte fie der König doch nicht ſe⸗ 
ben, ſondern tn wieder nach Se A zu ſchicken, und ſie auf der Stadtmauer 
uſtecken, w 0 ſie auch ausgeſtellet blieben, bis der Friede geſchloſſen war. Man 
B geſtehen, daß es ein jaͤmmerlicher Anblick war, dieſe armen Leute nacket, blu⸗ 
dg und mit ſtinkenden und offenen Wunden zu ſehen, die von der Hitze des Tages 
und von der Kälte der Nacht fo übel zugerichtet waren, daß einige ihrer Kamme⸗ 
raden unterweges daran hatten krepiren ffe. Der Konig Die fie eine kurze 
Zeit an, und gab darauf Ordre, fie ſobald als möglich zu kuriren. Ein Ismail 
ober ein Abdallah würde gewiß anders in dieſem Fall gehandelt haben. Im 
Jahre 1767 kam der Graf von Brignon und gieng einen Frieden für die Franzo⸗ 
ſen ein. Seine anſehnlichen Geſchenke, feine Laufer und die praͤchtige fiberep, 
ein Kommando von Greuadiers, die Feldmuſik und andere in die Augen fallende 
J 2 Aufzüge 


68. 


Aufzüge, brachten ge eine Ba bon. „at bnt hu SEPT die, dieſes 
alles fü: Ehrenbezeigungen gegen fie, und für 1 

Pracht würdig fife, aufnahmen. Die Friedens 
kannt, man verſicherte aber, daß! us geit (d 
jaͤhrlich was gewiſſes zu geben, o E. 


Mationen der König, bie. meiſte Achtung bien ſo f me 
antworten, daß er diejenige am meiften liebet, die | 
verſtehet fid) von ſelbſt, daß feine Kofleute eben fo denken. Aber bie Nation 
Allgemeinen ſcheinet doch am meiſten für. bie Dänen einige Neigung i rede als 
diejenigen, die nicht nur mit dieſem Koͤnige c am län; Frieden m d 
ben, ſondern auch von ben freyen Chriſten in dieſem blreie 
Fn m a rt im e dents BEE 

n haben; auch iff von ben aufhaltender 
durch ihre gute Aufführung an fid) ſelbſt, als durch be 1 
nige ſchaffen, nicht wenig, hiezu beygetragen worden. we vorigen. haben 
weder den Frieden, noch den Handel zu befördern, fic) ſonderlich angelegen ſeyn 
laſſen, und fie koͤnnen daher auch mit dem itzigen, in Hinsicht der Macht und des 
Reichthums, in keine Vergleichung kommen: denn er . P وه‎ fine ie T d 
von dem erften. abhängig ift, und findet, ſich Via rune 
rung, wo er noch mit keiner europdifchen Macht einen 
licher Unterſchied, in Hinſicht feiner Zolleinkuͤnfte, gezeiget vim (er Së او‎ 
falls inne geworden, daß er feine Rechnung beffer bey demjenigen finde, was feine 
Allürten jährlich an ihn, unter dem Namen von Geſchenken erlegen, als bey den 
ungewiſſen Einkuͤnften, die ihm ſeine Kaper verſchaffen koͤnnten. Deßfalls gehet 
auch ſeine 3 lind „ dieſe Geſchenke Fa und zu vermehren; 

und 
fr. Den P Sept. 1174 bat der Konig von Marskes den Spaniern wieder Krie 


erklaͤret, und zwar mit dem ſeltſamen هس‎ daß fie jur Ste als Salt 
zu Lande als Freunde, angesehen werden ſollt 
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und er ſetzet zu dem Ende denjenigen von feinen Alliirten, der ihm am wenigſten gies 
bet, nicht ſelten in eine jede nur erdenkliche Verwirrung und Verlegenheit, und 
ſchreitet darinnen nicht allein bis zu Bedrohungen mit dem Friedensbruch, ſondern 
auch bis zu wirklichen Feindſe eligkeiten fort, ohne doch gemeiniglich was anderes 
zum Zweck zu haben, als daß fid) eine Geſandtſthaft mit anſehnlichen Geſchenken 
bey ihm einfinden moͤge. Eben fo ſuchet er auch auf der andern Seite in dem Ge⸗ 
ringeren, durch Flatterie und kleine unbe i iche Graderzeichen, „von einem Kon⸗ 
Di sefchenfe an fid) gu bringen, als die andern ihm geben; welches ihm 
um fo biet leichter, wird, weil ein je beſten angeſchejehen zu fon wüncchet, 

und hieß dienet i ihm denn zugleich eer ‚verfolgen, 
der ihm am menigflen giebet. Der beſte Rath in einem ſolchen Fall ift wohl, 
ihm eben fo viel, als die andern, zu geben. Denn ein Bombardement würde nur 
wenig ausrichten. Es finê zu diele Seeſtädte de, und wäre es ja möglich; 
fie ale A ed GE afin genug, wohin fie: (id) 
ne fen Seindfeligfeiten gegen fie beweiſen, fo 


DE verhindern, als auch 
Re ber pen tlie das سوت ویب‎ 


der, anſtakt welche arzunehmen. ES zu fefe, iſt ihm 
uch angelegen denn, 7 Sehen 0 5 in Alſgher eine Menge von Mauren befindet, 
dile bem tuͤrkiſchen Joch misvergnuͤgt ſind, und ſich bey einer vorkommenden 
Gelegenheit febr leicht zu der marokaniſchen Partey ſchlagen dürften, fo weiß er 
doch, daß die Alſgherer beſſere Soldaten find, wie die Mauren, und daß ſie ihn 
^ X Gu 1 en laſſen. ا‎ og öffentlich be, 
t daß er! ام‎ 1 et beiml dem 
a qe nie unb Trablis aͤſtimiret er für nichts, S nennet P uM 
Zug ober Kapitains. Ein mehreres von geg igtregierenden König in Ma⸗ 
bos ei in der Folge noch in N Oe Ei KC 


tym 1 GI M FAN Ag e ket 


RU LOUP odi? d anie er qs 


TRE gue,‏ ار 


m Rene — gr 


bitis his Capi b 
ih "m 1 dea d G ven d of 
KA E e hie von 
as xcti e qs A T ¥ 


۹ یا‎ aha "WW 


bben 30. bis zu in "51 
kehrt der ignit *). ` 
i de a û 


dan: 


oa, und d 


ei 


E 
AY 


, ap» UEM à s, a T XP 2 ۲ D 
"po GER V VT UO Mo ig ood 
Wl In Berlings Sant téyitung EN nii Monat 1778 wi angeführet, daß Ses und 


Maröfos nach Tem elmanns p n 
Za enthalten ſollen. e rechnung 1425, und Cafilét 7 Quadrstmeis 


m Geographie von Marokkos. 71 
| In Sus ) 
Uad Nun ۳۹ ol», ein Revier, welches der König ſelbſt als die 
Graͤnze feiner Herrschaft gegen Mittag anfiehet, obgleich die Bewohner por 
dieſem Revier und Taredant ihm nur wenig oder gar nicht gehorchen. 
Meſſa Beo; enthält die Rudera von einer vorhin bekannten Stadt. Die 
Mauren ſagen zwar, daß hier öfters Walſiſche auf das Land geworfen werden, 
die vermuthlich gegen einen Rif laufen, das fid) da in die See erſtrecket; daß aber 
Jonas hier wäre ans Land geworfen worden (wie andere ene „ iſt ihnen 
gaͤnzlich unbekannt. 5 

5 Taredant Dolo, lehr in Si ſo dictis ین‎ ets unb feuchtharen 
Gegend, daß bie Mauren es ein irdiſches Paradies nennen. Vor dieſem war es 
eine WE fefte und anſehnliche Stadt, itzo bedeutet dieſer Ort aber nicht viel. 
Des s wegen unterhaͤlt der Koͤnig bier beſtaͤndig einige hundert Soldaten. 

. Agad er ole, auf europäiſch, Santa⸗Cruz, iſt eine kleine Nor 
ei einem ی‎ die die Portugieſen in dem Jahr 1580 verlaffen haben. Sie 
hat einen gi Hafen, und nahe bey der See befindet fid) eine Anzahl 
Haͤuſer für n, die die Schiffe aus und einladen helfen, welche einem 
er gleichen. Soweit die Einwohner es verhindern koͤnnen, darf kein 
Scherife in die Stadt kommen; eben fo wenig bekoͤmmt ein Breber die Erlaub⸗ 
nif, fid) bewaffnet hineinzubegeben, und dieſe Vorſicht ift auch vonnöthen, well 

die machtigſten Breber in dieſer Gegend wohnen. Es war noch neulich ein hol: 
laͤndiſcher Vize ⸗Konſul hier; igo ifo if aber bloß ein englaͤndiſches Kaufmanns. 
baus da, welches der König nach Sulra zu verlegen willens war. Tab. II. 
feller ben N vor, T" der Er Wilhelm an و‎ peg hat. 


4 3. 


TV 

Suira «صویرة‎ von den Eutopdern Mogodor genannt, nach Ab ba- 
gelegenen Grabſtelle eines mauriſchen Heiligen, die Modogill heißet. Man 

verſteht darunter ſowohl die Stadt auf dem feſten Lande, als die nahe dabey fies 

gende Inſel, und beyde ES aus, wie bie Zeichnung Tab. III. ergiebt, deren 

Verfertiger der franzoͤſiſche Ingenieur Cournut iſt. Lit. 2) ſind Negerhaͤu⸗ 

fer, mit Stroh und Gras gedeckt; Û) find die Haͤuſer der Renegaten; c) T 
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Mats, 355 che m 40 0 4 us {fê at, 
after Dat, 9 v نی‎ i apr 1765 
den erſten Grundſt umero m t, VE ‚ein Du äech Bruſt⸗ 
bilde Koͤnigs Friederich des ünften, glorwürdi iege fo quch ein 
24, 10, 2; f und 4 Schilli Schillingſtück v von dem d König, 9, und eine 
Soe: e T Chriſtian wt na A uſtbilde وم‎ Ze wu x d 2 Nachdem, 
iv 7 die afrikani mpagnie au m bá- 
niſche Haus dem König von Marokos geſchenkt worden; e pr. 

5 


iſt eine hohe Mauer, binnen welcher die Barken zur Nachtzeit v 
wahret werden; g.) ift eine Batterie von dreyzehn ziemlich große 


ſehenen Kanonen; 4) iſt eine kleine Bruͤcke, die man alleine bey ۱ Wafler 
braucht, um nach 2) zu kommen, welches ein kleines Kaſtell pin en 
ift, auf welchem ſich eine Batter ie von ſechs kleinen metallenen Kanonen be Auf 


der Nordſeite der Een iſt auch noch eine Anlage zu einer ziemlich guten 
Batterie gemacht, bie aber des Winters einem fort Seelauf ſehr ausgefeóet 
ift, und ena ſchwerlich zu einer Verteidigung zu Stande kommen wird; £) find 
Batterien, der, auf ber. fanbfeite auch noch eine, auf der anderen Seite von 
dem Revier befindlich ift,; die nicht viel wan A iſt die Inſel Mogsdor, auf 
weicher, außer einem Magazin, keine ‚Gebäude fiib; aber auf der mitt 

Seite befinden. fid) viele Bäume qui Buͤſche, und in ſechzig gute und 
fihlechte Kanonen; auf den Klippen zwiſchen de wit Lande liegen zwey 
Dee 1 RA und VAN v e N nur ein Paar 3 
A n dt Ah MSN. e 


noter oe ar M Eu 


und ben braven Kon AA fein Leber ناج‎ ahr und Cp unter einem 
Zelt aufhalten, fid) täglich mit E d zugleich das ۸۵ 

auf einer Stelle entbehren mußte, r Zeit nichts wie Steine, Sand und 
Sch waren; worüber er fid) in € Eris TRA an mich nad) Marökos, uns 


quM; e puis pas v. 4 i 
4 , وو‎ s 'de la nai To undis e de pow 


` „ayoir facrifié tout ce, que je pouvois, pour ۱ Me je ne 

qu inſiſter fur món. Retour (A Sale); veut-on que je peritfe dans le Bir‏ و 
„de Mogodor? Ma Tente ne peut plus reſiſter au vent, & je manque de tout;‏ 
„ne vous feroit il pas poffible, mon cher Mr. Hifl, de reprefenter out E‏ 
A lee méme à D MM 257770 ۳‏ 


— 


UA Hi 
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Lande entlegen ); die Zahlen, die im Hafen angemerkt fi find „bedeuten bie Klaf⸗ 
ter der Tiefe, wenn das Waſſer am niedrigſten ſteht. Der Grund ſoll hier 
ſchlimm ſeyn, weil er die Taue zerreibet, und bey ſuͤdweſtlichen Winden foll es 
beſchwerlich ſeyn, hier zu liegen. Das auf dem Maaßſtabe angegebene Maaſi 
iſt Span, deren 8 auf 3 daͤniſche Ellen gehn. Die Stadt liegt unterm 31. Gr. 
28 Min. Norderbreite. Die Abweichung der Magnetnadel ift daſelbſt 17 Gr. 
6 Min. M. O. *). Vor bem Jahr 1765 war hier nichts als nur einige Stücke 
von der Mauer des Kaſtells Li. 7 zu ſehen. Wie aber dem Koͤnige in den 
Sinn e) bier einen یج و‎ fa fo befahl er unter der Bedrohung 
: mis 


Dapper Geng pag. 185: „die Juſel und Sao Mogadoͤr oder tilongator. liegt 
mE fähr ۲ را‎ vom veſten Lande.“ Dapper paſſirt doch für einen glaub⸗ 
benten, hier ſieht man aber, wie رس‎ man fid) auf die alten Nach⸗ 

D der Geographie berlaſſen kann. So hat auch ebenfalls der Abt Bou⸗ 
t in kien SZ Era ji l'Empire de Maroc, mit einer umſtaͤndkichen Beſchrei⸗ 
F ber 150 Städte, Flecken und Reviere angeführt, deren Namen man fid) 
im er پا‎ einmal erinnert; und de میج‎ feit 1738, da er fein Buch ſchrieb, 


ene m 
K bey Sui Hy Marskes und Teta un habe ich gen dem 
N "i 2 SEE E de ulla, be d' Eſcadre, erhalten, der im Jahr 1767 zwi⸗ 
75 Spanien me ioa وه ویس‎ ſchloß, und ber zu dieſen und andern 
KA Obſervationen die e ſich hatte. Ich war eben dam 
Vice - Ronſul in Sutra, yg ich Mt ie ی‎ von E Geſellſchaft hatte, 

ders einmal, wie der Koͤnig mir von 4 ید‎ . mit > zum Cho⸗ 

colade und einer ſchriftlichen Ordre zuſchickte, daß ich dem ſpaniſch 
deur ein großes Traktement in dem dänifchen Haufe geben möchte, di daß ich 
mich, weil die Spanier, wie er wüßte, keinen Thee rid alfo der mitfolgen⸗ 
den Chocolade bedienen follte, fertigte den Hofmann, mit einem Sökra fuͤr 
ſich, und mit einem ſchriftlichen Dank وگ‎ den König, gleich wiederum ab; weil 
er aber Befehl hatte, (auf meine Koſten) zu Pen bis das Gaſtgebot gemacht 
Wi fo Asi ich es ſogleich anrichten. Diefer Don Jorge Juan ift in Spanien 
21 هب‎ Anno te e lich ſchouen podre in berühmt, unb 
nio de Ullon zugleich, eine vortre rift herausgege⸗ 
er ni di Relation. . del Viage à America meridional, 

Wer Sciences & des beaux Arts, Mars 1749. ۲‏ نا en‏ اس و 

neinſchaftlichkeit mit dem Ulloa, der damals mit ihm Rapitain war, 
e Wera ung, daß man ſich in Nova acta eruditorum Lipf. Mart. 
1773. bey der Recenſion einer : Notitias americamas &c. fu Autor Don 
Antonio da Ulloa, erinnert, to es nach vielfältigen Ruhm fo heißt: EA 


m iR 


Hoͤſts ۴, | K 
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mit bem Hriedensbruch, allen chriſtlichen Konſuls und Kaufleuten in Agadeér, 
Asſi, Rabat und Marokos, daß ſich ein jeder von ihnen ein großes Haus 
von Kalk und gehauenen Steinen hier aufbauen ſollte; Bund weil die reichſten 
Mauren und Juden im Lande dieſelbe Ordre erhielten, D hat der Koͤnig, bin⸗ 
nen der Zeit von ein Paar Jahren, eine huͤbſche kleine Stadt, auf anderer Leute 
Unfoften aufgeführt bekommen, denn er ſelbſt hat nur die Sghiama und die 
Stadtmauer aufführen laſſen. Den Proſpekt nach Suͤdoſten ſiehet man Tab. 
IV, wie ihn der daͤniſche Baumeiſter Heine in Maro kos, aufgenommen hat. 
A iſt das alte Kaſtell; B bie: Spitze der Inſel; C die Brücke von dem ſoge⸗ 


nannten Strandthor D; E eine Batterie; F das Haus des englaͤndiſchen 


Konſuls; G das Haus eines englandiſchen Kaufmanns; H das Haus des 
Mula Edris; I eine Sghiama; K ein hollaͤndiſches Haus; L ein ſpani⸗ 
es Haus; M ein franzöſiſches Haus; N das vorige daͤniſche Haus; O eine 
atterie. Zur Winterzeit ift hier eine De und temperirte Luft, aber im Cont 
mer hat man einen beſtaͤndigen Nordwind und fliegenden Sand, ER ber 
Ort um dieſe Zeit unangenehm gemacht Wird. 


Sghebel Elhedid التعدیب‎ =. oder der oben. : Ae BA 

die Einwohner mit. Eifen verſehen, welches ſie nun aber leichter von Biskaja 

erhalten koͤnnen. Be t bm nicht mit dem Atlas zuſammen; allein er cheidet 

Haha von Dukalg. Die Bewohner nennet man Nagrägiz und auf de 

foll fid) eine Art von Gremien oder Fokia aufbalten, wie st Sohebel Kader 
ong Marokos und xd ۳ nd. 


25 {Ut n med 1 5 5 11 125 ۳ Sac. دا‎ ni "p^ d 
Rin T $ ( 0 nma. 3 viet Bhd rie m 

"eil ber etekê Merakſch اکن‎ wehe inter 010 gei⸗ 

i artor *) genannt wurde, und vermuthlic auf der Ste e gebauet iſt, 

alte Bocanum Hemerum geſtanden hat. Bey den Spaniern heißt 

fe Steet. Sie iſt im ganzen Sande die Hauptſtadt, und zugleich bie 

ordentliche Reſtdenz des Koͤnigs. Ihre lage ift unterm 31. Gr. 372 Min. Mors 


derbreite. Die Stadt iſt nicht voͤllig ſo groß, wie - in den meiſten ere, 


bungen 


QU d 


*) Miflion E de Marueccos. 


Nu 
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bungen ausgeſchrien wird; denn ich habe ſie mit dem daͤniſchen Baumeiſter W. 
Schroͤder, in etwas weniger als einer Stunde, im Schritt völlig umritten, nicht 
zu gedenken, daß ein großer Theil innerhalb der Mauern unbebauet, und mit 
Reſten von niedergefallenen Haͤuſern angefüllet iſt. Die meiſten Haͤuſer find 
klein und uͤbel gebauet; die Zimmer voll von Schlangen, Scorpionen, Wanzen, 
Floͤhen und dergleichen; die Gaſſen unrein und ohne Pflaſter, mit todten und le⸗ 
bendigen Hunden, Katzen, apen und ſonſt fo etwas uͤberſdet. Tab. V. zeiget 
ben Proſpect von Marokos, den die daſigen daͤniſchen Baumeiſter Heine und 
Schröder aufgenommen und gezeichnet haben: 4 ift ein mauriſches Heiligthum 
Ben Labés, welches dieſes ganze Quartier heilig macht, weswegen nicht allein 
eine ungewoͤhnliche Stille in demſelben herrſchet, ſondern ſogar den Juden gaͤnz⸗ 
lich unterſagt iſt, ſich dahin zu naͤhern; und die Chriſten, die dort nichts zu thun 
haben, handeln auch am vorſichtigſten, wenn fie wegbleiben; 5 find die Ge: 
birge Atlas, wovon nachhero mehr vorkoͤmmt. Etwas unter c Debt man den 
Garten des Mulei Edris, woſelbſt fremde Geſandten oͤfters, aber nur zu ihrem 
geringen Vortheil, ſich einquartieret gehabt haben; A ift ein Pulvermagazin; 
e iff die Sghiama des Ali Ben Juſef, deren Thurm ſehr hoch, aber zugleich 
ſo ſchmal iſt, daß, wenn es derſelbige iſt, wovon Boulet erwaͤhnet, es grund⸗ 
falſch iſt, daß drey Menſchen neben einander bis zu dem Oeberſten reiten koͤnnten; 
f iſt die Syhiama des Abd Elmumen, deren Thurm die Vignette des Titel: 
blatts zeiget. Von den darauf befindlichen drey großen Kugeln verſichern faſt alle 
Beſchreibungen, daß fie von reinem Golde gemacht, und von einer Königin in 
os die Koſten dazu hergegeben worden waͤren; ferner, daß ſie ſo bezaubert 
wären, daß fie niemand wegnehmen koͤnnte, obgleich ſchon viele einen ſolchen Ver⸗ 
ſuch, aber nur vergeblich, gemacht haͤtten. Allein dieſe Nachrichten find fabel: . 
haft. Keine marokaniſche Königin hat jemalen über fo viel Gold zu ſchalten ge: 
habt, wie dieſe Kugeln erfordern wuͤrden, indem ſie ſiebenhundert Pfund wiegen 
ſollen; denn dieſe Koͤniginnen haben ſelbſt nicht viel mehr, als das taͤgliche Brod. 
Inzwiſchen iſt es wahr, daß dieſe Kugeln, vor denen auf den andern Thuͤrmen 
einen beſondern Glanz und Schein voraus haben; und es kann daher auch wohl 
moͤglich ſeyn, daß fie mit einem dünnen Goldblech überzogen find. ۰ Sehr nahe 
dabey ſteht ein Gebäude, das Turba ‚Salat Sahdia genennt wird, worinnen 
ſieben Konige von der Familie Sahdia begraben liegen ſollen, die man daſelbſt 
zugleich in Gips abgebildet findet, mit einer goldenen Inſchrift auf Marmorplat⸗ 
ten; die ihre Regierung und ihren Tod betrifft. Es ſollen auch viele mit Gold 
K 2 durch⸗ 
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durchwirkte Fahnen und andere Kriegsinſignien fid) hieſelbſt befinden ` unb vor 
dieſem allen, eine aus Kupfer gegoſſene Thuͤr ſeyn. ium ift das Quartier, wo 
das Schloß ſtehet. Man nenne biefen Platz Barema So. Der Koͤni 
laͤſſet ihn ſtark bebauen, und hat einen Anfang gemacht mit einer ſchoͤnen 00 
ma, dem ſogenannten Hauſe des Mulei Mimun, welches nach Art dieſes Lan⸗ 
des groß und anſehnlich iſt, und mit einigen Kornmagazinen, von welchen die 
Tab. VI. zwey vorſtellet, die W. Schroͤder gezeichnet hat, und die mit feiner 
und der andern daͤniſchen Meiſter Beyhuͤlfe aufgefübret worden find. Das eine 
iſt ſo eingerichtet, daß die Kameele mit ihren Kornſaͤcken auf das Haus hinauf 
gehen koͤnnen; und von da fällt das Korn durch kleine Locher in das Magazin 
hinab, damit der Koͤnig nicht nöthig habe, es jedesmal öffnen zu laſſen, um da⸗ 
durch Gelegenheit zu geben, daß man entweder ſehen koͤnne, wie viele Proviſion 
er vorraͤthig habe, oder daß man ihn wohl gar beſtehlen moͤchte. Das andere 
Magazin iſt viel größer, unb heißer Mohameds Kornland, Ber Dra Moha⸗ 
med, welches mit kufiſchen Buchſtaben in einem Stein uͤber der Thuͤr ausge⸗ 
hauen iſt. In demſelben Quartier liegt auch der Garten, Elͤrſcha genannt, 
den Hr. Admiral Kaas, und Hr. Generalmajor Longueville, in ihrem Skla⸗ 
venſtande angelegt haben, und der ſeitdem von den daͤniſchen Meiſtern bewoh⸗ 
net wird, die ihn täglich fo verbeſſert haben, daß er fuͤr die Chriſten für eine ber 
beſten Wohnſtellen in Marskos angeſehen werden kann ⸗). Die Tab. VII. ent 
béit die Grundzeichnung davon: 4 iſt der Eingang von der Straße; 6 ein 
Magazin; c find Weinſtoͤcke; d Vordielen; e wird Hoͤſts Stube genannt; 
f Süfterá Stube; g ift das geheime Gemach; „ find Keller; 2 ein Stall; 
die Kuͤche; / die Bedientenſtube; zn eine Rinne mit dem klarſten und H 
teften Waſſer, das einen beſtaͤndigen Lauf aus dem Garten des Königs hat; 7 
beißt des Dendas Stube; o eine Speiſeſtube; p Schröders Stube; 9 ein 
duſthaus; f ein Waſſerhaͤlter; s der Garten des Malm Larbis; 7 die Haͤu⸗ 
fer des Raid Azius; 2 fein Garten; v bas Haus des Malm Emſeuds; x 
ein Garten; a Haͤuſer armer Mauren und Neger; die Fig. 1. und 2. auf der⸗ 
ſelben Kupfertafel find die ſogenannten Ma henſghia Sew Le, oder Schlan⸗ 
genwaſſer, die nicht zu Lͤrſcha gehören, aber in den Gärten des Königs, wo 
fließendes Waſſer iſt, von verſchiedener Art angetroffen werden. Die Zwiſchen⸗ 
raͤume 


*) Ich erinnere mich mit Vergnuͤgen, daß ich hier Jahr und Tag gewohnt habe. 
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räume find von Kalk und Stein aufgemauert, und wenn fie mit den ۵۱0۲ 
lichen kleinen Quadrillen oder glaſirten Steinen, von allerhand Farben, bekleidet 
find, fo thut es eine ſchoͤne Wuͤrkung. Das Schloß an fid) ſelbſt wird Menfi id 
genannt, Sae, es nimmt einen großen Platz ein, weil es aus abgeſonderten 
Gebaͤuden und Gaͤrten beſteht, welches alles mit einer hohen Mauer umgeben iſt, 
inſonderheit die Seite gegen die Gebirge Atlas, wie auf der Tab. VIII. zu ſehen 
iſt. An dem einen Ende ift ein Platz für die Straußen und ihre Jungen einges 
richtet; und außerhalb des andern Endes gegen die Berge, ift eine große fómen- 
grube, die in einem großen vierwinklichten Loch in der Erde beſteht, das eine Schei- 
dewand hat, in deren Mitte eine Thuͤr iſt, welche die Juden, die die Unterhaltung 
und Aufwartung umſonſt beſorgen muͤſſen, von oben öffnen und zumachen koͤnnen; 
ba ſie dann die Lwen, vermittelſt der Speiſe, aus dem einen Raum in den an 
dern locken, um jenen unterdeſſen reinigen zu koͤnnen. Es iſt alles unter freyem 
Himmel, und man kann über eine Mauer, die 12 Ellen hoch ift, hinab ſehen. 
Die meiſten Gebaͤude ſind nach europaͤiſchem Geſchmack mit Fenſtern und mit 
ſchraͤgem Dach eingerichtet, das mit gruͤnen glaſirten Steinen behangen iſt. Es 
verſteht ſich, daß man nicht in die Gemaͤcher eingelaſſen wird, die der Koͤnig und 
feine Frauenzimmer bewohnen, und daß man folglich auch keine Beſchreibung ba» 
von geben kann. So viel habe ich gehoͤret, daß die Zimmer mit einer großen 
Menge von Spiegeln, ohne Geſchmack und ohne Ordnung, angefuͤllt ſeyn ſollen; 
daß ſie aber inſonderheit außerordentlich rein gehalten werden. Außerhalb Ba⸗ 
réma „nahe bey bem Magazin, wo die Kameele hinauf gehen koͤnnen, iſt das 
Quartier der Juden, Millah Se. genannt, woſelbſt fid) außer der juͤdiſchen 
Obrigkeit, namlich einem Schech und Commun, auch ein mauriſcher Kaid 
und Büab, oder Pförtner, befinden, die auf alles, was vorgeht, ein genaues Au- 
genmerk haben. Hier iſt auch ein ſpaniſches Moͤnchskloſter. Die Erläuterung 
von dem übrigen auf der Kupfertafel von Marokos ift dieſe: ۱ Beb Gr, 
röb, oder das Thor nach den Bergen; 2 iff der Garten des Mulei Mimun, 
den er vermiethet; E iff Debi Dukaͤla, oder das Thor nach Dufala, vor wel⸗ 
chem ſich, wie vor den meiſten andern, eine Anzahl Ausſaͤtzige in einigen Hütten 
aufhält, die hier bie Reiſenden mit Betteln plagen, weil fie nicht in die Stadt 
kommen dürfen; 4) 18 einer von den Oelgaͤrten des Koͤnigs. Die Stadt liegt 
in einer angenehmen Gegend, auf einer großen Ebene, die voll von Oel- und 
Palmbaͤumen ift. Sie hat keine Waͤlle unb Gräben, ſondern eine hohe Mauer, 
die aus einer ſehr flarfen Miſchung von Kalk, Leim und kleinen Steinen beſteht, 
K 3 und 
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und ſo hart geworden iſt, daß man, wenn man daran ſchlaͤgt, glauben ſollte, es 
muͤſſe alles ein Stein ſeyn. Inzwiſchen Debt fie doch an einigen Stellen ſehr ver- 
fallen aus. Man kann kaum zwanzigtauſend Einwohner hieſelbſt annehmen, und 
fünf und zwanzigtauſend, wie Mr. de St. Olon anfuͤhrt *), ift zuverlaͤßig zu viel. 
Marokos iſt zur Sommerzeit der waͤrmſte Ort im ganzen Lande, und der kaͤlteſte 
im Winter, wo man vor dem Aufgange der Sonne bisweilen eine duͤnne Eisrinde 
auf dem Waſſer zu ſehen bekommen kann, welches vermuthlich daher koͤmmt, weil 
Die Gebuͤrge Atlas nur eine halbe Tagereiſe von der Stadt entfernet ſind. 
Tla ab bedeutet aufſteigen. Ob man die Benennung vom Auffteigen auf die 
Berge, oder auch davon hergenommen worden iſt, daß es fuͤr die, die auf der 
Abendſeite wohnen, ſcheinet, als ob die Sonne von dieſen Bergen aufſtehe, (weil 
das Wort tla auch von dem Aufgange der Sonne gebraucht wird (ai) gi» 
fe kann doch Atlas immer daher entſtanden fepn. Denn vor der Ankunft der Ara⸗ 
ber ſoll dieß Gebirge von den erſten Bewohnern des Landes, und von den Phoͤni⸗ 
ziern, nach der Meynung des Bochard **), Dyris, Adiris oder Dyrim und 
Adderim genannt worden ſeyn. Ptolomaͤus ***) nennet den groͤßten Berg Ri⸗ 
ſadir Puccaigor, quali Ras Dir ,اس ددر‎ oder den Kopf des Berges. 
Sie gehen durch die marokaniſchen Lander, der Laͤnge nach, und bekommen von 
den Mauren nach ihren verſchiedenen Strecken auch verſchiedene Namen. Die 
nächſten bey Marokos beißen: Uiſtan, Orika, Emsfiva, Tag. ana, Jicha, 
Suitana, Gedméva, Rgagia u. f. w. Bey Fes ſind Zaͤvias, Ita ta, 
Zaimbi u. ſ. w. Das Gebirge, ſo man ſonſt den kleinen Atlas nennet , - 
auf mauriſch, Sgebel arif «جبل عرف‎ es fängt bey Ras Spartel an, und 
ſoll ſich bis gegen Me ka erſtrecken. Das Oberfte von den großen Bergen kann, 
wie bekannt, der Kaͤlte wegen nicht bewohnt werden, und iſt das ganze e bine 
durch mit Schnee bedeckt, wie man von unten ganz deutlich wahrnehmen kann. 
Doch hat man unterhalb der Berge keinen Schnee fallen geſehen, und Johannes 
Leo muß daher bey ſeiner Reiſe ſehr hoch auf die Berge gekommen ſeyn, weil er 
einen ſolchen Ueberfluß von Schnee gefunden hat, daß Menſchen und Pferde darin⸗ 
nen umgekommen ſind. Die Mauren, die für Geld Schnee von den Bergen brin⸗ 
gen, erzaͤhlen, daß ihre Flinten auf einer oa? Höhe keinen Knall geben, wenn 


ne 


*) Relation de Maroc. p. 16. " 
*) Shavs Travels. 
ne) Hier angeführt aus des lilio T Illuftration al Periplo dé تم‎ 
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fie fie abſchießen, und wenn (ie dieſen Verſuch noch höher hinauf machen wollen, fo 
geben ſie auch kein Feuer. Auf der Mitte von den Bergen ſoll ein ſteter Fruͤhling 
währen, und fiſchreiche Reviere mit ſchoͤnen Viehweiden vorhanden ſeyn; woſelbſt 
auch die Breber vorzuͤglich wohnen. Weil, den Zugang dahin zu erlangen, fuͤr 
Unbekannte faſt unmoͤglich iſt, und man doch von unten hat Feuer ſehen, und Mu⸗ 
fie hören koͤnnen, fo iſt daher die Veranlaſſung zu den Fabeln entftanden, die im 
Plinius, Strabo und bey andern hievon vorkommen ſollen. f 


Lis 


41 داب‎ à , KOR: Mun a - S. T 5 d H | T kr 


` Afaft „oder richtiger Asſi اسفي‎ , vordem ۸ ober Santa Sophia, 
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findet: & iſt das Schloß, das nicht viel bedeutet, obſchon fid) der Koͤnig hier 
aufhielt, wie fein Vater noch lebte; iſt der Weg nach Sala; c ein Begraͤb⸗ 
nißort; & die Stadtmauer, worauf in allen acht und funſzig Kanonen ſich be⸗ 
finden, die beynahe ſaͤmmtlich unbrauchbar find, die ſechs auf der Batterie beym 
Seethor mit arabiſcher Schrift ausgenommen, woraus man erfaͤhrt, daß einer 
mit Namen Mohamed Ben Schech ſelbige in Holland hat gießen laſſen; e ift 
das Thor nach Suira; ی‎ 18 das Kaſtell beym Gectpor ز‎ A der Begraͤbnißort 
der Chriſten; 2 der Ladeplatz. Hier ift ein franzöſiſches und ein hollaͤndiſches 
Haus, und war vordem eine daͤniſche Faktorey. Von der Rhede müffen die 
Schiffe mit S. W. Wind, wegen des nahe dabey liegenden Ras elhudik, oder 
Kap Kantin, zu entkommen ſuchen, das der Seefahrenden wegen bekannt iſt. 
Zur Sommerzeit geht man auf 18 bis 16 Faden vor Anker. Ein Paar Buͤch⸗ 
ſenſchuͤſſe von der Stadt, gegen Suita, liegt eine Vorſtadt, Mabat genannt, un⸗ 
ter Beſchüͤtzung des mauriſchen Heiligen, Mohamed Sälhe, die eine ۵ 
fuͤr alle Verbrecher „Schuldner u. f. w. iſt. Auf der andern Seite der Stadt, ge: 
gen Sala, findet man einen geringen Heiligen, Mula Abd erraͤhaman genannt, 
vor welchem doch die vorbeygehenden Juden ihre Pantoffeln ausziehen muͤſſen. 
Das Hauptgebäude deſſelben ſtellet Tab. XXXIV. Fig. a. vor, 
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| entum Putei findet man faſt auf allen Landcharten, und ſoll, wie Dap⸗ 
per und Leo erwaͤhnen, vor dieſem eine große Stadt und ein Schloß geweſen 
ſeyn, wovon man aber itzo nicht die mindeſten Anzeigen findet. Die Mauren 
nennen die Stelle Miat Abiar u Bir p e 3x0): d. i. tor Brunnen, 
von denen man noch hie und da einige ſehen kann ). Wie ſie entſtanden ſind, 
hat Marmol in einem Epitaphium angefuͤhrt, welches man in Miffion hifto- 
rial de Marueccos Lib. I. Cap. 19. findet, und das in einer Ueberſetzung aus 
dem Spaniſchen fo lautet: „Hier liegt Ali Ben Atia, Kaid uͤber Hundert: 
„ tauſend Mann; ich hatte zehntauſend Pferde, und um ihnen zu trinken zu geben, 
„grub ich hundert und einen Brunnen in einem Tage. Ich verheirathete mich 
„ mit dreyhundert Mädchen, ich war geſetzkundig unb ſiegreich, und einer von ben 
„vier und zwanzig Kaiden, die Jakub elmanſur hatte; ich endigte meine Tage 
„ im vierzigſten Jahr; wer dieſes lieſet, ſage: Gott fey ihm gnaͤdig! “ 
Aier nn ein kleiner ۲ und wuͤſter Flecken an der See. | 
Ualedia 80, ein kleines verfallenes Kaſtell an der See unb ein elender 
Flecken, worinnen meiſtentheils Juden wohnen. An der Seekante giebt es kleine 
aber febr wohlſchmeckende Auſterrn. ۱ 
Berisgia Se, von den Europäern Mazagan genannt, gehört den 
Portugieſen, und beſteht in einem kleinen Kaſtell mit einem geringen Schloſſe. 
Die Portugieſen fiengen damit an, einen kleinen Thurm aufzubauen, den die 
Mauren Berisgia nennen, welchen Namen der Ort demnaͤchſt beybehielt, ob⸗ 
ſchon er viele Thuͤrme in fid) faßte. Doch koͤnnen die Mauren fid) nicht erinnern, 
daß bier irgend ein Flecken geweſen fen, wie gleichwohl Mr. de St. Olon ver, 
ſichert *). Die Lage foll unterm 32. Gr. 52 Min, nahe bey der See feyn, und 
der Proſpekt von der Landſeite iſt, wie er auf Tab. X. vorgeſtellet wird as). 


: Azamur . oj. liegt unterm 33. Gr. und ift ein kleiner Flecken nicht weit 
von der See, neben einem Revier, das allgemein Marbid ober Omirabi, aber 
| x را‎ don t 
*) Ich He öfters auf derſelbigen Stelle nach Haſelhünern (Srancolins) auf ber Jagd 
eweſen. 

9 Relation de Maroc, ۱ 
) Im Jahr 1769 den 10. März hat der König von Marskos fid) dieſer Stelle be⸗ 
maͤchtiget, deren Bombardement in der Zeichnung vorgeſtellet wird, die der daͤniſche 
Baumeiſter Seine gemacht, und der vorige Konſul im Lande, Zr. Nommerzrath 


E mir uͤberlaſſen hat. Sie fol mm tllababüma: niedergefallen, 
ißen. 


Neue Geographie von Marsckos. 81 


im Sande ſelbſt Omarbaͤ Eger, genannt wird, und das ungemein fiſchreich iff. 
Hier ift für die Reiſenden zwiſchen Sala und Asfi die ordentliche Ueberfahrt in 
kleinen Barken. Den Proſpekt von der Seite gegen Asi ſieht man auf Tab. 
IX. ): a ift ein mauriſcher Heiliger; 5 der Weg nach Asfi; & der Wohn. 
platz der Juden; & das Revier Omarbaͤ; e der Weg von Sala. M. 
Bulanan «جوالاوان‎ iſt ein elendes altes Schloß, mit einer arabischen 
Inſchrift über dem Thor, aus welcher man ſieht, daß es von dem Baͤſchia Sed 
Ben Elchiat im Jahr 1709, zum Dienſt des Mula Ismail iſt erbauet wor 
den. Es liegt nahe bey dem Revier Omarbä, worüber man auf ſechs bis yit 
aufgeblafenen Saͤcken von Fellen gebracht wird, die auf einigen ſchmalen Stoͤk⸗ 
ken gebunden find, welches fie Madia Elgerb, nb bie Franzoſen Radeaux 
nennen. Oefters geht die Luft aus einem oder o aus mehren Saͤcken, wes⸗ 
wegen alsdann das Gleichgewicht aufhoͤrt „und Gefahr genug da mm würde, 
beſonders weil der Strom ſehr ſtark geht, menn man nicht dieſes duftſchiff auf jeder 
Seite von einem ſchwimmenden Mauren halten ließe. Auf der andern Seite ge⸗ 
gen Sala, gerade gegen Bulauan ‚über, find einige wenige Haufe, Tabu⸗ 
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vil a In Siedma. ۱ 
Suche SEVEN, , auf den Landcharten 6 این‎ Së aus 
n erbfeibfefn von einer AEN. ‚großen Stadt, , bie, wie die Mauren fagen, 
Ameiſen wegen vor kurzem verlaſſen worden it, wache die Einwohner daraus 
9 baben ſollen. ‚Sie liegt unterm 33. G. 32 Min. 
3 Fedala A, eine kleine Inſel und ein ſchechter Ha, nden 
man auf 12 bis 6 Faden ankert. Die Tage " unterm 33. Gr. 48 Min. Die 
i d | Inſel 
* هن‎ Yet bate i mf hen Wege von Sui nnd bent obe Augenschein 


genommen, 


Hoͤſts Marok. t 


82 Neue Geographie von 8 

Inſel it gänzlich unbebauet, und uf bem fif Lande ſind nur Gaz we⸗ 
nige Haͤuſer. 

Schella شالة‎ ein berfallenes oft nape f Sala und Haba, worin 
nen die koͤnigliche Familie von Beni-merini begraben liegt. Die Mauren ets 
zählen, daß auch einer von den Juͤngern Chriſti hier läge, fie wiſſen aber feinen 
Namen nicht. Dieſer Ort wird für ein Heiligthum gehalten, und keinem Chri⸗ 
ſten oder Juden erlaubt, hinein zu kommen. Er iſt, nach der Meynung des 
Dapper, von den Römern erbauet worden, und man findet im Regenwetter 
wirklich noch römiſche Medaillen SS sy Es f hier we Bii etd 
Hin ſeyn a). - 

Rabat 1 Ki ER die offene Guter „iſt wohl ben Namen E 
Ning ein offener od geweſen, gegenwaͤrtig iff fie aber eine mit Mauern 
umgebene Stadt auf der ſuͤdlichen Seite des Reviers Burargäg, und wird von 
den Seefahrenden gewohnlich Neu < Sale genannt. Jakub Elmanſur ſoll ſie 
erbauet haben. Ein Stuͤck davon ſieht man auf Tab. XI. "ei wo A das 
Kaſtell iſt, ſo vor dieſem eine große Menge Volks hat einnehmen konnen, und 
in vielfaͤltige Kammern und Zimmer abgetheilt ift, die i&o bis auf einige wenige 
gaͤnzlich verfallen ſind, welche gegen das Revier liegen, wo ſich eine Batterie 
im ziemlich ſchlechten Stande befindet. Die raid des Kaſtells it auf "Tr ab. 
VIII. Lit. O zu ſehen, wo außerhalb deſſelben, gegen den Eingang in das 9te 
vier, fünf Kanonen ohne davetten und ohne übri i d auf den he (ies 
gen, die man aber dennoch braucht. Auf wett) pfer liegt die Stadt Nas 
bat unter Lit. c, aber fo niedrig, daß man über die 9 از‎ des Kaſtells nichts 
davon gewahr wird. Berſgh Elhafan iſt bey Lit. d; und eine kleine Batterie 
bey Lit. f, wo man rinde an das Lt Laden xus wann die Brandung bey 

Së - dem 


$ mH, ae mee A A 2 a? 


8 Siehe 8 Pag 
d Wie Geng TM "d icing Ee HE á ee Wë EENG 
wollte ein Ga mauriſche Zalk annehmen, und bot einem ege: 
5 755 Maur zehn Dukaten, wann er mich hineinbringen und abſchreiben laſſen 
würde, was ich ſaͤhe. Weil er aber zwanzig haben wollte, um mit dem Gouver⸗ 
neur zu theilen, ſo wurde NS, daraus. Indeſſen wüͤnſchte ich, daß ein anderer 
dieſelbe Neubegierde hätte, der Kaid Larbi Miſtert, der damals zur See war, 
Ti wuͤrde ſchon mit fi handeln laffen. 

ere? So von dem in Marskos verſtorbenen dAnifchen Baumeiſter Seine, von dem 
fe des dänifchen Konſuls abgenommen worden | it, und ſo wohlgemeldeter 

r. Aommerzrath gata mir zu leihen, bie Güte gehabt i m "e 


bk: 


s, No 
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dem Revier zu unruhig if. Auf Tab. XI. iff bey BBB die Paſſage aus dem 
Revier in die Stadt hinein; CC ift ein Ausgang nach der See (der mit Lit. g 
auf Tab. VIII uͤbereinſtimmet), wo unterhalb demſelben die ee der 
Mauren ift, auf die in dem Jahr 1765 die franzoͤſi ſchen Bomben fielen; D iſt 
ein Magazin fuͤr das Schiffbauholz; EE ſind Judenhaͤuſer; F das Haus des daͤ⸗ 
niſchen Konſuls; G das Haus des franzöfifchen Konſuls; H bas Haus des 
hollaͤndiſchen Konſuls; I das Haus des ſchwediſchen Konſuls; K Suk oder 
Marktſtraße, die mit kleinen Krambuden angefüllt iſt; L Berſgh Elhaſan oder 
der Thurm des Haſan, der itzo außerhalb der Stadt iſt, vor dieſem aber innerhalb 
geweſen ſeyn ſoll, und der den Seefahrenden zu einem guten Kennzeichen dient. 
Das Revier geht hier ſehr nahe voruͤber; und eben auf dieſer Stelle iſt es, wo 
der beſte Schiffbau getrieben wird, und wo zur Winterzeit die Kaperſchiffe liegen. 
Dieſer Thurm ſoll dem gleichen, der in Sevilla iſt, und man duͤrfte von dem 
Platz, worauf ſich noch ein Theil Rudera befinden, ſchließen koͤnnen, daß bieſelbſt 
ein We Gebaͤude geſtanden haben muͤßte. M iſt die Su Sala. 


$. E iet ei 


Fes wird i in die ſechs Provinzen, Tensna, Beni⸗ ⸗Haͤſan, Habat, jus, 
P unb Gart eingetheilet *) , das vornehmſte darinnen ift folgendes: 


In Temsna 


Fes er s) bie beſte Stadt in der t Barbarey, wird von einem m Bae 
in In es Belli und Fes Sgedid ober Alt⸗ und Neu⸗ Fes getheilt. Die erſte 
fot im achten Sekulum von einem Edris, unb die andere im ſechzehnten, von e. 
nem Benimerini erbauet fern. Beyde liegen in einem „Thal und haben viele 
Gärten innerhalb ihren Mauern. Die Haͤuſer in Fes Belli find groß, und bef- 
ſer gebauet, wie in den meiſten andern Staͤdten dieſes Landes, auch ſind die Straßen 
C ſo unrein, weil bie Stadt mit Kanaͤlen aus den Revieren durchſchnitten ift, 

die die Unreinigkeiten r wegfuͤhren. Auf der Stelle, wo die Kaufleute ihre Laden 
Man d d Sate vor ber Sep und dem ſchlimmen Better Metis und es 
\ Ne ! iſt 
) Die ¢ arabi 

)2e im Han SE Ve ſowohl in Marskos als in See, findet 


sei Di lê? omen 6 Gold bedeutet habe, iſt möglich, aber ff seht es einen 
paten, 
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ift ein Vergnügen, dieſe vielen Kramlaͤden zu ſehen, wovon ein jeder ſelten mehr 
als eine Sache zum Verkauf hat: als Tuch, Leinewand, Gewuͤrze, Seife, Töpfe, 
Muͤtzen, Sporen, Kaͤmme, Früchte, Fleiſch, Fiſche, Mehl, Brod, Oel, 
Butter, Salz, Milch, Waſſer, zubereitete Speiſen, Saͤbel, Flinten, Sättel, 
mit mehrem und zwar jedes für ſich. Ja man findet fogar, ſelbſt die Werkſtel⸗ 
len der meiſten Handwerker in einem Quartier: als Schuſter, Schneider, Satt⸗ 
ler, Schwertfeger, Goldſchmiede, Eiſenſchmiede, Holzſaͤger, Tiſchler, Faͤrber, 
ja Waͤſcher ſowohl für Leinen-als Wollenzeug. Dieſer Ort hat im ganzen Lande 
den beſten Handel, und hier find verſchiedene, ſowohl Geiben, als Wollenfabriken. 
Die vornehmſte Sghiama von funfzig dergleichen, heißt Elkaruln الق وین‎ N, 
in welcher man von der Straße einen Springbrunnen ſehen kann, nebſt vielen 
Marmorpfeilern und Glaslampen *), Von Akademien und von Kollegien weiß man 
میا‎ nichts mehr; es giebt aber eine große und ſchoͤne Fondaf ober Kaufmanns⸗ 
boͤrſe hier. Die Stadt iſt mit einer ſehr hohen Mauer und mit vielen «ans 
gen Thuͤrmen umgeben, und auf jedem Ende befindet fid) ein kleines Kaſtell. 
mögen wohl fiebenzigraufend Einwohner hier ſeyn, wie Braithwaite dafür 77 
aber Mr. de St. Olon nimmt dreyhunderttauſend an, welches vielleicht zu der 
Zeit wahr geweſen iſt, wie in Fes ſiebenhundert Sghiamen waren. In Neu⸗ 
Fes if ein großes verfallenes Schloß, , das vordiefem anſehnlich geweſen ſeyn muß. 
In des Stuart Seife nach Meknés findet man eine Grundzeichnung von dem 
Schloß in Fes, wie ſie Gollius im Jahr 1622 gemacht bat. Damals iſt ſie 
wohl richtig geweſen; ich kann aber von der kurzen Zeit, in welcher ich hier war, 
nicht mehr erinnern, als daß das meiſte müfle war, und daß die Marmorbaffins 
mit Dornen bewachſen und mit ſtinkendem Waſſer angefüllt waren, worauf einige 
Gaͤnſe ſchwammen. Weil keine Juden in Fes Belli wohnen durfen, ſo iſt 
bier auch eine große ee übrigens regieren Mont Elend und Armuth 
im نوی‎ Grade, "eo 


Shen 


N * Dieß iff ales, was ib 2 UR babe, oder was ein 1 gp von diem großen Ge⸗ 
baͤude zu ſehen bekommen kann. Ich haͤtte wohl Nachrichten aus dem Leo davon 
anführen können; aber ich gedenke, daß wohl nicht viel mehr davon übrig iſt, denn 
fo geht es mit andern Dingen hieſelbſt. Es ſollen vordem 700 Sghiäma in Ses 
geweſen ſeyn, aber nun ſind nur 50 hier. Eines von den Kollegien fell 480000 
Dukaten zu bauen gefoftet haben, aber itzo wn man die Stelle nicht ی‎ 
es geftanden hat. 
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Sarhun 2, ift ein Berg zwiſchen Fes und Meknes an dem Fuße 
deſſelben befinden ſich Ueberbleibſel von einem alten Schloß, welches die Mauren 
Keſuc Faraun nennen, und nach ihrer Meynung vordem von den Chriſten ct. 
bauet worden iſt. Man ſieht dieſe Ueberbleibſel in der Reiſe des Stuart nach 
Meknés, woſelbſt er von der W ih die auf den Steinen gefunden wird We 
des awer IENDY . ۱ uw 
MAX. G. VG. PIAE, jt MOBSI . „LGENTI.. ITE. M. 

MAX. BR... „ ET ۰ re. „ICIPES. een. 
IC... EMEIV . + RCVM.. MP MMOL 1 
۳ IVISEIV SES nam 

HH CO,.. ET TATRA 

ENDVM .. 


abia Mula ۵ sl Moo Salt, iſt der Ort, wo Edris, der 
MS Fes, begraben A ber E für alle Verbrecher, , unb eis 
nes von ben größten Heiligehümern des Landes iſt. 

Meknes وه‌کناس‎ wurde vordem Silda *) genannt, und ift eine ziem⸗ 
lich große Stadt, eine kleine Tagereiſe von Fes entlegen. Man ſiehet den Pro⸗ 
ſpekt des Schloſſes gegen Abend auf Tab. XII. ey: Im umkreiſe iſt es groͤßer 
als die Stadt, und die Mauer zwiſchen a und ۴ wenigſtens eine viertel Meile 
lang, aber es ift nicht überall mit Gebäuden angefüllet, die meiften find. niederge⸗ 
fallen, und es giebt viele Gartenplaͤtze darinn, wovon inſonderheit einer merkwuͤr⸗ 
dig iſt. Durch die Mitte deſſelben geht ein breiter gemauerter Weg, von de 
folchen. Höhe daß man auf demſelben über alle Gipfel der Baͤume wegſieht, 
gleich fid Orangen und Olivenbaͤume von einer anſehnlichen Höhe da ri 
Mitten auf dieſem kuͤnſtlichen Wege ſteht eine Ehrenpforte, uͤber welcher ein großes 
Zimmer iſt vo). Die Rudera des Schloſſes ſind noch ſehenswuͤrdig, inſonder⸗ 
Bi bie ار‎ ligit iai , bie ex Jsmail von Livorno und 1 

3 0 


#) Mion hiltorial. de Marneccos, 

*) Die nad) dem Proſpekt Fopirt und verkleinert P. welchen man bem Windus in 
Stuarts Reife nach Meknes finder 

9*2) Wie ich einmal zu dieſer Stelle kam, wollten mich die Mauren zwingen, daß ich 
meine Schuhe ausziehen ſollte. Wie ich aber Lärm machte, und der König es be 
merkte, ber etwas voran in einer war, die von zween Den gezogen ward, 
ſo gab er Ordre, daß man mich ungehindert gehen laſſen möchte, 
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hat kommen laſſen. Das meiſte davon wurde durch das Erdbeben verwuͤſtet, wel: 
ches Liſſabon ruinirte, wobey auch in einer Nacht über dreyhundert Juden unter 
ihren niedergefallenen Haͤuſern hieſelbſt begraben wurden. Den oͤſtlichen Proc 
ſpekt der Stadt Debt man auch auf Tab. XII. Von c bis 5 ift das Schloß; 
c ift das ſpaniſche Moͤnchskloſter. Der bekannte Tyrann Mula Ismail hat 
bier beftändig reſidirt, und die Mauren gehen bey feiner Grabſtelle nie ohne ehrer⸗ 
bietige Furcht vorbey, welche er ihnen noch nach ſeinem Tode einzujagen vermag. 
Es koͤnnen nicht über zehntauſend Einwohner hieſelbſt ſeyÿFn. Die Mauer um die 
Stadt ift niedrig und ſchlecht, und das Waſſer taugt gar nichts. Der Koͤnig 
koͤmmt nicht gerne hieher, weil er gemeiniglich EEN anf Ss wenn er 
hier iſt. 

Dieſe ganze Provinz muß zu den Zeiten der alten Afrikaner febr blühend 
geweſen ſeyn, indem Johannes Leo berichtet, daß darinnen ii große Städte 
und dreyhundert Kaſtelle geweſen ſind. ۱ 

$ ۰ 
In Benihaſan. 

Sala M» ſoll unterm 34. Gr. 10 Min. liegen, und „zwar gerade gegen Ha 
Dat über, an der nördlichen Seite des ۵ Burargag, oder vielleicht richti- 
ger, Bu Rgaͤba یفاب‎ „welches mit Waldung unb Buſchwerk angefuͤllet be⸗ 
deutet. Denn auf beyden Seiten des Reviers iſt ein Ueberfluß von Buſch und 
Unterwald, und wenn man Berfgh elhaſan vorbey gekommen ift, hat man eine 
angenehme Gegend. Die Mauren nennen auch die ganze Gegend bey Salah 
Bu, Rgaͤba. Die Stade ift ziemlich groß, und die Einwohner nennen ſich 
Slaͤvi; andere nennen fie aber Andalüſi, weil fie von denen abſtammen, die aus 
Spanien vertrieben wurden, wovon vorher Erwähnung geſchehen ift. Der ber 
kannte Kaperhafen ift innerhalb der Stadt, unter dem großen Thurm; denn die 
Rhede ift ſchlimm, und der Eingang iſt noch ſchlimmer, worinnen fid) eine Sand⸗ 
bank befindet, die eine Brandung oder Brechung der See verurſachet, welches die 
Europaͤer Barre nennen, ſo aber von dem arabiſchen Wort Behar SH, 
koͤmmt, welches Meer bedeutet. Diefe Behaͤr ift oͤfters fo groß und gefaͤhrlich, 
daß ſie keiner paſſiren kann, und fie hat auch vielen ſchon das Leben gekoſtet. Die 
mauriſchen Barken find ſonſt die ۸ Fahrzeuge dazu, weil ſie vorne und 
hinten ungewoͤhnlich boch ſind, und die Mauren aus langer Er bierg, fid) nach 

ben 


> 
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den Btechungen zu richten, verſtehen. Seng hoͤchſten Waſſer ſoll die Tiefe auf 
der Barre zwölf Fuß, und bey dem niedrigſten ſechs Fuß ſeyn. Der Anker⸗ 
grund auf der Rhede iſt ein ſchwarzer Sand, und die Tiefe beträgt daſelbſt drey⸗ 
ßig bis ſechzehn Faden. Im Jahr 1765 bombardirten die Franzoſen dieſe 
Stadt zugleich mit Rabat vergeblich; eine Bombe gieng weit uͤber die Stadt 
weg, eine andere fiel zwar auf die größte Schiama, aber über vierhundert er 
reichten die Stadt nicht. Den, Profpeft von ber Seeſeite findet man auf Tab. 
VIII. *) Lit. @, der Eingang in das Revier ift bey Lit. e, dabey ift auch die 
Seebatterie, womit Lit. N auf Tab. XI. uͤbereinkommt, und worauf ſich dreyßig 
Kanonen in einem ziemlich brauchbaren Stande befinden. Nach Fes und Ma⸗ 
roͤkos war hier die beſte Handels ſtadt, und die jaj! der Einwohner kann wohl 
auf ſechzehntauſend angenommen werden. N 


Mehedia dog, wird von den Europaͤern Mamdra Hanne Sie hat 
ein verfallenes Schloß bey dem Revier Sebu, wo die Kaper öfters einlaufen. 
Die Rhede iſt eine viertel Meile vom Lande ab, und man ankert daſelbſt auf 
Sandgrund und auf zwanzig bis funfzehn Faden. Sie ſoll unterm 34. Gr. 3% 
ar liegen. bt Der t Proſpekt ift auf Tab. II. GT zu ſehen. f 

gief ,العرايش‎ „ welches die Europaͤer gemeiniglich Larache nen⸗ 
nen, iſt ein kleiner und geringer Ort, unterm 35. Gr. 8 Min. und war vordem 
eine romiſche Kolonie, unter dem Namen Lira, Er iff auch durch das ftam: 
zoͤſiſche Bombardement im Jahr 3765 bekannt geworden. Hier konnen bloß 
Barken und ſehr kleine Fahrzeuge bineinkommen, und man liegt auf achtzehn, bis 
ſechzehn Faden vor Anker. Der Koͤnig iſt willens, ‚bier eben, wie in fne 
bauen Au laſſen. Die Tab. Xil. ) piget den Proſpek. 


dE 8 deeg ART RO 
i — 1 A In Chus 
E ABL. ift eine kleine verfallene Stadt, die außer einigen Tobakplan⸗ 


gen, deren Produkte, nach Guinea gebracht werden, nichts gutes hat. Sie 
۱ liegt 


m 
Ld 


*) Sr. W. Schröder fat ihn genommen und CAP 
„%) Iſt vom Seine im Lande genommen und gezeichnet. 
e) Iſt nach demjenigen kopirt, fo fid) beym Dapper findet, 
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liegt unterm 35. Gr. 20. Min. und man ſieht im ee nad) demjenigen, ben 
Dapper bat, ouf Tab. XII. 

Alkaſſar دمم‎ beſteht in Ueßerreften von der Stadt p^ bem Schloß, 
wo Don Sebaſtian, König von Portugal, mit dem beſten Theil des portugie⸗ 
ſiſchen Adels und zugleich zween mauriſche Migge an einem Tage im Jahr 
1578 in einem Treffen blieben 9. 


Tansghia du, gemeiniglich Tanger „Kat. Tingis, wovon Mam, 
tania tingitania den Namen hat. Sie hat bis zum Jahr 1463 den Römern, 
Gothen und den Mauren gehort; nachdem gehörte fie bis 1662 den Portugie⸗ 
ſen, und darauf den Englaͤndern. Dieſen ſoll ſie aber zu koſtbar zu unterhalten 
geweſen ſeyn, weswegen fie fie ſelbſt im Jahr 1685 ſchleifen ließen, und ſeitdem 
iſt ſie in den Haͤnden der Mauren. Zuaͤußerſt bey der Schiffsbruͤcke foll es tief 
genug für ein Schiff von fiiio wee fen Syst gece? Mum EE 
Tab. XIV. as), 

Sebta , bey SECH Ceuta , if uie kene Feſtung, „ bie 
auch den Römern, Gothen „Arabern, Portugieſen und den Spaniern ger 
hört bat. Die letzten beſitzen fie A noch itzo, und werden darin ſeit 1690 
von den Mauren blokirt gehalten. Sie liegt unterm 35. Gr. 52. Min. Eine 
Zeichnung davon findet man in des $m. Juſtizrath Niebuhr Reiſebeſchreibung, 
Tab. L,, wo man zugleich die Berge Abyla und Calpe ſieht, die die Alten Co- 
lumnaͤ Herculis nannten, „In dem fp anifchen en im Jahr 1767 wurde 
ausgemacht, daß es mit Sebta " allen tied auf dem W Fuß verblei⸗ 
ben ſollte E 

Tetaun e  gemeitigid Soen, in ee are feine Ge, u 
term 35. Gr. 37. Min. Die Abweichung der Magnetnadel iſt hieſelbſt 17. Gr 

31. Min. N. O. Sie liegt zwiſchen zween hohen Bergen, etwas uͤber eine Meile 
von der mittellaͤndiſchen See ab, und in einer unvergleichlichen Gegend. Sie 
hat viele ſchoͤne Fruchtgaͤrten, und iſt angenehmer „als andere Städte in dieſem 
Lande, weil die Einwohner durch den Umgang mit den bier beftändig ankommen⸗ 
den Europaͤern etwas civiliſirter geworden find, und alle, ſogar die Mauren, 

die 
*) Den Proſpekt findet man beym Windus in Stuarts Reife nach Meknes. 
**) Seit 1767 follen die Reſidenzen des daniſchen und holländiſchen u in Ae. 


bat, hieher verlegt worden ۰ 
or) Er ift auch vom Dapper genommen. 
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die ſpaniſche Sprache reden konnen. Der engliſche General⸗Konſul reſtdirte 
bier, und konnte, ohne eine beſondere Erlaubniß des Koͤnigs zu haben, zwiſchen hier 
und Sghibraltar reiſen, wann er wollte; eine Freyheit, die hier zu Lande von 
großer Wichtigkeit iſt, wenn ſie nicht: gem raucht wird *), Die Super laufen 
auch bieſelbſt ein, fie wollen Do nicht gerne lange innerhalb der Straße 
aufhalten. Es mögen wohl vier; tauſend Einwohn er von allerhand Art **) hier 
ſeyn. Der Proſpekt, der nach pi, iſt, nn See 
Reife nach Meknes bat, findet n wen a Tab, ‚XIV. Bey a ift die mittellän- 
diſche See; Û ift ein Wachthurmz * Martin, die  fabefleffe, beynahe eine halbe 
Meile von der See; d der Weg zur re", Ke PM bes ipa ; f ift der 
Weg nach Melnes; j en Kaſtell. r- ۱ 


Ke $ ` Zeg, SZ CR? u. oy. * Mv IM 
T, T V. NDS EH Errif. ۱ 
uch — n be 8 نیون‎ ۴ ein a fetid Safe, unterm 
35. Or. 15 Min., e 


weh A we oq de Le 
neg d * Sg d 
m DENS Y ` WË. 1 1 
` ci + r * wa 
LEN VT T ues et 7 Dat ` 
E * — maln, iſt با‎ en d das bie S 
E EE E 


| So es fone CO Cam das unter die Di 
Alſgher gehoͤtt. e führe ein Kaſtell beym Mulbia an, mit 

Namen Elioube; dieß iſt aber nur ein Haus von Feldſteinen, die blos auf einan⸗ 

der gelegt me; und deren man viele auf dem Felde für die Sith und für das 

ka di ſiba genannt werden. 

*) €» siel ich KS Habe, it diefe Brepfeit ige aufgehoben. à 

0 rai 5 dreyßi eier im Jahr Vie da geweſen wären, allein 
? EC vereri, nag nicht t über über vierzehntauſend Einwohner da feyn Donen, 


Hoͤſts Mark, M 


^ 


zu haben ifi, SC 15 50 Sa 
mon, Zoé? n von einer andern 


- ۹ * 


i v. mim * 


feget وخ‎ NN n einige Anmerkungen, d ۱ + fin ni i 

mem, bie hier zum erm étfeh mochten. N fir eges k Sg 
haͤuſer und ſelten Dae oder S Ts e, man muß bal isto ſich e ` was 
zur Erhaltung des Lebens » ent, inſonderheit e da u e ins ı 0 der zwey 
kleine für die Bedlenten; ein Feldbette, nb i s vorzuͤglichſte Ki merh und 


Tiſchzeng, wohlberſehene Stafchenfi 
mit gutem Waſſer ی‎ wo es 
nicht unterlaſſen, fo vi e mi 

gebraucht. Fleisch, rend Mich ën man auf dem n e, Lë wenn die 
Zeit ift, auch Melonen, a bie vitis. ` ngen Erquickung ae Wenn der 
König feine Eskorte ge tir bat, 8 ? B me Mauren t mit auf die Reife 
nehmen, ſowohl der Sicherheit تا‎ d u tk E chigten . 


1 n, im. Gall ein Sonnabe rweges eintreffen lte, wo x t dia 
ege Köche, BEE arbe en ke ما‎ fe wenig kann 
man Juden entbehren, weil die Mauren feinen $ hriſten welcher alſo 
bey Azamür oder anderwaͤrts in Ba men wuͤ ^ " up die Juden 
durch bas Waſſer tragen, indem die i | Land legen fónnen. 
Ein guter Reuter wird fid) am pr ein 


am neee rent 


ein oder z Weste Ibe Stunde 
bie man ZS ber Hand ben mu 


mug wieder einhohlen. Trifft Wal LE 


man zübleiben gedenkt, ſo muß man vor allen مریگ‎ eine درم‎ Schech 


verlangen; welcher dann drey bis vier Araber ſchickt, denen man an dem Mor- 
gen jeglichen einen halben Dukaten oder fuͤnf Mark bezahlt, wogegen ſie fuͤr das 
kleinſte mit dem groͤßten ën follen. Die Gerſte für die Pferde, und die 
Zehrung der Leute, Mona 88 Ln genannt, muß der ge 1 j (6, es 


Reue Geo ان‎ o N 


; St 
miüffen ſogar bie Geſchenke, die ein oder "Ri aber x nad nie , mit ein 
wenig mehr, als fi fie wehrt find, bezahlt ou ۳ A * 


e nm " 


n Steifenber. ef? bey nachſtehender و‎ ai Geen 
LE * SOLL 
Von Heber Mas | ` Enter, 


1 3 a x ZA 
"bet , ein Plaß an mit gutem affer, wo- 
BW 71 55 die Sa Chriſten ie nh d: bag, d if v, P 
mr Rabat E IL + (o d 
WE e elis ^ud ud en "n . e von den 
Bergen Ce D von Getarg ^ ! wie 3: 
RE رات‎ de KA - be VM 1 Nr Na 29 
Bu e on à c S v Ga | ` 0 n, von daher N : | Wéi 
itenim Si Lt rina Or mit einer niedrigen T 
SCT wi buds welter ift, als eine Begraͤ⸗ 
E ۱ * CH 1 1 - , 


und mit einem Platze, 
ſſchlagen koͤnnen, in⸗ i 
enen gerechnet wird, die 

e mm, wo die Reiſenden die 
و‎ ve, gegen Bezahlung „ mit Ger 51 

P. de ete oerfefen werden folem, wie denn auch 
SEN 93 55 E Zu 

3 b ۹ 


E 92 7 egen werber o vor dieſem eine Brücke N 

geweſen ft die Kentara beißt, von bafe. %4 Uu 

Es Sba Sen Quo. bie fámenquelfe, indem man fagt, 8 
bier die Lowen kommen, um zu Mp wie es denn est 


ion 3 3 A NR Ta gs as 


ke Véi 14 


Bu 


0 E er ge ich ſelbſt gemacht; unb da ich einige von den Wegen vielmal gefonts 


Ka Va auf den Unterſchied der Stunden Acht gegeben und ſelbigen 
Die aͤußerſte Akkurateſſe kann man indeſſen nicht erger 
pe Gp Ke d Morgen munter 


er als am Abend. Hier zu Lande giebt es 
go keine andere Art die Diſtanzen abzumeffen, 


۰ E a 1 


E er w. en $ tte 
۳ Sit auf dem ی‎ e au 


* 


1 DK FINDA d 2 LAM, 
92 Get Spure ZEN 


۱ E ۲ 
Bu Skor . ,بو‎ is idle, wo ſhlehus Waſſer iſt, und 
wo, nach dem Namen zu ſchließen, vor Ze Bude e | 


fone 


waachſen ſeyn muß, von daher P Mrs * a 
Sid Mohamed Stolat cee A Ou, bie Begrahnuß. 
ſtelle eines mautiſchen Heiligen, von daher ; 3 


‚Bien GM 15 gutes Waſſer bey einem fen; von daher a 
Sid Abd ۲ n * das Grab eines Hellen, 2: 
ben daher Ge BN 2 ch 
Sid Abd Elkrim véi REH baren, von مان‎ P E 
Omarbaͤ e Lé. ein Fluß, worüber man auf Doren nach der 
۱ Stadt "oeil gie shit M nahe e orbe. 
geht, von daher ۶ Lo d KS A9 
Buhamo la LI ein ae von $a wer” E. 6 
Mokris e, eine Gege ( mit vielen Duaren, von daher ET 
Beni helel ی ,جني حلال,‎ Heilige, von daher 1 
Sid Den Nur vi Os de verglechen, von daher € 
Sid Erhaͤl Jor Due; > dergleichen, v von m bajer, n * ap 43” 
Sid Abd Allah AU cuc oue. dergleichen, von béier ` 1 
Garaͤndo säll =, ein kleines fließendes Waſſe, von daher 2 ja 
Menzela eine — Duar am Fuß ven Gebürgen, , von 
daher sg 1 er * ur 9 rt * 
Kentara, eine Bride über das Revier Tenſif. Dieſe Gegend 
iſt unſicher für die Reiſenden, die hier öfters risa wo 
umgebracht werden, von bebe ` e x 4 


Sméraffó e, die Hauptſtade des Landes, von ve: 1 
59. 


d e " "AME M 2 ah ۳ 4 
Neue Geographie von Marokos. 93 
. N v 
Von Marskos nach Suira. Stunden. 
Harili «حربلي‎ ein fließend ت‎ wo fü 8, bie "Eh des uf 
‚Königs befindet, von Marokos n 
Behasgia Ku, ein pe Pr und ein fies jus 
bon daher I 13 
Enflis (, ein We E aus Ke don 
daher | I 
Dar ی‎ RM m. ein یم‎ tm, j deem 
eine. Stadt, von daher 2 
Sid Omara se Ou, das Grab dinis Helge, von daher CA 
Sur Elabid Ars! صور‎ + ein Platz von einer Mauer umge⸗ 


ben, woſelbſt Neger wohnen, von daher 65 
Tildet SO, ein Berg, der wie ein Biter) mit einer 8 
Krone darauf ausſieht, von daher ۳ 4 


Schiſava Sen, ein E dabey 
Sid e e ,سید‎ ein mme pas vonn 
SCH = 3 
Sid M e KR ër gute esch 11 16998 
Gutes Waſſer, von daher 2 
Dar eiiis CN enne Bs fie einen Suit CN 
ho. CRM e 
Sé OU en Dias, wo fi gehe ein Dugend Su ai 
beni niet | in einigen Hütten au Ges von daher 3% 
Sid Abd Allah tlásgemi وجي‎ Se, ein Hause 
und Waſſer, von daher mri 
Dar Raid Billah A3 AA jor dn FA te 
3 für, einen a in duh ſehr angenehmen Gegend, 
neten 08 Fo 
Gutes 3 Waſſer, von be - 2 
EU ober Sue, ee cine eu, SN rie 83 


7 E. : SN "m MEL. b بات‎ 3a 
1 او‎ ke d 
pe A Wë 
LJ 
۰ 


nu 8 t ^ CH ES T. 3 SC" ii, 
i» Bh [2073 e$ و‎ espe Stunden. 
uad ert e ein Revier, von Sum 2 
Kg / G, ein Ki P 7 را‎ Palmbaum, 
۱ 5 2 Ca "IE " 
موم‎ CRM an Breberfaue, von daher A "St m" 
Tidſi „ae, eine Hole am Wege, ^ worein die ‚Räuber oͤf. 
ters die Reiſenden werfen , bie fie. tobf ſchlagen „ von daher 1 
Motfia Tidſi Cee, n ea von ۷۱ 


enr 


b baber E 1 
Bir Bima وک تیم‎ ein unies, wo ein Ge na Mae A 
abgeht, von daher "b TM 2 Vh 2 

open el ڪال‎ PCR ein Dreberhaus, „ von en: x)! SS 


Azla Sep, ein Salzrevier, wo man neben dem Lande و‎ 
( nes Salz findet, und wo in der Mitte klares aufgelöfetes 
Salz fließet, von dam , 1 
Uad Jguzul A یکر‎ o ia ein Revier in einem Walde, 
m wo man bet. Raͤuber wegen mfi icher ift, von daher i 
ان‎ Dane! e eu. ein Brummen, von * 
a db. s OEE ani» 
fus E 2۳ m m عيش‎ 170 cin gros espe, von 


daher Nu Ze 1 
uad Tildi S d Aa, ein Sin nat den Bergen 1 PRS 
von daher um réi. "` lge quts 


d Gutes oe von daher va er سر‎ 1 7 Now NE ^ 
` 3 Uad Bente e í en ۷ ۱ Ek 
Ageri; daher ue Wu eet A e WM o 
Uagrot ڪرت‎ i^ einige Breberhaͤuſer, von daher 42 
Targazüt VE? ein Hafen, der zu den Seiten des Mla Ka 


۵ mail: grandi mute, * daher DEN 
Dap Tameragt تمزاکن‎ ol DE Revier, von daher M dp 91 
/ Agader oder Santa Cruz, eine kleine emi; von y d E 
"ei 
۱ ; $. 16. 


4 Reue epi ES Saal 
"WES Ka Agadde nad) Matskos- 2 mp 


Ueber die erge, de Weg [o Ensgre de a 
Ein großer Baum it gutem Waſſer da ep, von Ag abet H 
| Emsgröt wel „ein Schloß, das Mula mát sinat Ir MM 

‚hat, worinnen Neger wohnen, von daher S 1 
Aſifek ig., eine Freyſtaͤtte, ۵ Waſſer iſt, ونم‎ 4 
Idaulin ر ادولین‎ ein Breberhaus, von daher ۳۳3 
, . Eit Müſi موسي‎ ur, men wo Juden weinen mm ۱ 
daher 1 , a a VA = Aet 93 
Tims Gadavi Aa ) ues. ein Tonin dën Sege, 

e haus, von M M dedi 08 Mn 3i 
Ain eiberda 5 Gee, die Quelle mit for kaltem یم‎ A. Y 
err ge W RE AR OR 4 
Dar pt ا ادي‎ ein mäßiges Haus, vot dahe 4 
Imentanut S رس‎ cl dergleichen, von daher — 
„Mad eikehera 50 N As, ein Revier, von 82 

a D, ein kleines Breberdorf, deſſn Einwohner für 
C ſchlechteſten Zo im ganzen Sande bekannt find, ven 
ie D denen die Mauren fagen, daß man lieber mit 101 iugi, ^ 
bou d Windhunden, zu thun haben müßte, als mit einem einzi⸗ 
„gen riet oder Einwohner in riga, ven daher CET 
„ Motfia Iheéia Obleiet « gol, ase Nate, en ein Brun⸗ 
nen, von daher EE wr os 
4, erdo die hai 1 (S rd WEE A 


ج 


1 " ۱ As MM T 
سا‎ 92 É y * N ی‎ if 
i n H — d oxi v e ۴ 1 ke d'Aa 


ie" Se: یت‎ nach Abf. 
8 } 
e Sat e. ein großes Revier f in Sen, SCH 
Paſſage ift, ife, iff von 8 
Sentagoría E iE ënne, son er ` (age, 


Reue Geographie von Maréfod, 
"PRT Stunden! 
Menzella, ein Betort, von daher 3 ^ » 
Bir Nahel SU, ein Brunnen, von * PC r 
Tefelig , „ von daher 4 Ii 
Has Il e^ dÉ 75 Quelle mit buen GH mon 
daher ١ SO 
Haͤkor und Zima 6۳6 c WENN je Em. ein iid 
und ein Salzbehaͤlter, GH Paten der Regenzeit unter 
Waſſer ſteht, aber beym trockenen Wetter voll von dem 
beſten Salz iſt. Es ift ein ziemlich großer und ebener Platz, 
den meiſtentheils auf den Seiten kleine Hügel umgeben, 
und niemand eignet fid) dieſes Salz zu, ſondern jedermann e 
; kann davon nach Belieben nehmen, ift von daher e 43 
Sid Hamed Tıfi . Nel O, einer von den großen 
e Heiligen im Lande, vor welchem vn König. ſelbſt vom 
h Pferde feier, von daher E iC Lato 34 
Asfi gie eine kleine Stadt, von yo . TWIG 
| 2 E 
g. 18. Pss. 
Bon Sulra nach Ses =. . 
Sid Bu Zerogdil QE zi, ein Heiliger, von Suira 2 
Sid Kart کون‎ Ow, dergleichen, von da us 
Sid Uäsmen G N ی‎ ii , auf Don 
ober bem ifenberg , von daher N 
Keſüg Ben Hamido Asaz فصو جن‎ ‚ein vefilenee ess ER, 
einer ſchoͤnen Gegend, von daher Ad. Lahr 52 
Tenſif, ein großes Revier, von PNE are A h ۳ 
. Hof, von daher rui bad e ۰ Di 
۱ | di 75. 
| Me ou j * ۱ 
۰ E 19, 


96 


Reue yes Marekos. 97 
= e Co Yu . nm 1 
lw? ci ^^ E^ nad jam, دا‎ vi 
iia 9۵ le N, eine mauriſche Heilige, bon T 
Tameroſud P. eine febr ſteinichte Stelle, von daher a 
Danizir iil, aden و‎ DAN wohnt, b 
von daher 2% 
Sid ۰ تن‎ 19 5 9 CH 0 eines فد‎ ld 
ſchen Heiligen, bie ihren Namen von Kuskuſů, der beſten 
Speiſe der Mauren, erhalten haben ſoll, wovon der ver- 
ſcorbene ein fo großer Siebpaber geweſen iſt, daß er eine 
Lt Summe Geldes du Kuskuſü vermachte, womit alle 9tei- 
fenbe bey ſeinem Grabe traktirt werden ſollten; weil aber 
eine große Menge Müffiggänger nichts anders thaten, als 
daß fie hin und her reiſeten, um zu eſſen zu bekommen, fe 


€ tunden. 


‚Dörte dieſes Segat bald auf *), | (ft vom daher Lena these A 
Aller que Ueberbleibſel von einem Flecken, «۳ S ann 
N: n زد‎ fü inb , von yu . am " 


2 
: eon a get Qua Leg mo d. (En ۳ 
E cd, Kee f von " Stabt auf einen Berge, d 


von daher 5 
Rgit «X45, ein fiegendes Waſſe in de en Arter i 

Uled TN Won güte. chat Pw moa vu 

NL hu m 1 UM: 5 SA 95 130 Sai 1 9 d 0 111 Sid 


Wl Spe ift es, daß man von o Sele p derben Gegend, OR orium 
is genannt, eine N ie fid) hier paßt, von dem Campomanes in 
feme fahren al ید‎ mec 2 Mone. angeführt findet; Mela erzähle, daß 
man auf einer gewiſſen Stelle auf dieſem Vorgebuͤrge überflüffige Speiſe habe, 
und sc A ein jeder kommen kann, um davon zu en: fie nennen dieſe Stelle den 
Tiſch der Sonne (Mefa del Sol), und verſichern, daß alles, was man daſelbſt vor⸗ 
eet, aufs neue durch eine göttliche Kraft wieder zum Vorſchein komme, (Vuel- 


JS Oven à macer por Virtud divina) p. ۰ 


Hoͤſts Marok, 


Neue Geographie von Mars kos. 
2 Stunden. 
Sid Ali Ben isi * e عاي.‎ ds „ein ما‎ von 
daher e 
Faz Uled Dulb Db "uy, di , Va für bie, ; ie 
Beriſghia blockirten, von taper =’) = 1 


, So Tikni ins . andere EE f gr mon von 


daher : e "io uu I 
Faz Kebir dergleichen, fie che ur ee Dici ad vondaher VT 
Beriſghia oder Mazagan, fiebt man gerabe gegen P an der See 
Seni ut eine kleine dp von "eid r. 2 
23 755 Se 20. 1 و‎ eh 
evi Bon Sala nach ge 0^ ^ Stunden, 
` Stadt T 1555 pc ah SE Wald mit Eichen, t von mé 
Ri "a 
Lr 2 6:0 فنرارة‎ put سس‎ von setate des 
MA, von daher 
Ain an 8 سن جا‎ Qs eine fudit vin. id 
"Mab Fleſo ولا‎ * ein Revier, von daher en t 
Moſiad Cit. Erma Zë, e D x uir Dur - 
von daher a 
Uad Bet باط‎ ol, ein Revier, Fra rg Arn vm 


Dar Om Soltan AEN. el di, oben "m Mene 
in dieſer Gegend befinden, die fuͤr die Mutter des M. Is⸗ 
mail, ihrer Reiſen wegen, gebauet worden fi nd, ys 


Meknes „e, eine Stadt, von daher E . ja 


m A 


9 


ا Bewohner von Marsfod.‏ )وا 
a ۰ $. 21. 13 b‏ 
Von Sala nach Tetaun ſollen go Stunden, und von Sat duch Fes |‏ 
3o feyn 9). Von Meknes nach Fes rechnet man 10 Stunden. Es iſt eine‏ 


Tagereiſe auf einem bergichten und ſchlimmen Wege, der an vielen Stellen, me, 
gen der Löwen, unſicher ift, die fid) hier in Menge aufhalten follen *). 


3. Capitel. 
Von den gegenwartigen Bewohnern. 

D gegenwärtigen Bewohner in den marokaniſchen fánbern find r. Mauren, 

OV 2. Araber, 3. Breber, 4. Neger, 5. Renegaten, 6. Juden und 7, 

Chriſten, von welchen beſonders zu reden ift, und dp is 

en Won den Mauren 


Gë rs] 


Die die Europaͤer Mauren nennen, find eigentlich derjenige Theil von 
den Arabern, der fid) in den Städten niederließ, und fid) mit einem Theil 
der alten Mauren und Gätuler vermiſchte, wozu fid) noch unter dem Mulei Zi- 
dan im Jahr 1610 ***) die Maranen ober die fpanifchen Mauren ſchlugen, 
welche fid) fo fer vermehrten, daß man i$o in den Städten faſt feine Spur mehr 
von den alten Einwohnern findet. Sie nennen fi) Moslimin, (euro: die 
Befreyeten, woraus in der Folge Muſelmaͤnner geworden ift, die Romer oan. 
ten ſie Mauri, die Franzoſen Maures, die Spanier Moros und die Daͤnen 
Mohrer oder Maurer; fo einige öfters mit den Neger verwechſeln und glau⸗ 
N 2 ben, 
*) Na Angabe des Hr. 0 : 

۰ 05 d Hefe Gei — Lande gemacht, wie ich noch die 
rache nicht verſtand, deswegen habe ich kein beſonderes Verzeichniß darüber. 
Noch kann man merken, daß, wo gutes Waſſer iſt, allemal Leute in der Naͤhe 
wohnend gefunden werden, und daß man ſelten zu einem mauriſchen Heiligen 


koͤmmt, der nicht der Patron für einige ſeyn ſollte, die fid) da herum aufhalten. 
van) Siehe vorher Pag. 34, fir einig kon f i Ce f ۱ 
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ben, daß beyde gleich ulis find, ba bie Mauren doch ۰ weiße und wohl 
gebildete feute ſeyn, wenn man bie ausnimmt, die ſich mit ben Schwarzen ver⸗ 
miſcht haben, und welche alſo nothwendig von verſchiedenen Farbe n müffen . 

Doch ift Die Anzahl von dieſen eben nicht ſchr groß, und nimmt täglich ab. Es 
iſt auch unrichtig, wann der Hr. Profeſſor Schlöger in Gdtringen **) ben 
Juſef Tasfin den ſchwarzen Sieger nenne,, indem d die braune Farbe bey den 
regierenden Scherifen zu allererſt beym Raſchid und beym Jemail angefangen 
bat zu). Was den Urſprung des Namens Mauri betrifft, ſo weiß man, daß 
die Perſer von dem Plinius und von andern Faruſi genannt worden ſind, und 
die Araber nennen Perſien noch itzo Fars Li: wie inzwiſchen die Benennung 
Farufi zu Mauruſi, und dieſe hinwiederum zu Mauri verwandelt worden iff, 
ſolches laßt fid) nicht leicht beſtimmen. Denn mit dem Saluſtius Mauri von 
Medi berzuleiten, ſcheint ein wenig zu weitlaͤuftig zu ſeyn, und nicht viel wahr⸗ 

ſcheinlicher wird man die Meynung des Bochart finden, den Namen naͤmlich von 
dem Bebráiffen Mahur aus "ww, abzuleiten, welches Weſten bedeutet, ob 
es ſchon gewiß iſt, daß die Mauren alle diejenigen, die zwiſchen Telemſan und 
Asfi wohnen, Morgrebi as, ober die Weſtlichen nennen, (von 7 bis 
Nun heißen fie Sufi , und die Spanier nennen fie Algarbes, gleich⸗ 
falls von الغري‎ Elrgarb: Weſten. Dem fep aber wie ihm wolle, fo dürfen 
wir fie Mauren nennen, unb das ſowohl deswegen, weil das Land das alte Mau⸗ 
ritania ift, als auch, weil itzo die Bewohner def ſelben bey all ach AU D unter 
dieſem Namen bekannt find, Nur dieß einzige CN d Ca 9 1 nur 
ein ſehr geringer Theil derſelben annoch von den alten Mauren berkommt, und 
daß ſie vielmehr von denjenigen Arabern abſtammen, „ die bi die Sataſenen ge⸗ 
nannt wurden, welche aber ſelbſt, theils durch ihren einige bi Jahre ang 
in Spanien gehabten Aufenthalt, und eis durch ihre sebensart i in den Städ⸗ 
ten in Afrika, bereits ۵ Pir? verfchieden von SPIRI teg pi, daß f 3 
nicht Te Araber genannt. werden konnen. E 


M 


$ 2, 


— 


ES Die auch in Wefindien و‎ Samen haben, als Mulatten, wangen, 
Caſtiſen und No blanc. 


895 In feiner Geſchichte von Nord⸗ Afrika, di 33. 
%) Siehe vorher Pag. 34 und 35. 
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" EE (ER ooa eh aee) 

Wenn ein Maur geboren wird, En Eltern gat iit eile 
gen ſehen oder ۵ Zeremonien: am  fiebenten Tage bernach laden ſie 
einige von der Familie ein, und Di ein Schaaf oder eine Ziege im Namen 
des Gebornen „ welcher hierbey zum erſtenmal genannt wird. Worauf man das 
Fleiſch gleich zubereitet und verzehrt. Sind es Zwillinge, „ ſo werden ſie allemal 
Hafen und Hafin حسین‎ - gen Yan, welche Namen, mie fi fie glauben, die 
Switfingfüßne des ai und der Sam E wo Iiis 


Sie eligen ange yon und manche Kudemutke Wes iin 
am zweeten Tage auf, „bindet ihr Kind auf den Ruͤcken, und verrichtet alles, was 
im Haufe vorfaͤlt. Einige wenige Tage darauf geht ſie auch in die Stadt aus, 

: und hat t das Kind ſtets auf dem Rücken, dem der bloße Kopf hervorſteht, es mag 
übrigens Kälte oder Hitze, Regen oder Sonnenſchein, ر‎ ftürmifches ober filles 
. eben ſo weiß man hier auch nicht, was Windeln, Schnüͤrleib, feit- 

dergleichen Dinge zu bedeuten haben, und dennoch, ehe 
be bie Mutter ide Kind bereits um unb Leg 8 geben, 


MENSIS 


a5, T d 4 (sua OBS‏ را 


cB un Um 157 An, 8. e ka N 


gie " fe fien Jahr Visa an in die eh zu gehen, ober fe w werden ju 
bingegeben. OR Aus ber e ule gehen d die meiſten ſchon wieder ab, 


VT ES ۷ 


Cem diy Schreib iben gelernt e x einige i fie aber 1 55 


ehmen Mannes, ſo es man LT 115 einem PEU Gun und mit hut 
voran, durch die groͤßten Straßen. Nach dieſem fi ſind fie ſich ſelbſt hoa 
unb ën ear bis es ‚ihnen gefält, fi zu Qual ! 


d ZUM > ۱ 1/3] 9 
Mna ۱ 9. 4. 1 


Die Mauren fen nicht fen | in, die Zukunft, PS (offen ci. jeden. 
Tag feine eigene Plage haben. Es bekuͤmmert ſie daher nur wenig, ob fie eine 
Frau ernähren koͤnnen, und es ift nichts feltenes, einen jungen Menſchen von etwa 


zwanzig Jahren, fib verheyrathen zu ſehen, jp daß er eine Ausſteuer bekoͤmmt 
N 3 ; und 
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und ſelbſt was befiget, und ohne daß er etwas gelernt oder fich irgend worauf gelegt 
haben ſollte. Dieß koͤmmt von ihrer ibe us ſparſamen Lebensart, und von ihrer 
Genügfamfeit mit der nothwendigen und Kleidung ber, indem fie nic 

von ber Ueppigkeit, Pracht und Eitelkeit | nnen, die in der Welt an anderen Oer⸗ 


tern im Schwange gehen, und die Schi A daran find, daß fo viele " dio 
Stande find unb. bleiben, 


Das er darf ſich nicht pg verheirathen, enden ZZ einer 
Mannsperſon weggegeben werden. Hat ſie keinen Vater „Bruder, oder ſonſt 
jemanden ín der Familie mehr, fo koͤmmt dieſes dem u, und ſie darf ſol⸗ 
cher fremden Wahl nicht widerſtehen, außer wenn fie eine Witwe (ft, wo ihre 
Einwilligung dazu erfordert wird. Der Liebhaber wendet fid) juerft an den Vater, 
oder an den, der ſeine Stelle vertritt, und verlangt ſeine Tochter zur Ehe, die er als⸗ 
dann noch nicht geſehen hat, dabey gelobt er zugleich eine gewiſſe Summe Geldes, 3. 
E., hundert Dukaten, und afforbirt, wie viel er davon gleich baar bezahlen, wie 
viel die Braut zu Kleider und zum Staat haben, und was als ein SCH bis a ben 
Fall ruͤckſtaͤndig bleiben foffe, da es ihm gefallen möchte, fid). wirberammbon ihr zu ſchei⸗ 
den. Die nichts haben, verſprechen doch auch etwas, ſie geben a ts. Sind ſie 
nun einig geworden, ſo wird ein Kontrakt vor dem Adul oder den publicis, 
errichtet, und der Vater giebt eine kleine Kollation. Nach Verlauf eines balben 
Jahres geht die Hochzeit vor fid. Der Braͤutigam reutet an bem 4 vorher 
durch die Strafen, und hat eine große Schaar hinter ſich. Derſelbe Aufzug ger 
ſchieht am Hochzeittage, wo die Braut mit in dem Geſolge ift, und zwar, indem 
ſie auf einem Maulthier in einem viereckichten Keſigt f 656, der mit دی‎ 
Schnupſtüchern, nuͤrnberger Spiegeln und mit andern سود ما‎ 
Eine Anzahl von jungen Mannsperſonen ſtellet A و‎ den Bräu 
Dur: mit loſem Pulver, wie jeder zuerſt fertig werden kann. ۶ vod ba. 

ey ein Jude zur Hand, fo t muß ſeine Mütze desc , und das Ziel abgeben, 
wornach fie fo lange ſchießen, als noch ein Stuck davon übrig if. Der Braͤuti⸗ 
gam, der auf einem ſchoͤnen Pferde reutet, hat gemeiniglich einen blauen Deira 
oder Mantel über die Haik, einen Sched oder Turban auf dem Kopf, und über 
ſeine rechte Achſel haͤngt in einem breiten Bande ein großer Saͤbel. Wenn er 
vornehm thun will, fo bäi er ein Schnupftuch vor den Mund, welches auch bey 
andern Gelegenheiten unter den Mauren das Zeichen von Hochmuth iſt; und 
wenn fie bisweilen nicht einmal ein Schnupftuch dazu haben, fo halten fie als⸗ 
dann 
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dann die Haik vor den Mund. Außerdem geht einer vor ihm Der, welcher mit 
einem Stuͤck Tuch den Rauch, den Staub und die Fliegen vertreibt. Die Mu⸗ 
ſik, ſo gleich auf den N folgt, beſteht aus bre Hautboiſten und eben fo 
vielen Trommelſchlaͤgern. Hinter dieſen geht eine große Anzahl Mauren mit 
ſpaniſchen Schritten, und das ganze Gefolge ſchließen Negerinuen, die den Kus⸗ 
kus und die uͤbrigen Gerichte auf dem Kopf tragen, die von den Freunden bey der 
Zuhauſekunft verzehrt werden. Die Frauenzimmer ſpeiſen bey dieſer, und bey 
andern Feyerlichkeiten vor fid) allein, und kommen den Mannsperſonen nicht zu 
Geſicht. Nach der Mahlzeit, wo es noch Tag iſt, wird der Braͤutigam nach der 
Kammer ſeiner Braut binbegleitet „ welche ganz fife iſt. Auf ein gegebenes 
Zeichen wird nachdem die Thür wieder geöffner, und ben zween Aduln, welche 
ſich draußen aufgehalten baben, das Tuch mit dem Zeichen der Jungfrauſchaſt 
ausgehaͤndigt, woruͤber ſie ſogleich ein Dokument verfaſſen ` welches dem Vater 
der Braut eingehaͤndiget wird. Dieſes Tuch wird bemnächft von einigen Weibern 
empfangen, die es fofert u unter Freudengeſchrey und unter Trommeln auf dem 
— bd bem Haufe bes Vaters bringen, wo es zugleich mit dem ſchriftlichen 

pe ine etwa vorkommenden Fall, aufbewahret wird. Bey der 
Een erlangt t der Bräutigam erſt das Recht, feine Braut zum ete 
ſtenmal zu ſehe en, ری‎ muß nun mit ihr zufrieden ſeyn, es wäre dann, daß er 
beweiſen koͤnnte, daß ſie keine Jungfer geweſen, in welchem Fall er fie gleich vers 
ſtoßen darf, wenn er es will, und der Vater muß alsdann die Mitgabe und 
alles, was der Bräutigam o feine Tochter verwandt hat, jurüdgeben. Es 
kömmt aber ſelten dazu, in mancher Betrug geſpielt wird. Waͤhrend 
meines Aufenthalts in ef m trug es fid). einmal zu, daß ein bereits ziemlich be⸗ 
jahrter Mann ſich verheirathete , und weil er vermoͤge gewiſſer Mittel, die er zum 
voraus gebraucht, da nicht Schwierigkeiten fand, wo er fie vermuthet, fid) für 
betrogen hielt, und dem Vater die Tochter wieder zuſchickte; biefer aber brachte 
die Sache vor den Kadi, und führte Gegenbeweiſe und Gegenbeſchuldigung, 
worauf der Kadi den Bräutigam verurtheilte, ſeine Braut als unbeſcholten zu 
behalten, falls er nicht die im Heirathskontrakte feſtgeſetzte Summe auszahlen 
wollte, und ihn noch oben im Kauf mit einer anſehnlichen Geldbuße belegte, 
welcher Vorfall ſodann in der ganzen Stadt bekannt wurde, und dieſem Manne 
zur Beſchimpfung gereichte. Die Braut darf in den erſten acht Monaten 


nicht aus dem Hauſe gehen, der We fun, abe mit acht Rat. abkom⸗ 
men 
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und allerhand eee auflegen kann. Man pflegt Greg? ſehr . — garg 
zu verfahren, feitbem Mulei Abd Allah einmal an einem Tage acht dergleichen 
Braͤutigams⸗Koͤnige an die Schwänze der Ep یخن‎ und ۳ m ben 
poor gie ließ, bis fi f e umfamen E ^ * ۷ 
j: ۱ ۱ 6 5, n "up ] 
Ein Mann darf vier Eheweiber haben. Kann er fie ernähren, fo hat er 
außerdem noch Beyſchlaͤferinnen zez). Die Reichen haben für jede Frau ein 
Haus, unb weil die Männer, inſonderheit die ſich erſt vor kurzem bud 
haben, ungemein eiferfüchtig find, fo werſchließen ſie gerne ihre Weiber in 
Haͤuſern, wenn fie fi fih von da wegbegeben. Dieſe Vorſicht befrepet fe: P 994 
nicht allemal von dem ihnen ſo unangenehmen Titel eines Karan oder Hanrep. 
Denn weil keine oͤffentlichen Frauenzimmer gelitten werden, ſo iſt daher die Frau 
eines jeden Mannes den Verſuchungen zur Untreue ausgeſetzet, und dieß um fo 
mehr, weil die Weiber ſelbſt dazu geneigt find, „ welches theils ein natürlicher Trieb 
bey ihnen ift, theils aber auch aus einer Art von Rachbegierde herkommt, indem 
es ihnen nicht billig zu fon ſcheinet, daß ein Mann ſich mehr, als ein Weib fate, 
ten dürfe, Der Zwang, von dem man glaubt, daß er Siebeshändeln vorbeugen 
fone, befördert fie eben. Eine Frau darf ihr Geſicht vor einer Mannsperſon nicht 
entbloͤßen. Weil aber eln Mann auch eben ſo wenig das Geſicht einer Frau ent⸗ 
bloͤßen darf, fo geſchieht es daher wohl, daß ein Liebhaber die Frau eines Man- 
nes, in ſeiner eigenen Gegenwart, in Frauenzimmertracht beſuchet, und da B ihn 
der Mann in der Meynung, daß es die Frau ſeines Nachbarn fe», "iti wat. 
laßt. Kommt ber Mann undermuthet zu Haufe, und findet auswendig vor der 
Shire feiner Frau fremde Frauenzimmer Sch ſtehen, ſo geht er nicht zu 
ihr binein. Die Weiber beſuchen auch öfters: bie Begraͤbnißſtellen ihrer verſtorbe⸗ 
nen. Freunde außerhalb der Stadt, welches den Liebhabern ebenfalls zur Gelegen⸗ 
heit dienet , ſich verkleidet dabey einzufinden. Und wer wird alle noch übr igen Ge⸗ 
legen⸗ 


*) Darum iuit Laban zu Jacob: halte mit biefer bie "rns ani. D B. ghi. 25, E 
Së) Hiſtolre des Etats bárbaresques p. 247. 


9**) Dieſes letzte ift aber nicht nad) dem Koran. | 
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tiim inq Seve tis da ja ohnedieß die Begierde fe zu Kifer 
fo Daer ift, je 1 br die Sache ſelbſt fü £ für verboten: gehalten wird. 1 

ber aber auch febr in Acht, weil die Männer grauſam mit L 

et W * ۱ antreffen. So trug es fih zu meiner 

id daſelbſt zu wiſſen bekam, daß ich eine 
t Heiliger, in dem Garten des Seid vor 
نی و یمد‎ . Hierauf ließ er eines Tages von 
1 ein Stuͤck Eiſen glühend machen, und (lef rim vollen Sprunge 
in . jagte den Heiligen über‘ das Pl. nb richtete mit 
fein Bro fer, to i doen t d lich vergieng, 
year 123 
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urtheilen kann. Die Frau kann fid) auch von dem Manne ſcheiden, wenn ۳ 

beweiſen kann, daß er ihr den noͤthigen Unterhalt vermeigert, oder auch, 

er einen Fluch über fie ausruft, mit den Worten: Allah (ént e 

Gott verfluche dich; oder auch, wenn er dreymal fälſchlich bey ihr geſchworen poi 
Das erſtemal bezahlt er dafür 4o Schillinge; das zweytemal giebt er einen ۴ 
oder Kopfſchmuck von einigen Dukaten an Werth; aber das drittemal ſoll er fie 
fahren laſſen, und es muß ſodann ein anderer fi ſie e ert geheirathet, bey ihr gef hla 

fen, und fie wiederum verſtoßen haben, ehe er fie wieder bekommen kann, s 
doch erſt nach Verlauf von zween Monaten geſchehen darf 5). Franciſe ; 
Puerto **) erzählt eine andere Art, wie ein Maur mit feiner Frau verfuhr, die 
ihm untreu geweſen war. Nachdem ſie waren geſchieden worden e os 

ſie unter der Bedingung wieder zu nehmen, daß fie in einem vierzehntägigen Mr, 
reſt mit dem haͤßlichſten quon, finden رس‎ snif we fol Ga 


ei aud) ge xvf er fi Boo EE 
E Ge Frau ef en ein AUT r O CONN f 
IUE. na MT PR DS af m 3 i dfi ed Que det TR 
unterhalt SEN d 1 j 2 7 Ke uu دا«‎ CAT? d ss. 
bt ei m y^ ^6 bo ES? 32 guter Miner bor. 
xi visis: pn 1 Buc, Aie rit 0 iefe gt Lt 
inne halten, und fid) ungepugt im ſchwarzen So a 0 ne Silber und ohne 
Schminke kleiden. Iſt fie aber ſchwanger, fo uge d ls niebe hir, 
und des Verfiorbenen Familie if in diefem Fal verpflichtet. (ge fo s 
Unterhalt zu geben, welches fie %éfef , nennen, Eine Negerin, die 
Verſtorbene zur Beyſchlaferin gehabt hat, und e, ge 
ze SH und fe و‎ Me 


daß fie anger it, fit fe m 
t von ber Sklaverey P jui iere ety Wa Eben ſo wenig 
am auch jemand feine egevin feft verkaufen, دون مر‎ er 
es müßte mel ne ci DN - 
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ei e. Den arabifhen bebter maler T 37. Es a D Bi وا‎ Vor⸗ 
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Sie e jenes m licht zu Bette, und ſtehen vor — 
PN wieder auf, gehen ſodann in die Sghieme, um ihr Gebet zu halten, und 
von da zu ihren Verrichtungen, wenn ſie e welche haben; denn die meiſten haben 
feine, und vertreiben den ganzen Tag wnnü$. Die fo viel im Vermoͤgen haben, 
daß ſie e fid einen Kramladen miethen koͤnnen, ſetzen fid) darinn nieder und find 
wohlvergnuͤgt, wenn fie den ganzen Tag über für vier 118950 oder eine Mark 
۱ Ser koͤnnen. Die Groſſierer brauchen fegar dieſelbige weten , um ihren 
d zu verbergen. 


E Morgen effe fie. pa Sofi M Zem zen warme Suppe n 
mát اوه‎ und Waffer, mit ein wenig Oel und Salz ift. Ein großer hoͤlzerner نک‎ 
befindet fid) ſchon darinnen, deſſen fid) ein jeder von den gegenwärtigen bedient. 
Iſt die Suppe zu warm, ſo foffen fie fie ungeruͤhrt ftehen, bis fie ihnen recht ify 
indem es ihnen verboten iſt darauf zu blaſen, um ſie kalt zu machen ). Zu Mit⸗ 
tage fpeifen fie Weintrauben, Feigen oder Melonen mit Brod, bas überaus gut 

^ wenn es aus Weizen gemacht ift, welches jeden Morgen auf dem Markt 
f u gabe i Einige bereiten es in ihren Haͤuſern ſelbſt zu, laffenesaber - 

der Stadt backen, wo dann der Becker etwa den vierten Theil für feine Mühe 
Fieri Allein das Brod aus Gerſtenmehl ift nur ſchlecht, und wird von 
den Armen gegeſſen, weil fie davon am meiften für ihr Geld bekommen koͤnnen. 
Etwas vor dem Abend wird ihre beſte Mahlzeit bereitet, und wer fo viel vermag, 
iſſet gewieiniglich Kuskus, oder Kuskuſo, fo man auf einen if feget, der 
unſeren Sieben gleichet, alsdann ſetzen ſie ſich niederhauchend 4m denſelben, und 
gebrauchen weder Servietten 1 und Tiſchtuch, noch Söffel, Meſſer, Gabel oder ber, 
gleichen, indem ſie ſagen, daß der Gebrauch von ſolchen Dingen ihnen nur Koſten 
verurſachen wuͤrde, ſondern ſie greifen mit der bloßen Hand in die Schuͤſſel, und 
nehmen auf einmal ſo viel heraus, als ſie in dem Mund behalten koͤnnen. Die⸗ 
ſer, dem Namen nach ſo bekannte Kuskus wird folgender Geſtalt verfertigt: 
Eine Maurin nimmt ein großes hoͤlzernes Geſchirr, worinnen ſie ein wenig Wei⸗ 
zenmehl und Waſſer hin und herruͤhrt, bis es wie Grüße wird. Sie thut her⸗ 
nach ſo oft eine Handvoll Mehl und ein wenig Waſſer hinzu, und bearbeitet es, 
bis ſie eine ſo große KK EEN " aís voͤthig wit Minn wird ein 
$a irdener 
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irdener Topf mit friſchem Fleiſch . dé oe ê zg auf ber elben wird 
ein anderer irdener Topf mit Löchern in de worinnen زد‎ 
bereitete Kuskus, unter aufgelegtem $ ES DOE en Dan f o er Dunft, 
welcher aus dem Fleiſchtopf ſteigt, kochen muß, und eile Mo 
Suppe auf ben Kuskus gethan wird, bis er N genug e iſt. e ZEN. 


mehr wird er in einem großen ‚Steingefäße angerichtet, wel nach a 
نب‎ und oben weit ift; auf ben Kuskus wird das gekochte 50 9 Se 
und zugleich bartgekochte geſchaͤlte Eyer, mit einigen gelochten Garad d 
letzt thut man Butter hinein, und färbt das Ganze mit |a 3 
wird gemeiniglich weggefchüttet, Diejenigen, die keine Anſtalten ual ren 
$eibgerichte machen fónnen, feßen eine Schüſſel mit Oel P^ Bat a, mei 
5 ſie zugleich ihr Brod tauchen. Vor der r wird ihnen Waſſer g 
racht *), worinnen fie die جوز‎ eee ndem fie mit d 
Fa? beruͤhren, weil fie ihren waſchen. Alsdann ſagen ſi ve 
Worte! Besm Allah 8 m? im Seene und fangen gewohnlich 
mit den hartgekochten Eyern an, und یسوم‎ auch ie Mag miró 
wie ehedem die Römer ). Wann fie abgefpeife haben, ſo lecken fie bie Fin- 
.), und fae: md il > Auch): Get f» Dan! un 
waſchen abermals die Hand. Die von der Tafel des Königs Speiſe iſe bekommen 
haben, rufen zugleich ناو‎ Ka dest mat Sidi, gon feme 
den Koͤnig! ^ Wan n Tn ی‎ one 
Sie gebrauchen fort gong Butter, 26600 A, als alte, 0 
(s genannt, aber die letzte ift ihnen die liebſte, und iſt a die theuerſte. Um 
AME v machen, gebrauchen ſie ein vollſtaͤndiges Ziegenfell, das mit der Daer, 
feite inwendig gekehrt iſt. In kleinen Kruͤgen oder auf Kohlblaͤttern wird De zu 
den kleinen Krambuden auf den Markt gebracht, wo ſie der Kaͤufer in ein dazu 
eingerichtetes doch in der Wand ſchmeißet; und weil dieſes niemals gereinigt 
wird, auch feíten durch den Verkauf gänzlich ausgefeert wird, ſo läßt fid) die Be- 
ſchaffenheit derſelben gedenken. Die Armen gebrauchen anſtatt der Butter, Talg 
von Ochſen, Schaafen oder Ziegen, welches man zuſammenrollet, und im Winde 
geg. Ihre ad ſind klein, bart, bras und faſt ungenießbar. Die uͤbri⸗ 


Wie dieß auch der allgemeine pem in Weſtindien iſt.‏ و 


9*9) Ab ovo usque ad mala. 
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im Rarer Sete, Gott iſt groß! TEE uch 
b Namen ihr Wild, ww fie Fönnen alles auf dieſe 0 ی‎ vns fie 
auch treffen, اي‎ ze Das Fleiſch waſchen ſie beſonders 
rein, 1 iD با[‎ HUJEN ` 1d alles Blut Jee iu betommen. vim "E 
از‎ a d ۷ n. e rel , cf v. Td y E ۱ 


: ug, ba € 8 e Maur 
dürfen, — i "D eti» 
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t 

e si di Strafen von 
1 0 ochten Trauben mit مساو‎ inb gie T 
dern gëeent, zu وت ون اي‎ en fie Erd N, nennen, und 
wodurch ſie zwar nicht be betrunken werden koͤnnen, aber doch in eine gute ver⸗ 
ſetzet werden. Kaſfee u und Thee Lo ſie faſt gar nicht, ohne wenn ſie es um⸗ 
ſonſt SS koͤnnen. Daher ۴ ی‎ ihr vornehmſſes Getraͤnk, 
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wo ` enit, Speifen und Sfemutf der Mauren. 


insonderheit Kameelmilch, e die tt für die ۱ haften, dën wird 3 
dieſerwegen bier nicht um Trinkgeld, wie bey uns, 
geſprochen, oder nach den fees, um Dom Tatio E ey vo. 
Bes offe! elhem. KEE y * 
Es iſt شش‎ 3 da die Araber und die Türfen in der Levante fo — 
sue vom Rauchtabak fi find, daß die Mauren doch niemals we nue. 4 
noch rauchen, oder, wie ſie es nennen, Schrob Eddechaͤn نان‎ AJ ۽‎ 
Rauch trinken, wenn man die wenige Seeleute ausnimmt, die 4 se ft 
öffenelich thun. i ^ 
Da ſie fid) nicht 1 iin) fo balten fie es fü erfaubt, 883 
zu eſſen, welches ſie durch den Gebrauch des Saamens und der Blaͤtter eines 
Kean, das Haſchiſcha ane, Sech p ول‎ e wiſſen, welches in 
allen Gren unſerm Hanf gleichet *) , und Geſtalt! e halb 
verrückt macht, daß fie fich bie glücklichſten — — Din, 
ken. Gemeiniglich kauen fie ben Saamen und die Blaͤtter miteinander, ober. fie 
kochen auch beydes nebſt den Staͤngeln, mit Spezereyen und mit Honig, ſo ſie 
alsdann Maͤſun ee, nennen, und wovon ein 36 el voll ihnen den 
Kopf toll genug machen kann. Etwas anderes iſt Argi Ze A, A, fo darinn 
befehr, daß fit auf einen Topf voll Waſſer einen feinernen Teller fegen, worauf 
die Haſchiſcha gelegt und angezündet wird, und worein fie alsdann ein Rohr 
ſtecken, und von drey bis vier Zuͤgen aus ſelbigem . werden. Die⸗ 
ſelbe Wirkung hat auch Opium bey ihnen, welches fie sash, ۱ nennen, 
und wozu die meiſten ſo gewoͤhnt و‎ j eng ^ ie pi ei ein SC? groß, als 
2 ſpeiſen konnen. fM 1 
Im übrigen machen bie Moira وه‎ vie PT esq ua — 
fe, Gaſterey, hs 75 Suit, Tanz und dergleichen. Eine Frau, 
ein Pferd und eine [od find das borneßmfte, wornach einem Maur vers 
زا‎ ales übrige b tips dia aa und ein Reicher beweitt 
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"e apore tii ebe daß es wirklich Hanf ift, oder man müßte Gelegen 
beit haben, unterfuchen zu laffem, ob Hanf dieſelbe Würfung hat. Der, Name 

giebt keine Erläuterung. Sie nennen überhaupt. alles Gras Zaſchiſch 
in der Levante nennt man Hanf Ranäb , und gebraucht doch siti chiſche ; 


unter feinem Namen, 
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d yof ai edid co an das en, wenn es 
Iſt der امس‎ ed he zu Haufe, fo geht 
ich wieder weg; iſt er aber! 8 
j ders wieder zurück, um | 
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| d is A rechte Meifter darinn. Sie ſpielen es nicht um Geld, 


wer à liert, der muß zugeben, Ka ber andere eine Feder oder Stroh 
in den Tur d oder die TA ſteckt, ap me ungemein یت‎ P. 
^ "4 PEIUS A ۱ 
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۳ Se gab, daß er alsdann * 
zween Kaͤſe und gem Schinken auf Gren € Life ſch haben wolle. ۱ 
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Den König nennen ſie m Eſchech, die Koͤnigin W Srl, den Thurm 
cl Erroch, den Spr C Eifer, den ۲ Kal CIE, und die 
Soldaten she Elhaͤri. Dieſe Figuren haben aber keine Aehnlichkeit mit 
irgend einem choͤpf, ſondern haben nur gewiſſe Abtheilungen und Unterſchei⸗ 
Ade 7 € wël a Ai 
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unb ii at Se a aber e Tm mmen, fo lenke 
fie ein wenig auf die Seite, und ſchießßen einer dem andern mit KE Pulve 
ohne Vorladung in die Seite de DL a pe 
e» eiut vade Haufen jurüdteuter, um auf Jeer, ober ih 


noch Pulver haben. Was ju t 
ji Spiel ent gehört, ift, Eer, و و‎ und das Ki auch. 


fter fe And og شم‎ Pg fitim, kumm pp v s 3 1 ۱ 
Ken Saufener ages و‎ "s cÉ A و‎ d Se „ 
oder zur Chee fir einen großen eine "fet ven ۸ 
un 25 5 alsdann d t auf pen 
gen mu Jy CR Kb Af (4 ei 

le II, 


9 Welches ich fehr ۵ SP habe, aber mit SE em bud, naͤm⸗ 
۱ Feſt 0 dem Hr. Kaas angeſagt wurde, 
auf dem Dache des A 125 ichen Mönchkleſers in Meknes 2 s Tab. XII. Lit. C.) 

zu erſcheinen. oͤnig kam daſelbſt mit feinem ansehnlichen vorbey, 
nach Gewohnheit, bed einem bier in ber $ lichen 

Grabe eines Heiligen gehalten hatte. Nicht allein die Prinzen ër CS eng 
olge, 


„SUR der — h 
| ZËNNE ETH | 
p sen n untereinander ſelbſt, indem fie Salem pen RR 
Es ; fagen; aber uer 0 ang fagen fie nur Salama Sol, Gruß, ober 
— UNS T guten Morgen. Sie ſprechen aud) Marhaba- 
AS las Die Geringeren buͤcken fif, und ۸ 
Fi wc) e ft das rechte Knie, indem ſie zugleich den Kopf nach der einen 
Seite neigen. Wenn der Vornehme zu Pferde fiet, fo wird ihm das Knie 
oder der Fuß gekuͤſſt. Vor dem König fallen fie aber nieder und füffen die Erde. 
Perſonen gleichen Standes kuͤſſen ſich auf den Kopf und auf die Schultern, 
und geben einander die Hand, worauf, ein jeder feine eigene Hand kuͤßt und 
و‎ et Sif at Sif Sont? Aiſch Haͤlek ? 
„ wie febft bu? wie ‚Haft du 
re CH ^ bein Zuſtand ? ien ber anbere e mee: dla chaer y Ae, 
recht gut; fonft antworten fie: Hak Hak c >, wenn ihr Befinden 
nur maͤßig iſt. Die Frauenzimmer kuͤſſen den Mannsperſonen die Haͤnde, in⸗ 
0 füffen die Frauen ihren Männern die Haͤnde, anſtatt daß bey uns dem 
Frauenzimmer die Haͤnde von den Mannsperſonen gefüßt werden. Ja es finden 
fid) überhaupt viele andere Dinge bey den Mauren, die dem gerade entgegen 
ſtehen, was bey uns im uch if. Wir nöthigen die Fremden, zuerſt in 
unſer Haus ju gehen, die Mauren gehen von fid ſelbſt zuerſt hinein. Wir 
entbloͤßen aus Ehrerbiethigkeit den Kopf, fie entblößen die Füße. Wir Füffen 
andern die Hande, ſie kuͤſſen ihre eigene. Wir werfen die Flaͤche der Hand ge⸗ 
gen unſer Angeſicht i in die Hoͤhe, wenn wenn wir jemanden anzeigen, daß er naͤher 
kommen möge; fie werfen in derſelben Abſicht die flache Hand gegen die Erde 
binab. Wir laſſen die Maͤhnen an unſern Reutpferden auf die linke Seite haͤn⸗ 
gen; ſie allezeit auf die rechte. Wenn wir uns von dem Koͤnige oder von einem 
Obern entfernen, fo wenden wir das Geſicht fo lange gegen ihn, als wir koͤnnen, 
bi n vis t unb ۲ fam: fie kehren ihm fofort vo Bien zu, und 
: fau« 


WE 


e 3 den Kammerherrn 

SCH مروت‎ T LEE 
en en ۱ 

ber man مس‎ ir e a, ivl E 


A 1010 erſchrecklich fe 22 E Amar mar Sidi; Gott fegne den 
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laufen ſo viel ſie nur koͤnnen. Wir ſtehen aus iretiieung auf, fie fien nie 


derhauchend. Unſere Mannsperfonen, A" eine aiia na fife im 
eme fie fi igen Dabey. AE 95 E 
Ihre Kleidertracht د ام‎ fie niemals , und wiſſen pow 175 Note, 
Der Schnitt iſt bey allen einer und ebenderfelbe, und es findet fi) nur bey den 
ſogenannten Kaftanen, daß ſie eine verſchiedene Farbe haben. ag Kaes 
men unterſcheiden ſich ganz allein durch Feinheit und Reinlichkeit. و‎ 


| Auf dem Kopf haben die Unverheiratheten nichts, als eine fide p 
locke auf der einen Seite, von ber einige glauben, daß die beyden Engel, welche 
fie Munkir und Guaniker nennen, fie dabey nach ihrem Tode in das Paradies 
ziehen. Aber die vernünftigen Maurer belachen eine ſolche Fabel. Sogar die 
Prinzen gehen mit bloßem Kop Die Verheiratheten tragen zum Theil bloß 
eine rothe wollene Muͤtze, edi S- genannt, die bey ben Mauren eine fo 
beſondere Wirkung bat, daß fie, wenn ein Ehriſt oder ein Jude ی‎ 
feinen Kopf fegen, ober aufbehalten mütbe , wann ein Maur fie aufgeſetzt d 
ſelbiges für eine Erklärung anſehen würden, daß er die oe con eli 
gion angenommen habe, und er wuͤrde Ei Deag gut herausziehen fönnen 

Ein Scherife, Haſgh, Kaid, Neis und ein Talb tragen einen Sched oder 
Amma Ne e 
feines weißes Zeug zuſammen gewickelt und auf eine kuͤnſtliche Art ſchlangenweiſe 
um die rothe Muͤtze gelegt hat, und wovon f ich bie ve äre? von We! Dart 
bis zu fünf Dukaten ۸ kann. A 


Ziaunaͤchſt am Leibe tragen fie eine Kamiſa guys’ 3 Ce So Hemd, 
deſſen Querder um den Hals iY mit gelber Seide pe if. Die 
Aermel 


` Meo fV A 

ai e if ſelbiger der rurban ber Türken, " in Jemen Saſch heißt, ohne welchen 

dem Bericht des Hrn. Juſtizrath Niebuhr, in der Levante niemand vor ſei⸗ 

4 anſtaͤndig erſcheinen kann. Aber hier bindet man bſters ein Schnupftuch 

e Mütze, und es wird aud) in Gegenwart des Königs die bloße Muͤtze von 
denen gebraucht, die auf andern Stellen den Turban tragen. 


۱ رت‎ Dieſes Wort ift eigentlich ny b woraus man abnehmen kann, daß fie auch den 
Gebrauch der Sache von den Spaniern an jenommen haben. Eben fo nennen fie 
auch einen Huth Sombrero, und Struͤmpfe Medias. Denn die — 5 Mauren 
trugen weder Huth noch Struͤmpfe. 


Kleidertrachten der Mauren. A 
Aermel find offen, wie bey uns an ben Hemden der Frauenzimmer, und jeder iſt 


öfters fünf. don bepde werden häufig auf dem Rücken yos pto 
om, fe daß die bloßen Arme hervorſtehen. 


"e ueber dem bende hoben f fie een Kaftan قفطان‎ ober Weſte, unterwei⸗ 

len mit Aermeln, die einige kurz und einige lang tragen (wie die tuͤrkiſchen Fe⸗ 
dſges); und ma desmal: ohne Aermeln. Allgemein ſind ſie von einem rothen, 
ES gren tute einige. find fogar aus allen diefen Farben zugleich zu⸗ 
Dome gef entwed e M 85 155 eder in Streifen. Verſchiedene haben 
eine Go sete. darauf, bſchon es gegen die Grundsätze ihrer Religion an’ 


* f läuft * T reicht nur "i wenig über die Knie, unb ift nicht fo lang, als ein 


cürkiſcher! oli jan. Vielleicht iſt zwiſchen ihm und der roͤmiſchen Tunica eine 
ere ie kleinen Knöpfe deſſelben, figen dicht zuſammen. Eine Bors 
fá els ‚auf Tab. XV. Fig. Lu 1۹ 2: zu ſehen. 


iba [eit Kaftan Haben fie Warte eine. Hazem D: das iſt eine breite 
bie Schärfe dat dergleichen in Fes fabriciret, und für zwanzig bis hundert 
Mark verkauft werden; oder auch einen Modhema ee, das ift, einen leder. 
nen Gürtel mit einer Schnalle, fo von Hofleuten wohl zur Zierde getragen wird, 
wie auf Tab. XV. Fig. 3. vorgeſtellet ift; er dient aber den meiſten vorzüglich 
zum Nutzen, weil ſie die Kleider damit aufbinden, bie Gë 0 im. Dee 
ſeyn wuͤrden wl Mul 

Anſtatt des Kaftan T" einige تج‎ Keb ۳۲ AMA UR tie 

em ohne Aermel am, wie auf Tab. XVI. vorgeſtellet ift. 

Ve Darüber haben ſie ge e Dat Ke, die in einem Stück weißen gene 
Zeuges beſteht ‚ das gemeiniglich fieben Ellen lang und drey breit iſt us), worin⸗ 
nen fie fid) von dem Könige an bis zu dem geringſten Mauren einwinden, und 

pa zwar 
"Er S. Malek Kap. T. 
- [23 Ss es, D deine Lenden und gehe hin;; 2. Kön. 4, 29. mp 9, 1. und an 


2 ege war eut Pallium ber Römer unb Griechen fo beſchaſßen; und da ſie in 
einem viereckichten Stuͤck Zeuges beſteht, ſo iſt ſie deswegen vielleicht Pallium qua- 
dratum genannt worden, wovon Appianus redet, angeführt vom Montfaucon 
Antiquit, Roman, pag. 198. Fig. 5. und 7. Die Toga Romana muß gleichfalls 
nicht ſehr vaſchicden à davon geweſen ſeyn. S. ebendaſ. P. 198. Fig- 9. 10 snb 1a. 
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zwar auf verſchiedene Weiſe; die gewoͤhnlichſte iſt aber, ſie e Dës 

und die Enden derfelben über die linke Schulter zu werfen * 
Fig. 1. Wenn der Koͤnig zugegen iſt, fo müffen ſie fer eer 2 
nehmen, und einen Knoten darein machen, welches fie a Erna Ac he 

nennen. Dieſe Tracht iſt für die Armen inſonderheit nu lch. Denn außerdem, € 
daß fie nichts weiter auf dem feibe zu haben bedürfen, ۳ — 10 ſie auch an⸗ 

ſtatt des Bettzeugs, um darauf zu ſchlafen ); ferner, anftatt es Sacks, wenn 
ſie etwas zu tragen haben; anſtatt eines Schnuptachs, um die 1۹۳ au reinigen. 
und zu wiſchen; und endlich noch für eine Wildbahne, worinnen fie zum Zeitoer- 
treibe einige Stunden öffentlich jagen, ohne daß fie fid) dabey entſehen. " 5 
ift unbequem für diejenigen „die arbeiten wollen, denn ſie fallt ihnen jeden lugen⸗ 
blick über die Haͤnde und ‚geräth in Unordnung. Daher legen ſie fie a gem 
niglich bey folcher Gelegenheit ab, theils, damit ſie ihnen n ed Wege fey 
foll **), und theils, damit fie nicht unrein werde, indem ſie e 

unb alſo nicht ſo leicht wieder, zu reinigen iſt. Sie haben deswegen auch b fondere 
Morgafel us, ober Haͤik⸗Waͤſcher, bie felbige gut mit Seife oder Seifenerde 
(Rgaſiil) einſchmieren, und fie alsdann mit den Füßen wafchen, womit fie fie. 
auch ohne große Mühe nach Gefallen wenden und zurecht legen können, und fe 
dabey ab und zu mit Seifenwaſſer begießen, bis fie fo weiß, wie Schnee, werden. 
Sie ſuchen ſich zu dieſer Arbeit gerne eine Stelle mit großen. Steinen neben einer 
Mauer, oder doch ſo aus, das ſie etwas haben, um ſich daran zu ER "NE, 
Tab. XVI. ) wird ein ſolcher made vorgeſtellt. 


e 


Ueber ber Holt haben einige Aue Zolhem pmi. von denen Zeuge, 

wie bie Géif. ` Daran befindet ſich eine Kappe, die ſie n 
über den Kopf ziehen, und aus der Kappe haͤngt ein ſeidener oder ein wollener 
Saft fang auf dem Rüden berab. Abu haben fie auch bisweilen Quaste 

) auf 


2), d 5d im 5. B. Mor. 24,13. erwaͤhnt wird; damit er in fenem Kleide mio 


vi Vielleicht find die Kleider Chriſti auf eine ahnliche Art geweſen, von denen Joh. 
3, 4. geſagt wird, daß er fie ablegte, um ben Juͤngern die Füße zu waſchen. 
sz Das Original ift in Oelfarbe von einem Italiener gemalet, der einige wë: im Lande 
DE ei weſen ift, und gehört bem Hrn. Aommersratb Rouſtrup, N in 
arskos, welcher fo gut geweſen ift, es mir zu uͤherlaſſen. 
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auf tuͤrkiſche Art, die unten mit Mus Tn umgeben find. Man fie Tab, 
cw, dd wibcap "npe quu 
Die das Vermögen haben, fragen Beinkteider von weißem feinen; Serual 
genannt, welche oft ſehr welt fin ind. Die Greeleite haben fi fie gewoͤhnlich von 
A Tab. XV. Fig. 2. 


Keiner, auch nicht einmal Wäi traͤgt Struͤmpfe e), es wäre dann, 8 
le hes auf einer langen beſchwerlichen Seife, in einem febr kalten und ſchlimmen 
Wetter gefchehen möchte. Sie Ka aber alle Bambufen oder 00۱۱ 
eln an den Süßen, welche Scherbil beißen. Der Mannsperfonen ihre 
gelb, und die Frauenzimmer baben rothe. ` Sepe find, wie bekannt ift, ohne 
۱ Abſate. Ein jeder Soldat trägt einen Skin (acm. oder Säbel, der in ei⸗ 
ner dicken fige über. der rechten Schulter baͤngt. Die Klingen werden theils im 
Lande gemacht, und theils von den chriſtlichen Kaufleuten dahin eingeführt, Mier 
die Griffe von Horn, und die Bügel von €i, werden neft den Scheiden von den 
Mauren ſelbſt verfertig t. 

Man bat zwo Arten von Dolchen. gäer. «خنچر‎ die Tab. XVIL. 
Fig, 2, abbitder, und t die von Gouverneurs und von Hofleuten an einer rothen fele, 
denen fife getragen werden. Das Gefäß und die Scheide find von einerley Metall, 
Meffing, Silber, vergoldetem Silber oder auch von purem Golde. Komia 
us, ift die geringere Sé von Eë: in ledernen ed, ratas von 
alen getragen werden. 

` Shire Buͤchſen haben die Geffner, die Tab. XVII. Fig. 3. vorſtellet. 
Dee Kolbe ift mit Elfenbein beſchlagen, und der Lauf mit ſilbernen Ringen belegt; 
den Schaft und das Schloß machen die Mauren ſelbſt, aber die meiſten Laufe bec 
kommen ſie von Spanien. Die Art ihrer Sporen ſieht man ced H obi⸗ 
gem Kupfer, Fig. 8. 

Ob zwar nun die meiſten, bey dem ersten Anblick, eine und eben dieſelbe tradit 
zu haben ſcheinen, ſo kann man ſie doch, vermittelſt einiger kleinen Veraͤnderungen, 
ziemlich von einander unterſcheiden, und man findet ſich hierdurch beynahe in den 
Stand geſetzet „einem jeden die Achtſamkeit widerfahren zu laſſen, die ihm ge⸗ 
buͤhrt. So jt ein a ada ober Gouverneur einen Sched und einen Chenſgher, 

pP و‎ und 


89 y^ Olon iret alfo, wenn er fügt, m faſt alle Neger ſeidene GZ Hen 8 
88 97. 
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und traͤgt gemeiniglich einen Stock in der Hand, wovon das dicke Ende allemal 
unten iſt. Man ſehe Tab. XV. Fig. 1. Ein geringerer Kaid oder Offieier. 
Dat über den Schultern, eine kane ge lederne Schnur, von | der Dicke 
eines Fingers, hangen, die man Asfil uM nennet, un 

vorkommenden Faͤllen bedient, ſeine Untergebenen damit zu : 
ein Komig. "UE Mme JA die 

Ein Hofmann hat gerne einen Stin über den Ka an, einen e 
hemma und ein darinn haͤngendes Schnupftuch, einen Chenſgh „große leinen 
Serual und einen bloßen Kopf „und in Gegenwart des Königs, Hope Süße und 
die rechte Hand in bem Zolhaͤm eingewunden, wie Tab. XV. Fig. 3 *. vi um 

Ein Geiſtlicher Hat eine kleine Klappe an ſeinen Pantoffeln, fo groß, als 
ein Dukaten, einen Roſenkranz in der Hand, und Hält gemeiniglich Mund und 
Naſe zu, wenn er einem Christen nahe kommt, und geht übrigens 9 als 1 8 

Ein Kaufmann, den man an einer ſauberen Datt, b ‚einem Wine s tft. 
und einem breiten feibenen Haͤzem darüber, erkennet. 

Ein Soldat iſt wie die andern gekleidet, er hat aber gerne elne Side in 
der Hand, ein Schnupftuch um bie Muͤtze, einen Strohhurh auf bem Rüden, 
einen Modhemma über der Haik, worinn ein Pulverhorn und ein وه ی‎ 
bängt, und fat feinen Skin an ber Seite, welcher auf Tab. XVII. Fig. I. ab» 
gebildet ift, und Mohemiez مب‎ an den Füßen. Der Sattel و‎ 
hinten große Erhöhungen; die Steigbuͤgel find ſehr kurz, und ſitzen an bem 
tel weit mehr hinterwaͤrts, als bey den Europaͤern gebräuchlich ift. ^ Der ganze 
Sattel ift mit rothem Tuch überzogen, und unter demſelben liegt nach hintenzu ein 
kleiner Queerſack mit einigen Franzen; der Stirnriemen an dem Zaum heißt 
Tiſikert, und der Halsſchmuck Hers; von dem Schweif ſind alle 9 


ſchnitten, und unter den fele: Gei fib. keine Haken. Renier 
Tab. XVIII. 


Ein Kaperkapitain hat einen Sched von rother oder $c da Gare, einen 
mit Gold brodirten Ka der nach tuͤrkiſcher Art nur bis an den Guͤrtel 
reicht, große rothe oder blaue Beinkleider von Tuch, eine große Haͤzem, worinn 
ein großes Meſſer fit; außerdem noch einen über der einen Schulter haͤngenden 
Chenſgher, und über der andern liegt ein Regentuch, worinnen er bisweilen den 
Kopf einwickelt. Siehe Tab. XV. Fig. 2. Die Matroſen haben faſt dieſelbe 
Tracht, nur von einem geringern Werth, unb am Bort ۳ ub fi f e se fo ſchmutig 
als unſere Matroſen. 


E Ein 
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or €in Scherife traͤgt brandgelbe en, und ی‎ ‚einen grünen 
2 Se یو ی‎ N d. 


er Dart in die  fünge Kat Die Une 
einen dr er „ und geben ی‎ 


8 Let 2 5 


om Sitte GT? 


Haiken al "I eine andere At, wie die 
sperſonen. Sie beſeſtigen ſie über den Briten mit filbernen Haken anein⸗ 
A die fie 01 m c= fla Leine nennen, zwiſchen denen eine 
ie Kette iſt. Die meiſten SG dieſe GË auf dem bloßen keibe. Andere 
en ein Hemd darunter o e Aermel. Die Oeffnungen ſind in den Seiten, und 
fie! ni » ji en fie ſelbige bey der : Seite hervor, welches auch 
m Kind it, bas die Mutter g jemeiniglid) auf den Rücken 
bat, jm umal da fie große Brüfte haben, ſo nge fe jung fib. Mange 
beben Hemden mit großen weiten Aermeln und mit Broderien von Gold und Seide 
auf der Bruſt. Noch andere haben e eine fet von Kaftänen über dem Hemde, fo 
feft von derſelb 09 beit ift, Y le een ihre; darüber tragen 
ri ige eine St per سل‎ 5100 von dünnem feinen; endlich koͤmmt 
if, worum em binden, die E xs eine Taille hervor: 
in KE sif ie Haar ni cht ſehen laſſen 5), ſondern binden 
einen ſeidenen Schleyer darum, der Abruf | عبرو‎ beißt, deſſen Enden auf 
dem اس ی‎ ê زاس‎ „und der Xn vorne in ber Form Ka einem 
ge w öfters eine inde ‚haben, Azeba 
Ng die mit Pay Perlen und mit Golddukaten beſetzet ift. 10 m 
ßenden noch CR andere dergleichen Arten von Schmuck, bie Slifa und 
Sualf s genannt werden. Oben in den Ohren haben fie Ringe, Lye 
tien € teine oder Glas eingefaßt ſind, und ein ſolcher Ring heißt Amara 9 : 
Aber unten in den Ohren tragen ſie ungewoͤhnlich große Ringe mit Diamanten und 
andern Steinen darinnen; ein ſolcher Ring macht am Ohr ein anfepnliches | Ge. 
A aus , und iſt ſo dick, als ein guter Pfelfenſtiel. Man nennt fie 0 
Um den Hals haben fie eine, 7 zwo ober mehr Perlenſchnuͤre, woran Dir 
Ke oder Siberplatten NUS / ei denen eine Schrift fb, PANT Schmuck 
۱ beißt 


1 Oma gop n. eee eee 
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heißt Tezra ,روت‎ Unter demſelben iſt noch ein anderer, Cordon genannt, 
vorhanden, welcher aus Schnuͤren von Korallen beſteht, die mit Stuͤcken von 
Silber abgetheilt find, und an deſſen Ende ein Ring hängt, der voll von Schnurr⸗ 
pfeifereyen iſt, als Muskatnuͤſſen, Elendeklauen und dergleichen. Um die Arme 
baben ſie verſchiedene Akten von Ringen. Man ſehe wegen alles dieſes Tab. 
XIX. Die Ringe an den Haͤnden heißen Celal ,بالیس 8 ,خلاخال‎ 
Mokies Ce unb Rukus e. Auf den Fingern baben ſie e gol⸗ 
dene und filberne Ringe, beſonders au dem Zeigefinger. Ja ſie haben C 

um die Beine, und tragen an den Büßen roche Bambuſchen. Die Unverheira⸗ 
theten laſſen ihre Haare in Flechten, jede von drey Strängen, zugleich mit einie 
gen ſeidenen Schnüren über den Rücken berabhaͤngen, an n deren Enden ſilberne 
Doppen und Duäfte find, die bey jedem Schritt ein Gi geben, unb Naſia 
genannt werden. Siehe Tab. XXII. Fig. 4. Dieſe werden auch bisweilen von 
verheirateten Maurinnen und am gewöpnlichften von den Fü na ] Ga, 


Das Geſicht ſchminken fie ik Kochenille, oder mit ſonſt ie Noth, und 
machen öfters in der Haut am Halſe rundherum Punkte oder Striche mit Anti. 
monium. Die Augen beſchmieren ſie rundum auf der Kante der Augenlieder mit 
einer ſchwarzen Farbe, die Kahol Jeu genannt. wird, welches fie ſowobl 
für geſund, als für ſchoͤn halten. ‚Ihre Hände und Finger malen fie brandgelb, 
vermíttelft eines Krauts, das Henna heißt, welches fie fo bewerkſtelligen: fie 
fammfen friſchen Kuhmiſt und kochen ihn mit den Blättern von Henna, alsdann 
nehmen fie Schnüre oder ſchmale Bänder, und binden fie in allerley Figur um 
Hände und Fuͤße; beſchmieren darauf ſowohl das umgebundene Band, als d 
übrige, bloße Haut der Hände mit Henna, und laffen es figen, bis es recht pat, 
ken geworden ift, welches je laͤnger, je beſſer ift, und von einer Braut einen gan⸗ 
zen Tag lang geſchehen muß. Endlich wird es abgemacht, und wenn fie fid) nun 
gewaſchen haben, fo ſieht die geſchminkte Haut brandgelb aus, und wo bie Baͤn⸗ 
der gefeffen haben, da ift die vorige Weiße geblieben. Die Haare am feibe brin⸗ 
gen ſie, vermittelſt einer Salbe von Kalk, Auripigment, Queckſilber und dergleichen, 
weg. Uebrigens hält man fette und etwas braͤunliche Frauenzimmer für die 
ſchoͤnſten, und ſagt von den ſehr weißen, daß ſie Chriſten⸗ ober Judenblut in fi ich 
hätten. Saft alle haben kohlſchwarzes Haar, aber dis rothgelben find die ſchoͤn⸗ 
fen in ihren Augen; (ſogar einige Mannsleute, die dafür angeſehen fen wollen, 
daß fie zu der Familie Chriſti gehören, färben ihren Bart brandgeld, e 
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ihnen ein ۷ dem Pöbel m" eine Maurin ausgeht, fo M 
winber fie ſch folcher ۸۵ eer n Ze 
armen ift, ft u viden Wuar ag 


e auf di * mit de ۹ 
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ſchen Huren; J. es f inter fi 15955 iei einmal de is 
H leg SC fon nie, d Ee können T Pre 

INN qie. niſſe 
dergleichen, Mode ge nie an aus 


Rebekka den 
Se e Dertem in 


Vefeber nitt 

Spa is Amen, die er entblößt, 
ER hen ausgenon d die den Fächer bis zu den Au 

" gen be das Geficht hielten, 
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niffe mit Maurinnen bloß heimlich, und nur unter — geen 

Vorſicht, Statt finden; ja ihre große E ng ift vorzüglich die Urfache, die 

die Begierde dazu vermehrt. Aber unter den Judinnen giebt es hier viele, die 

ihrer Leichtfertigkeit wegen bekannt find, und nicht auf den Unterſchied der Natio⸗ 

nen ſehen, und alle Beykommende muͤſſen dem Gouverneur an dem " Za 
gleich mit unter ihrer Zahl ift, eine هب و‎ geben. 


i» ۱ HE. MR os TUE PA 
Weng n man ۷ ti ML. die ای ین بل‎ did PUTA fo 
VER finbet, ie fie fid) mit Wahrſcheinlichkeit ſchließen laßt, fo ſollte man 
denken, daß fie weit ‚größer ſeyn müßte, weil es einem Mann freyſteht, vier 
Weiber zu haben, und weil er ſich außerdem noch Beyſt en h 
da auch die Nahrungsmittel bier ſo leicht fallen, daß ſich alle werberathe ۱ 
einmal auf ſelbige zu denken. Aber eben hiedurch wird die 
ihnen verhindert. Denn ihre fruhen Heirathen, ihre vielen Weiber, und ihre 
Unmaͤßigkeit in der Liebe verurſachen, daß fie nicht allein bald aufhoͤren, 
Kinder zu zeugen, ſondern daß fe ſogar auch veneriſchen Krankheiten ausgeſetzet 
ſind. Die wohlfeile bebensart beſoͤrdert gleichfalls bie Gewohnheit der Weiber, 
allen Fleiß anzuwenden unt fett zu werden, damit man fie. für än halten moͤge, 
und die auf dieſe Weiſe die ſchoͤnſten ſind / bie werden doch, wie die Erfahrung 
lehrt, am ſeltenſten beerbt. Als eine andere Haupturſache koͤmmt noch hinzu, 
baf die Weiber gemeiniglich in ihrem fünf und zwanzigſten Jahr aufhoͤren zu ge 
baͤhren, obgleich es hinwiederum nicht er daß en Sum 
z wolſten Jahr anfangen, Einige Schuld Kis, die Neigung 
iebe, und noch einige die Peſt, die f ment 
" 1759 SP von den äise gi ZS Mus د و‎ 
1 E cal änt 4 
$ 15. ۱ 
Die et jus m gilt wopfgebifber und haben ſtarke Glſedmaßen, 
2 viele find recht ſchoͤn. Sie thun ſich aber nie auf etwas anderes, als auf 
ihren Bart einiges zu gute, welchen De oͤfters kaͤmmen und balſamiren; und man 
dürſte wohl eben nicht leicht in noch anderen Stuͤcken einen. Petit Maitre unter 
ihnen finden, Was ihre übrigen و‎ — fo dat 3 


de 
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Olon bas Gemälde dieſer Nation fo vorgefietet „Sie find 9 nicht ſehr 
„ beherzt und ſtreitbar, aber fie find gute Reuter, und wiſſen die Lanze gut zu 
„ gebrauchen. Sie find fort, ۱ und witzig, aber aud) unartig, eifer- 
„füchtig, unkeuſch, Sügner, abergläubisch, Heuchler, Betrüger, graufam und 
„ treulos. Die am wenigſten barbariſch find, find diejenigen, welche an den 
„Kuͤſten en ꝛc. ).“ Er koͤnnte noch hinzugefügt haben, daß ſie traͤg, ſtolz, 
mistrauiſch **), geizig und rachgierig find. Dieſe Beſchreibung läßt fih war 
auf den groͤßten Haufen, dem Poͤbel, anwenden; aber es iſt doch 
desfalls nicht geſagt, daß es niche auch brave Mauren geben ſollte, die eine 
ruhmwuͤrdige Denkungsart hegen, und bey ihrem eigenen b vil guten 0 
rakter, zugleich Tugenden und a D: ی‎ 1 bey weicher Nation 
ober ‚Religion | fe CA Api A 2 NT ها‎ 


e | سر‎ aw gx Gre Kr de eu OLS e 
Aë k vs S? 16. ۱ با‎ os 
— Maur geftorben ift fo wid ie lache gert wobi ام ون‎ 
und ihr hernach ein Hemd, lange leinene Beinkleider und Pantoffeln angegeben; 
um den Kopf wird ein Stuͤck Leinwand gebunden, worinn endlich das Ganze 
; denn fie follen in allem ſieben Stuͤcken Leinen mit in das Grab 
haben $59); und ſolchergeſtalt wird nun die Leiche ohne Sarg, auf einer Bahre, 
nach der Sghiama getragen, wo fie die deswegen vorgeſchriebenen Gebete thun; 
und A alsdann noch an dem Sterbetage, zu dem Grabe außerhalb der 
unter einem großen Gefolge tragen, welches beftändig das bekannte La 
SC Ku Allah, Mohamed Naſul Allah ſingt, und in zwey Chöre abgetheilt 
it, die einander Form, etc a die en ange: 
EH führt 


A Ce cens en general fons peu KR & peu en adroits à Cheval & à 
la lance, forts & infatigable, que mais point E s, jaloux , im udiques, 
Menteurs, ſuperſtitieux, Hipocrites, Fourbes, po & fans ra & les moins 
barbares font ceux, qui habitent les cêtes &c, R Maroc. p. 39۰ 
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führe werden wird. Bey dem Grabe „fingen: ſie beſtändig Allah ier 
N 2 AU: Gott ſey ihm gnaͤdig. In das Grab wird a ame, 
auf die rechte Seite, mit der Hand unter dem Kopf gelegt der n wenig Höher 
als der Leib liegt, und das Geſicht allemal — 2 نج‎ 9 Hievon koͤmmt 
es, p fie fagen, wenn fie jemanden zum Zeugen fordern: Dein Zeugniß iſt 
vor Gott, wenn du morgen mit deiner rechten Hand unter deinem Kopf 
هو‎ den Händen Gottes lieg ee د یک لھ‎ s 
al يدي‎ m "e d A Mte beter fie, und fo geht ein jeder 
wieder zu dem Seinigen. Unterdefen Géi fidei enge Frauenzimmer in dem Trauer⸗ 


Haufe verſammlet, worunt öfters gemiet! einerinne Weinerinnen fih, fid) beklagen, 
hen unb bas. Geſicht WS , bis bas Es str Vt E beftär Re 
dig unter tauſend Grimaſſen, 1 ak taf. rufen. Manns rſonen ſieht man 
bingegen keine einzige bey "dia Todesfall meinen, welches ch eils von ihrer voll⸗ 


kommenen Ergebung in den Willen und die Regierung Gottes kane, unb 
theils von der ihnen ſo "i eingeprägten Vorſtellung , 8 fie die Rechtglaͤubigen 
und Erlöfeten find, die e$ in dem andern keben ganz nothwendig beſſer haben 
muͤſſen. Es kondolirt ihnen daher cn niemand außer der Familie, die وی‎ 
fig: Barka fi Räſet G. و جام کڪ فی‎ Sagen fey auf deinem Hau 
welches ſie in einem ruhigen Ton mit m ibaͤrk ff, فیک‎ Gau ye 7 
Gott ſegne dich, ‚beantworten. An den folgenden tap موی‎ b utm 
Grabe hinaus, und beklagen fid) aufs neue, thun auch verſchiedene Fragen an 
den Verſtorbenen, von dem ſie glauben, daß er alles hoͤrt, was ſie ſagen; vit: 
dieſe Ceremonie wird acht Tage lang an jedem Morgen wiederholt, unb hernach. 
mals in jedem Jahr einmal. Einige bezeigen ihre Trauer Babul daß fie in 
vielen Tagen kein Feuer in ihren Haͤuſern haben, und daß ſie die Kleider nicht aus. 
ziehen, worinnen fie ber ی‎ betroffen hat, bis fie entweder Ze 475 
oder das Alter un ۱ Einige nehmen Speife mit, unb laſſen fie au 
dem Grabe zuruck, w D nicht, wie einige geglaubt baben, in der, ۸ 
geſchieht, daß ſich der davon in der andern Welt bedienen toj, " fondern es 
e vor die den Armen, oder vor die Voͤgel. 
Begraͤbnißſtelle wird nach ben Umſtaͤnden X mia D. Einige errich⸗ 
ten einen MES fet Ner Stein bey bem ort, mit einer Schrift darauf, 
und 
ei Sie Valen Sech m in. ge Grabe, sch meil fi فا‎ kg € ſie künftig 
einmal um ihre Gebeine in einen Streit kommen möchten, fondern. en es fie duͤnkt, 


daß die Nachlebenden dem Verſtorbenen wenigſtens fo viel von der Erde laſſen müfjen, 
als noͤthig iſt, ihn zu verbergen, 
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und um bas Grab her werden Feldſteine in ein längliches Viereck gelegt, andere 
ziehen eine kleine Mauer, eine Elle hoch, von Stein und Kalk um daſſelbe. 
Einige machen es noch beſſer und fuͤhren eine ſolche, zwo Ellen hohe Mauer auf, 
mit Zinnen und Knoͤpfen, wie Tab. XXXIV. Fig. 1. vorſtellt. Andere, die 
für Heilige gehalten werden, oder deren Familie in einem großen Anſehen ſteht, 
bekommen ein großes Gebäude über ſich, das acht bis zehn Ellen hoch ift, wobey 
noch eine Wohnung fuͤr diejenigen Leute erbauet wird, die die Aufſicht uͤber dieſes 
Heiligehum führen, und jede Nacht Lampen darin dngujünben haben ). Man 
fee Tab. XXXIV. Fig. 2. Ein folder Begraͤbnißſort ift zugleich eine 10 
موی‎ oder Freyſtätte für diejenigen, die fid) verga haben, gleichwie Horom 
iss bey dem Haufe eines noch fe geg و‎ Und beyde ſtehen in einer 


KE man: ER Wäer idis a 18 m iA 


ein t ES vorbey reitet und 

ielmehr ſchon von ſeinem Pferde Cd menn er auf der Nähe eines Buͤch⸗ 

ſſes gekommen iſt. Die Kaufleute richten. ſich auch hiernach, allein die 
an wollen ſich dergleichen nicht oufbürden laſſen, wenn es nicht ein bekannter 
großer Heiliger ift, wie zum Exempel Bellabes in Marokos oder Edris bey 
Fes; wo man aber eben nichts zu verrichten hat. Sie begraben nie jemanden 
in der Stadt, und noch weit weniger in der Kirche, und fie können ſich nicht ge⸗ 
nugſam darüber wundern, daß die Chriſten es nicht achten, auf dieſe Weiſe ihr 
Gotteshaus und diejenigen, fo es beſuchen, mit einer faulen Luft, unb dem uns 
gefunden Geſtank der Todten zu inficiren, da doch hier die Gebeine der Verſtor⸗ 
benen deswegen auch nicht einmal am beſten aufgehoben find, ſondern öfters 
durcheinander ganze Kaſten voll davon geſammlet werden. Ihre Kirchhoͤfe find 
außerhalb der Stadt, und wo ein großer Heiliger in der Stadt gefunden wird, 
wie Bellabes in Marökos oder Mula Ismail in Meknes, da find die ۰ 
male zuerſt auf einem offenen Platz errichtet gemefen, der endlich nach gerade 
Eu suben KW , damit e Pt ibas an dem bain Mines 


" I E ni 14 terung | Können, was unter 
E T€ ی ید‎ bed 
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Von den Arabern in 4: 
d ۱ $. ME: وت‎ disse 
er fuft hat, weitläuftige Nachrichten von den Arabern ju leſen, der findet 

ſelbige jur Genüge in des George Sales Hiftoire des Arabes; in 
des Hrn. Juſtizrath Niebuhr Beſchreibung von Arabien, und bey mehrern 
Schriftſtellern. Hier eoird nur kuͤrzlich von den io in Marokos befindlichen 
Arabern allein geredet werden; als deren Ankunft und Fortgang in dieſem Lande, 
vorher in dem erſten Kapitel, mit wenigem berührt worden iſt. Sie find eigent⸗ 
lich diejenigen von den Arabern, die fid) nicht um die ſpaniſchen Kriege bekuͤm⸗ 
merten, ſondern auf den Ebenen zwiſchen der See und den Bergen wohnen blie⸗ 
ben, und fid), wie Bauern anbermárte, vom Ackerbau und von der Viehzucht 


ernaͤhren. Sie wenden zwar nicht ſo viele Sorgfalt an, ihre Staͤmme zu erhal⸗ 
ten, 
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ten, wie in Arabien; aber fie teilen fid) doch in Kabeil LS, ſo die Spa⸗ 
nier Caſtas nennen, nämlich in gewiſſe Familien ein, die durch Verwandſchaft, 
Schwägerſchaſt und Freundſchaft ſolcher Geſtalt vereinigt find, ugs s fid) nt 
gerne trennen. Dieſes drücken fie durch Beni بني‎ ober Ulẽd 
oder Nachkommen, aus; als Beni⸗Azgeg in Gart, Beni⸗ eme in 1 
kaͤla, Beni⸗Elcherit in Haha, Uled⸗Elhaſis in Sus, Beni⸗Hoſein in 
Dra. Sie haben Religion und Sprache mit b den Mauren gemein, und machen 
beynahe eine Nation mit ihnen aus; ſie nennen ſich auch unter einem Namen 
Moslemin «مسلمین‎ und wann ein Maur aus der Stadt zieht und auf dem 
Lande wohnt, ſo wird er für einen Araber angeſehen, wie man binwiederum 
einen Araber, in die Stadt zieht, für einen Maur anſieht. Das letzte 
ZO S "am. pr d Sofiletré, die ihre Thiere an 
e ۵۲ iethen, indem eute nicht fo gut, hiemit umzugehen 
als die, fo auf dem Saude er logen find. Dieſes if auch die Urfache, 
b A Mauren, , bie außerhalb der Stadt einen Landbau baben, arme Ara⸗ 


A‏ دنه 
di‏ 


$i baju b ingen, denen fie dafür ben fünften Theil € von dem Gewachſenen geben. 


= roden D] auch ی‎ bn dire tan if doch 
ir‘ | ek ` - e 
e E fo? move 56 n v Wo usn 
A Araber رب‎ a. Gate auf bem fane I in Zelten „ die in be Bi. 
bel *) ‚Hütten, und von * Arabe abern, Chaima S42 » genannt werden, weil 


fie unter ihnen im Schug vor der Sonne und dem Regen find, Sie find ent, 
weder aus grober Wolle, oder aus سین‎ verfertigt, oder auch von den 
Fäden einer Wurzel, Lift Adim عصوم‎ ERS, genannt, welche ihre Weiber 
ſpinnen oder drehen, und ſo dicht weben, daß fie den Regen aushalten fónnen, 
Einige werden mittelſt Dreyer Hauptpfaͤle aufgerichtet, die in die Erde geſetzet wer⸗ 
den, nebſt ſechs kurzen Stoͤcken an den vier Ecken und an den Seiten. Andere 
haben nur zween Hauptpfäaͤhle und vier an den Ecken, und es iſt ſelten, daß fie 
über acht bis zehn Fuß hoch find. Anſtatt einer Thuͤr, heben fie ein Stuͤck von 
dem Zelt auf. Sie binden es auch auswendig bie und da mit Stricken, und 
ſo iſt das zn Gebäude fertig, welches mit Kuperoſe ſchwarz gefaͤrbet 

wird. 


^. 


Aal Jeſala 13, 20 


128 Zelte der Araber. 


wird 9). In einer ſolchen Chaima wohnt eine ganze Familie mit allem, was 
‚fie hat, ſogar mit ihren Füllen, Kaͤlbern, Laͤmmern, jungen Ziegen und Huͤnern. 
Aber das alte Vieh, als; Kamele, Ochſen, Pferde, Schaafe, liegt zu allen 
Jahrszeiten ſtets unter dem offenen Himmel. Mann, Weib und Kinder liegen 
auf der ebenen Erde, und haben bloß einige Strohmatten und rauche Schaaf⸗ 
oder Ziegenfelle unter fid); doch haben die Aeltern zwiſchen ſich und den erwach- 
ſenen Kindern eine Art von Abtheilung, denn ſelbige bleiben bey ihnen, auch fo: 
gar, wann fie ſchon verheirathet ſind, gerade bis zu der Zeit, da die Frau nie⸗ 
derkommen ſoll; da dann der Mann fuͤr ein anderes Zelt ſorgen muß, in welches 
ſie ſich nun mit allen t ihren Meubeln begeben, die in einer Handmühle, einem 
e einer hölzernen Schaale, und in ein Paar leimernen Len . ۱ 


Von foldhen Zelten findet man bis an die ون‎ i ein 8 او‎ 
Ordnung bey einander, und dieß wird alsdann eine Dur n pes 
fann ‚mit unfern Dörfern i 0 werden. In d der Mitte E i 


Going zu ihrem Gottesdien Wenn es eine Gegend if, wo ic zwen aif 
halten, , fe "een fie ſich EE mit Dornen, wovor dieſe Thiere ba inge find. 
Eine Abbildung von den Zelten enthält die fie voran Lg Vignette, 
Pag. 126. **), 


Wann fie fid) einige Zeit auf einer Stelle ی‎ "infi unb die 
Weide nicht mehr hinlaͤnglich genug für ihr Vieh iſt, ſo b ſie ihre Zelte 
ab, und binden ſelbige mit Sack und Pack auf ein Kameel oder anderes Thier, 
und begeben ſich ſodann nach einem andern Plat, den fie bereits vorher ausgeſucht 
haben, und der ihnen nicht ſchwer zu finden iſt, weil nur wenig von dem Lande 
angebauet ift, und weil eine jede Stelle dem primo occupanti oder dem, der 
ſich zuerft daſelbſt niederlaͤßt, gehoͤret. Sehr öfters nehmen fie einen Plaß ein, 
worauf andere vordem gewohnt haben, und der, nach gehabter Ruhe, mun tie. 
derum einen Ueberfluß von Gras darbietet; denn fie haben hierbey den Vortheil, 
daß d alsdann zugleich ein vorhin aufgebrochenes Land zu ihrem Kornbau Wéi 


^ $ a 
©) Diefe Farbe inii fie ſchon von alten Zeiten her baten: denn es heißt im Sohen⸗ 
liebe Salomonis 1, 5. Ich bin ſchwarz, wie die Zutten Kedar. 


.) Ein arabiſches gelt ſoll in Nordens Voyage d' Egypte befindlich ſeyn; ich id 
es aber nicht gefeben, und wie viele werden wohl dieſes koſtbare Werk beſilzen 
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Im December und im Januar pflügen fie die Erde, und ge gleich Wei: 
zen, Gerſte und finfen hinein; alsdann pflügen fie den Acker aufs ۱ neue, anſtatt 
ihn zu eggen, und fónhen ohne die mindeſte Düngung eine reiche Aernte ۴ 
fen. Ihre Pflüge, die fie Mohaͤrat مت‎ nennen, find fo eingerichtet, daß 
ein Mann ſie bequem zugleich halten und De kann; und fie find fo leicht, daß 
ein Borique ober Steineſel, den Araber mit ſeinem ganzen Pflug und Zubehoͤr, 
von ſeiner Chaͤima bis weit in das Feld hinaus tragen kann. Sie ſeben aus, wie 
Tab. XVII. Fig. 9. zeiget, und was fie haben, wird vorgeſpannet; Kameele, 
Ochſen, Pferde, Steineſel, alles durch einander. Eben eng Feldarbeit, 
und dann, wenn ſie auf Reiſen find, iſt es, daß ſie Waſſer mit ſich nehmen, um 
zu trinfen zu haben; fie bewahren felbiges in ledernen Schläuchen, bie fie efi 
u, nennen (in ber heiligen Schrift dene). Oefters find fie fie inwendig 
getheert, und fie ſehen aus, wie Tab. XVII. Fig. 8. vorſtellt. ۲ DA 


a fpei Aren fie bie Gerte, und im Mey den Wethn elit. Sie Rone 
den das Korn mit Sicheln ab, laſſen es einige Zeit fo liegen, damit es auf dem 
Acker trocknet, und bringen es alsdann in einen Haufen auf einer ebenen Stelle, 
wo fie es mit Pferden oder Ochſen dreſchen oder abtreten; bey welcher Arbeit ſie 
felbige fo viel effen laſſen, wie fie wollen, und alſo hierin das Gebot der Schrift 
erfüllen: Du follt dem Ochſen, der da driſchet, nicht das Maul verbinden o 
„„ en reinlich, wie die unſrige, wegen des 

und wegen anderer eiten der Kreaturen. achmals rei⸗ 
nigen ſie das Korn mit einer a Wind, ber Wi wegfüßet, 
und fo wird endlich das reine Korn in Matemoren oder Kellern in der Erde ver. 
wahret, in welche man zuvor eine gute Menge Stroh gelegt hat. Wann darauf 
die kleine Oeffnung wohl zugedeckt, oder ſolcher Geſtalt zugemauert iſt, daß der 
Regen nicht durchdringen kann, ſo haͤlt ſich das Korn hieſelbſt fo lange, als man 
es vc unb. es Lé fine, der f d 10 mele bie Matemora eines anderen Man⸗ 
nes zu er 

Im Sense fäen fie Iren waßen CH und die meiften andern Küchen. 
gewaͤchſe. hun " ون‎ Monat trifft der erſte Toe M bw oder zweymal 
"hs Au TS *. in 
*) 5 B. 90۲ 25, 4, POM 
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in der Woche, nur ſelten haͤlt er zwey Tage an, er koͤmmt aber obiger Geſtalt, 
bis in den Maͤrz, obgleich zuletzt nicht mehr in ſolchem Ueberfluß. Die Männer 
beftellen den Acker, ihre Weiber und Kinder ‚hüten unterdeſſen das Vieh. Einige 
find Kaufleute, die den ärmften ihre Wolle, ihr Wachs und ihre Felle abkaufen: 
ſo ſie nach den Staͤdten fuͤhren, oder auch nach einigen gewiſſen Oertern im Lande, 
wo fe eine. Art von Markt r 

de i ! $ 4. 4 ` e 
dd? Cine Me Quar wird an en Geh 3, regiert, bem ۵ 
andere unterwerfen, ob er gleich nicht allemal St iie. d Der, welcher über 
viele Duaren zu ſagen hat, heißt Schech elkebir ); und dieſer ſteht wieder un 
ter dem Baſcha uͤber die Provinz. Ihr Amt ift nicht erblich, ſondern fie werden 
aus den angeſehenſten unter ihnen gewählt. Sie koͤnnen mit Pruͤgeln und mit 
Geldbußen ſtrafen Y aber weiter nicht, und ſie ziehen einige von den Vornehmſten, 
unterweilen einen aus jedem Zelt, mit ſich zu Rath, um wichtige Streitigkeiten 
abzuthun. Denn fie wiſſen aus der Erfahrung, daß beyde Partheyen zu kurz 
kommen, wenn der Koͤnig zwiſchen ihnen entſcheiden ſoll. Es iſt auch ein Kadi 
über jede Provinz, der fid) auf den Maͤrkten einfindet, die ein Paar Tage in der 
Woche, auf gewiſſen dazu beſtimmten Plaͤtzen gehalten werden; woſelbſt er Zwi⸗ 
Vasen abmacht, Zi rg cem ee und یه ی‎ . 
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Die Schagungen „ die die Araber Bejaßten "min, (nd Rebe, Rag 
oder eine Art von Vermoͤgenſteuer, die der Koͤnig fuͤr jede — * AEDS 
wiſſes anfeget, und die ber Bafa welche 3 ER 

hinwiederum an ben Schech einer jeden Duar e Dieſer, der die 
Umſtaͤnde eines jeden genau kennet, legt ihnen e der verlangten 
Summe ſolcher Geſtalt auf , daß jeder nach feinem Vermögen dazu beyträgt. Un, 
terweilen find fie unwillig oder unvermögend, und dann muß es der Baſcha gleich 
an den Koͤnig p وب‎ wenn er nicht ſelbſt bezahlen will. Hierauf ſendet man 


Vs E Ké | dieſen 


e Das ift: der große Alte. Denn Schech iſt ein enge der jedem ام‎ 
alten Manne gegeben wird. Aber kein Araber in Marskos bekommt ben Na⸗ 
men Emir, wie in der Levante und in den arabiſchen —Ó 


1 Za 


Schatzung der Araber. ax 


biefen Arabern fo fort einen Kaid mit einem Kommando Soldaten, vorzuͤglich 
von den Schwarzen, auf den Hals, und dieſer bekoͤmmt dann gemeiniglich, was 
er haben ſoll; im Fall es auch nicht in baarem Gelde waͤre, ſo doch an Kameelen, 
Pferden, Maulthieren u. f. w. Sollten fie aber, wie bisweilen geſchieht, den 
Kaid mit feinen Leuten abſchlagen, und mehrere Duaren und Stämme zu Huͤlße 
ſammlen, ſo muß der Koͤnig alsdann ernſthaft und vorſichtig zu Werke gehen, 
damit nicht ein allgemeiner Aufruhr daraus entſtehet, eine hinreichende Armee 
muß ausgeruͤſtet, die Hauptanführer grauſam geſtraft, und die ganze Gegend 
verwuͤſtet werden. Dieſe Schatzungen werden jahrlich erhoͤhet, und, je 
nachdem der Koͤnig in dem Militä einige Veraͤnderung vornimmt, veraͤndert. 
Denn einige Provinzen ſind militaͤriſch, wie hernach vorkommen wird, und dieſe 
bezahlen keine Schatzung; einige werden auf einige Zeit zu militaͤriſchen gemacht, 
wenn fie daſelbſt in der Naͤhe belegen find, wo fie der König vornemlich gebraucht, 
und hiernach wird die Schatzung regulirt. In dem Jahr 1766 war das Regle⸗ 
ment fo: Chus bezahlte 6000 Dukaten (den Dukaten zu zehn Mark gerechnet). 


abat 5000. Errif ۰ , fo militäriſch war, gab keine Schatzung. 
W a nicht. gima وج‎ Bled meskin 600. Temsna 
Dukla 40000. Abda Tedla 60000. De 10000, 


Sal 6000. Haha 6ooo und و‎ Dukaten. 


Die 1 Schaben wird Ara Se, genannt, ê یه‎ der Cin, 
ms des Malek, in einem von vierzig beſteht, ſowohl von dem Korn, als 
von dem Vieh, und ſo der Koͤnig gleichfalls zu etwas gewiſſes für jede Provinz, 
ſogar auch für die militaͤriſchen anſetzet, wovon der ganze Belauf auf vierzigtau⸗ 
ſend Dukaten am Werth gerechnet, ein mes aber a T in Natura deg? 
die bti ^ ici wird, Y 


۱ * ما‎ ۱ 2: 6. ۱ 1 
e Die Araber io ein wenig braͤunlich, welches zum Theil von der Sonnen⸗ 
hitze kommt, denn fie werden ſehr weiß en. Die Weiber ſehen gemeiniglich 
es aus, welches durch ihre Unreinlichkeit und durch ihre fehlechte Kleidertracht 
noch vermehrt wird. Die Männer ſind daher auch nicht fo eifersüchtig, als die 
Mauren, ſondern foffen ihre Weiber allemal mit bloßem Angeficht gehen, weil 
ſie wiſſen, daß ſie nicht reizen. Keine febensart kann die, die man hier findet, 
an Einfalt übertreffen. Die Kinder beyderley Geſchlechts gehen ohne einiges 
R 2 Ent: 


ki 
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Entſehen nacket, bis fte ſieben Jahr alt ſind. Sie folgen in allen Dingen, ohne 
die mindeſte Erziehung, ihren naturlichen Begriffen. Man muß daher in Ver⸗ 
wunderung gerathen, wann man bey dieſen Leuten ſo vernünftige Antworten erhaͤlt, 
und fo witzige Fragen und Einfälle Hört. | Waſſer und Milch iſt ihr einziges Ge⸗ 
traͤnk, und ihre vornehmſte Speiſe iſt Brod aus Gerſtenmehl, das ſie ohne Sauer⸗ 
teig anrichten, und wie dicke Pfannenkuchen zubereiten, die in leimernen Pfannen 
gebacken werden, welche man zu nichts anderes gebraucht. Solche Kuchen mußte 
Sarah für die Engel backen *); mit dem Unterſchiede, daß ſie von Weizenmehl 
waren, welches die reichen Araber gleichfalls brauchen. Sie mahlen ſelbſt 
ihr Korn auf einer Handmühle, Noha ee aber in den Staͤdten 
haben fie Pferdemuͤhlen, Ettahin vs. und in Fes und in 6۵ 
Waſſermuͤhlen. Die Araber feheinen abgehaͤrteter und muthiger, or pan mise 
Karten EN, als - Mauren, zu ſeyn. E E e st 
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| Ge A, i ée à ۱ 
Wenn man ul bie Erſtreckung, die Größe und Fruchtbarkeit des Landes 
fiebt, fo follten hier zwanzigmal ſo viele Menſchen ſeyn, als wirklich da di inb. 
Was aber ſchon als eine Hinderniß der ung, bey den Mauren 
worden iſt, das findet zum Theil auch hier Statt, doch aber nicht in dem G 
denn die Araber vermehren fid) ungleich ftárfer, obſchon die meiſten nur eine 120 
haben. Allein ſie koͤnnten viel wohlhabender ſeyn, wenn nicht die Religion und 
die Regierung die Ausfuͤhrung des Korns hemmte; indem die Religion verbietet, 
Korn an die Chriſten zu uͤberlaſſen, und die Regierung es nicht zulaͤßt, daß bie 
Unterthanen reich ſind. Sie bauen daher auch nicht mehr Korn, als in dem 
fanbe ſelbſt verbraucht werden kann; das Mehl ausgenommen, welches an 
Sghibraltar überfaffen wird; fo mur für eine balbe Gunſt gegen die Chriſten 
gehalten wird, weil man Mehl nicht Wen kann. Eine Abbildung von einem 
und von zwo arabifchen Frauen enthält Tab. XX. Fig. 1. 3. PUR. 
T von ben Son, „kommt Fee dor, بو‎ à 
| ra 1. B. E E 6 Ein eie, gb fe: t, muB ſch mt 


em an. 
erinnern, was er in dem alten Teſtament gelefen bat, wegen der gro heit ; 
1 in der Lebensart dieſes Bo s und ber alten Vater. TOR Le Macher 


e ee Mc ON b. BF 
Von den Brebern. | 


am j; . ۳ ۳ ۱ T $ Y Kr‘ 5 J^ از‎ a EI 
Gy Urſprung des Namens Breber kann entweder bey den Arabern entſtan⸗ 
den ſeyn, die bey ihrer Ankunft alles fo óbe vorgefunden haben, daß fie 
das Sand Ber Berta oder ein oͤdes Land genannt haben; denn Ber (3 bedeutet 
ein Land, und Berla X379 eine Wuͤſte; oder er kann von Barbari gekommen 
ſeyn, als der allgemeinen Benennung fuͤr alle die fremden Voͤlker, die die Roͤmer 
bezwangen, und fo fie vermuthlich von dem Axgßages der Griechen geliehen ba⸗ 
ben. Dieſe Breber ſind ohne Zweifel die alten Bewohner der marokaniſchen 
Länder, welche die fremden Nationen nad) den Gebuͤrgen verjagt haben. Es 
(ft glaublich, daß die erſten die Gaͤtuler geweſen find, und zwar die weißen, denn 
die Pia Y Gaͤtuli oder die ſchwarzen, wohnten theils näher an Guinea, und 
theils mußten (ie, weil fie weniger ſtreitbar waren, die Flucht dahin nehmen. 
Diejenigen, fo fib zu ben Gaͤtulern geſthlagen haben, ſtheinen vorzüglich Phili- 
fer, Sabder, Egypter und endlich die mohamedanifchen Araber geweſen 
zu ſeyn. Der Name Goliath, den ſie Sghialud ausſprechen, iſt bey den Bre⸗ 
zern allgemein, und die Geſchichte von dieſem Kämpfer der Philiſter ift den 
Mauren ſehr gut bekannt. Denn, wenn die Kinder in einen Zwiſt gerathen, 
und der groͤßere den kleineren mm "el fo antwortet dieſer: Wer will fid) mit 
dir ſchlagen? enta men ulıd Sghiclud جالود‎ cud. آتف من‎ : bu biſt von 
dem Geſchlechte des Goliath. Die Juden, die auf den Bergen unter ihnen woh⸗ 
nen, nennen ſich alle Piliſtin. Dapper, welcher den Marmol citirt, führt an, 
daß diejenigen, welche zu alfererft die östlichen Wüften in Afrika bewohnt haben, 
itz Breber⸗Afrikaner genannt werden, und von dem Stamm ber Sabaͤer find, 
die ſich mit ihrem Koͤnige Melek⸗Ifiriki aus dem gluͤcklichen Arabien nach Afrika 
begeben haben; daß aber die anderen, die Tingitanien, Numidien und Lybien 
bewohnen, Bereber⸗Kiloher genannt werden. Sie ſelbſt nennen ſich Ama⸗ 
zirg, vielleicht von Mazr, wodurch ſie Egypten bezeichnen. Die Mauren 
nennen einen Breber ſowohl Berber zd? als Schilha c. Es haͤlt febr 
fier, von dieſer Nation eine genaue Kuͤndſchaft einzuziehen, weil fie aus einem 
dummen Religionseifer, eine fo große Feindschaft gegen die Chriſten hegt, und 
e II wo fie fid) aufhaͤlt, es auch fo beſchwerlich macht, zu ihr zu 
ommen. 


R 3 §. 2. 


14 Von Marokkos ای‎ nd va Breber. 
ve 2m $. 2. 


Es iſt nur ein geringer Theil von den Wis: bie ben König von EH 
۲۵۴۵8 für ihren Oberherrn erkennen; naͤmlich diejenigen, die mit den Arabern in 
Freundſchaft ſtehen, und ſich ihm des Handels wegen unterwerfen, und dieſe woh⸗ 
nen vorzüglich in der Gegend um Agad r. Die anderen haben eine Art von klei⸗ 
nen Koͤnigen uͤber ſich, die ſie Amr gar nennen, und deren Nachkommen allemal 
regieren, bis ſie ausſterben. Sie ſind aber nicht Scherifen oder von der $a. 
milie des Mohamed; welche fie nicht hoͤher achten, als ihre eigenen Stämme, 
bie fie ſorgfaͤltiger zu erhalten ſuchen, als die jegund in Margfos befindlichen 
Araber thun. Dieſe Amrgaͤr ſtrafen Mörder und Diebe am zeben. Andere 
Uneinigkeiten thun die Breber meiſtentheils ſelbſt unter fid) al b. Denn, wenn 
zwey in einem Streit, auch nur uͤber eine geringe Sache, gerathen, ſo bekoͤmmt 
alsdann ein jeder von ihnen ſo viele Anhänger, daß zuletzt zwo bewaffnete Armeen 
daraus werden, die ſich ſchlagen, worauf der m Recht Sach das alfo ſel⸗ 
ten ohne boi Köpfe abgeht. 


. 3. 

Sie holen ſch auf den Atlas: Wen auf, und ۷ ۷ اون‎ Hau⸗ 
fern, die in ein ordentliches Viereck gebauet find, wovon ein jeder Flügel von 
einer ganzen Familie bewohnt wird. Einige ſolcher Haͤuſer find mit einem hohen 
ſpitzen Thurm verſehen; andere haben zween dergleichen *) , von denen fie fid) vere 
theidigen. Außerdem befinden ſich noch in den Waͤnden eine Menge von kleinen 
Löchern, durch welche fie unvermerkt auf alle, die ſich naͤhern, Feuer geben fine 
nen. Wann fie daran zweifeln, daß fe den Angriff werden aushalten راك‎ 
ſo rufen ſie ihren Nachbaren von den Thuͤrmen zu Hülfe, dieſe rufen wiederum 
andern zu, und das geht ſolcher Geſtalt weiter fort, bis ſie in der Geſchwindigkeit 
von allen Ecken einen Haufen, Menſchen, zu ihrer Vertheidigung beyſammen ha⸗ 
ben. Ein ſolches Haus nennen fie Tagimi, plur. Tigmin; und führen ſelbiges 
von Steinen und vom Lein und Kalk auf. Außer dieſen einzelnen Haͤuſern as 
ben ſie auch Flecken, inſonderheit in einem Diſteikt, der Taͤmenart heißt, und 
acht Tagereiſen auf jener Seite von Agader liegt; in té auch ihr vor⸗ 

ung q t^ nehmſter 
7 wet, 
*) Wovon ich felbft einen Theil auf der Reiſe nach Agader geſehen habe, 
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nehmſter Amrgar wohnt, der von einigen Aklid genannt wird. Zwo Tagereiſen 
von Agader iſt ein großer brebiſcher Flecken, der den Namen Dhemnet fuͤhrt, 
und auf M WW: liegt ein Miis , ber Fruga rige; 


8. det 


Die Fein der Breber it bie mohamedaniſche; fe ۳ nb der Mpeg 
der und ſchwaͤrmeriſcher, als bie Mauren. Zwar haben fie den Koran auf ara- 
biſch; allein nur wenige von ihnen, naͤmlich die, ſo mit den angraͤnzenden Ara⸗ 
bern in Verbindung leben, verſtehen dieſe Sprache; folglich web fe ſich mit 
demjenigen, begnuͤgen laſſen, was ihnen ihre Geiſtlichen erzählen. Der Artikel 
von Sghiaͤhed Aë, ober Krieg gegen die andern Religionsverwandten, ente 
ſpricht eben ihrer Neigung. Daher unternahmen die eifrigſten unter ihnen jaͤhr⸗ 
lich einen Zug gegen die Portugieſen, in Beriſghia oder Mazagan. Ihr 
Weg fiel bey dieſer Gelegenheit durch fi; ; unb wann ihre Anzahl nicht zu groß 
war, ſo erlaubte ihnen der Gouverneur in die Stadt zu kommen. Er warnte 
aber doch die chriſtlichen Kaufleute vorher, daß fie fid). nicht auf ER Dächern 
oder in den Sorten ſehen laſſen möchten , weil bie Breber jederzeit nach ihnen 


zu schießen jn, in dem Gedanken, das ihnen das Paradies gewiß iſt, wenn 
fid einen Chriften erlegen Fönnen ; wozu fie ſonſt auf dieſem Zuge ſo wenig Gele⸗ 
gen it haben, daß es ganz unmoͤglich für fie bleiben müßte; denn die Portu⸗ 


gieſen ließen fid) nicht ſehen, und bie Breber durften fid) nicht wagen der و‎ 
ſo nahe zu kommen, daß die Kanonen fie hätten erreichen koͤnnen. Sie ließen fid) 
daher damit begnügen, daß fie ihre Buͤchſen gegen Magazan abfeuerten, und 
ihre mit allen nur erdenklichen Fluchen wider die Chriſten begleiteten. Nach 
etwa vierzehn Tagen kehrte ſodann ein jeder wieder zu ſeiner Heimath Wd, unb 
war eben fo vergnuͤgt, als diejenigen find, die eine Wallfahrt nach Meka gethan 
haben. In dem Koran wird ihnen ſtarkes Getränk unterſagt, fie würden aber 

ohne weitere Umftände denjenigen von ihrer Nation aus Religionseifer todt ſchla⸗ 
m fie riechen fónnten, daß er Wein oder Branntwein Reue hätte, 
chen fie auch viel dude Vn den Heiligen, NEE 


-—— + La 
ELA 


d Breber haben eine efond "M für ſich ſelbſt, die Joh. Leo 
bores in bie Stelle für tamazirgt, wem und welche faſt nichts mit der 
mau⸗ 


uf‘ 
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mauriſchen oder arabiſchen Sprache gemein fat, als nur die Buchſtaben, und 
etwas ín den Zahlen, eben wie das tuͤrkiſche und perſiſche, ſo auch mit arabi⸗ 
ſchen Charakteren geſchrieben wird, ohne daß es viel gemeinſchaftliches mit den 
arabiſchen Woͤrtern hat. Die Breber haben dieſe Schrift, bey der Einfuͤhrung 
der mohamedaniſchen Religion unter ihnen, mit uͤberkommen; ob aber die 
Sprache ſelbſt die alte gaͤtuliſche, numidiſche, phoͤniziſche, tuͤrkiſche ober die 
egyptiſche ift, das müffen die Herren Gelehrten beurtheilen. Vielleicht ift fie 
eine Miſchung aus dieſen und aus noch mehrern Sprachen. Um den Unterſchied 
zwiſchen dem Brebiſchen und Arabiſchen zu zeigen, ſo folgt hier ein Verzeichniß 
von einigen der allgemeinſten Woͤrter, die ein aͤchtes Brebiſches ſind, ſo mir ein 
gelehrter Talb mitgetfeilet hat, der in vielen Jahren der Iman der Biber in 
Tamenart geweſen war, 


get, ef. Ach gt, 


Amazirg Ein Breber Du Schilba‏ آمریغ 

Igna der Himmel ma Sam‏ اکن 

Es Tafogt die Sonne we gon 
p? air der Mond 


ws Iren bie Sterne dii A un iim ` 
sg fie y led E 0 
cl Teläs, Finſterniß wë Sie N 
آرنن‎ 255 euren zwey Uhr Nachmit, » ohür 
* Takzin vier Uhr Nachmit. P 
Tuiſchi Sonnenuntergang 

Nn Tits acht Uhr Nachmit. 


ST 0 großer Küng 0 
ein großer König ` "m 


de kleiner dri. ^ Targia‏ 90۳۲۵4 آمغار 
al, ts < Soltän‏ سا rer > st ein Prinz Gs‏ ۲ الكليب 
uy er „ ein Mann * Sn Dër‏ | 
Mes tim: "ét ein Weib rel 0‏ 
e I Gei ein Jude a‏ 
Ihüdi‏ بهوذ " 
Aram ein Kameel d Syhimel‏ 0 ۳ 
0 افة Zaramt eine Kameelin‏ مل 
Aibs ein Pferd Se Se‏ ایس 


* Ks 


Eigene Sprache der 0, 137 


Mauriſch. 
eine Kuß e 3fra 
ein Stier > Our 
ein ۲ , Bergala 
ein Eſel Hamar 
eine Ziege yxe Zi 
ein Bock A $8 
ein Hund Ene 6 
eine Huͤndin e Kelba 
ein Kopf ماس‎ 8 
ein Auge عبن‎ ۷ 
eine Naſe I ۲ 
ber Mund 868 
der Bart Sue 4۵ 
der Hals 8 Rakaba 
eine Hand up ove E 
die Hände - O Idin 
ein Finger . اصبع‎ 60 
die Bruſt sp] GCabar 
das männliche Glied J. Jeb *) 
die weibliche Schaam کش‎ " 
ein ß Jer 00 
die Erde Oel Erd 
ein Land , Bled 
ein Garten e Sghienen 
ein Berg ^ | جبل‎ 61 
ein Schiff MEN de^ 
ein Haus Mo Dar 
ci A eine Kuͤchee az to 
Se) Urerg Gold | اهب‎ 6 
0.4% Briten Silber tiis Aie Noökra 


€) „> Dekär, وضببب‎ Rabbib, bbs; Sentit, ول‎ Kur, 
es) f^ ber, e? Serſgh, b. But, فقس‎ BAS 
Höſts Mare, 6 
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Mauriſch. 


| سین‎ Nehäs 


N did 


KOCH Metkal 
Sain Ukia 


D Muſün 


ون ud‏ بن 


da . ed 


Kupfer 
Eiſen 


ein Dukat, im zaͤhlen 


eine Unze, Mark 
eine Blankille 


(Silbermuͤnze) 


Brebiſch. 
ناناغولت‎ Tangult 
و رال‎ Uzel ۷ 
½e Meran 
S Taukiet 
G بات‎ Jet Muzun 


. سنت‎ Senkt temaniat zwo Blankillen 


arabiſcher Gummi 
Honig 
Wolle 
Wachs 
Brod 
Fleiſch d 2. 
Milch 
Waſſer 
Datteln 
Feigen 
Weintrauben 


Weizen 


friſche Butter 
alte Butter 
Gerſte 
Linſen 
Radiſe 
Wurzeln ` ` 
Kalabas ah 
Bohnen 
eine Buͤchſe 
eine Haik 
reden 


ſchlafen 


ſetze dich 


ſtehe auf. 


Wier Zomm 

Se Tament 
نظوت‎ Tadhüt 

g | Seir 
و آغروم:‎ 


N^ راید‎ 20% 


9tmán‏ اسان 
CM Tini‏ 
SS Tazet‏ 
déi gp‏ ` 
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Brebiſch. y amc 
۲ افش‎ 6 gehe وه‎ a pm; > 
کد‎ (ih Aſch Kad komm her ۱ 
Malo Matſergelt willkommen و مر<بابکا‎ SaGSet 


us ما‎ Ma terit. was willſt bu? شي بغیف‎ 7 Ai ſchi bergit 
S e مد‎ Med fit woher koͤmmſt du? منبن جیا‎ Meneinſghit e 
ach Al ۷۱ E eens es Jl ep Sahabi 
äi میم‎ ۱ 90 


Seeg ltr finde on 2 U He ait 
me نف‎ Net iſen ennt m 
(X 5 koͤmmt gleich ری‎ Daba iſghi 


er (on DER e e . Ma d ſchi 
واحد‎ (0 


* E. — 
Ban up voe aus Dtemania 
A" A Ane Oteſah 


Nerd eter 

E d te án N, 12 
kees Karddtemerdit 
x. = Küſte merau 


Afcher, 

Pr vier 

Uf Adtenafche 
E TS E 
14 Bean f 64 
THE 8 .. Gfamfatdíójer 
me 16 gas Eu Statafcher 

bag seni deb uA ir Sabataſcher 

erau 18 De Bus Dtemanitäſcher 
au AL هر‎ e Kawi Sefatá 


de Ge Achern 
SEH Sënnen a ۱ REC. j 
Ba u E 
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Beh — 5 — — DEIR. | 
ove ceti Sie pt as Es co e ache 
۳ ۱ Ten, ULTRI rin, 1 d ke Kl rin 
Gel? Dtelediinn 30 ON 0 ` 
اربعین‎ Aebeinn, ea 96666 ` 

(ee, ۲ Chemſi 
O. Setin 1 
سبعین‎ Schäin , 

Ge Otomanin 

Gotz Teſain 


CIUS . Sin 6 


U Ifet 

vl) . Sin 0 00 
وافدن‎ ol Karad Uäfdan 3000 
ماو وافدن‎ Merdu Uaͤfdan 1000 


Aus biefem Verzeichniß ſieht man, daß die ۵ 
nichts mit der mauriſchen gemein hat, wenn man einige Web 
den Zahlen ausnimmt, die vielleicht bey den anderen, außerhalb Tamenart be⸗ 
findlichen Stämmen auch wegfaͤllt. Der Doktor Shaw hat eine Liſte von 
einigen Woͤrtern aus einer Sprache mitgetheilt, die er Showiah nennt, deren 
ſch die Bergboölker (oder die Breber) in dem Alſherſſchen bedienen. Wenn 
man dieſe Woͤrter, die nur mit englaͤndiſchen Buchſtaben Lg 2 mit 
dem hier angeführten tamazirgt vergleicht, fo findet man zwar, daß in beyden, 
Hand, Brodt, Milch, Weizen, Gerſte, Eiſen und Sonne beynahe iüberein- 
lauten; babingegen nennt er aber ein Haus Akham, Fleiſch Akſoum, die Nafe 
Anſerne, ein Pferd Meeſe und Aowde (welches letzte arabiſch iſt), Butter 
Dahan, die Erde Elkaa, den Himmel Tigenoute, den Mond Tizeer und 
Moule, ein Weib Tamatouth, die Füge Thareet, Datteln Theganee, Wein⸗ 
trauben Thezaureene, Reden Sewel. In den ui lauten demnaͤchſt x und 
2 eben wie im tamazirgt; allein Shaw fagt, daß die übrigen Zahlen bem Are: 
biſchen gleichen; welches which ift, weil ſie den Arabern naͤher بر‎ 
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Vielleicht iſt dieſes Sho wiah ein Dlalekt von dem alten Libyſchen und Phoͤni⸗ 
ziſchen; gleich wie tamazirgt ein Dialekt von der gaͤtuliſchen und von der Aire: 
ſten afrikaniſchen Sprache ſeyn kann. Um zu zeigen, daß das tamazirgt, 
in Hinſicht der Zahlen, mit dem Tuͤrkiſchen nichts gemein hat: ben: ich einige 
N. 0 aus der letzten Sprache bier anführen: Y Bir 1. ol Alki 2. 
وشن‎ e ت‎ ei Dart ZC Ys T 5. vill Glti 6. ياد‎ Sydoi 7. 
سکس‎ Eis 8 i H o 10. Irmi 20. f 

Ars 30. Kerk Sen oM neo: Oel Grid 60. ینس‎ 
km "m. WC wi 0 "el ys Pen 90. بو‎ ur 100. 
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Die ENT 1۳ „lang und mager. Ihr Haar offen fie 
hinten bis ۳0 ‚den Hals ‚herunter, wachſen; aber vorn ſcheren fü fie fie. bis hoch auf 
den Kopf ab. b. "Ss 3 Kledderrracht beſtebt in Haiks yi Kaftans hs oder, an deren 
Stell, in einer Art von Keſeb u und Scherbil. Hemden und Beinkleider haben 
ſie E mn ihr Haif iR Lg elender Lappen, weil diejenigen von ihnen, 

och a den ergen wohn ëch baben, und daher ihre Wolle 
müſſen. EN (in inb ی‎ unb 


s 


m i Mine get den Regen. و‎ vn 12 
85 V e: die] Mi in Marskos ge, find entweder von 2 ge⸗ : 


kommen, aber fie ſtammen von daher. Denn bie ۰ - GSátulet, 

falls fie auch fo ſchwarz geweſen ſeyn moͤgen, ſind doch nicht in dieſem Lande ge⸗ 
blieben, ſondern haben ſich, wie vorher erwähnt worden ift, weiter gegen Abend 
begeben muͤſſen, weil fie weniger ſtreitbar waren. Diejenigen von den Negern, 
RR EIS? find, werden مکسوب‎ Ayic a mokſub genannt, und e 
S 3 nd 
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find inſonderheit die, fo die feſſiſchen Kaufleute jährlich mit Karavanen aus Gui⸗ 
geg bringen, welche ſofort die mohamedaniſche Religion annehmen, und dieſer⸗ 
wegen von den Chriſten eben wie Mauren angeſehen werden, obgleich zwiſchen 
ihnen ſelbſt ein ſo großer Unterſchied Statt findet, daß die Eigenthuͤmer ihre Ne⸗ 
ger und Negerinnen verkaufen können, wenn ſie wollen, zu welchem Ende ſie 
fie durch einen Ausrufer Delel J, durch alle Straßen führen, und, gleich wie 
anderes Vieh, dem hoͤchſtbietenden zuſchlagen laſſen. Ja der Eigenthumsherr 
koͤnnte einen ſolchen Neger ſogar todtſchlagen wann er eine guͤltige Urſache hätte, 
ohne daß er deswegen vor Gericht gezogen und beſtraft werden kann. Viele Ne⸗ 
ger ſind frey, und werden nn Arc, Abid haraͤr ober Abid Sid d Bu⸗ 
chari genannt. Selbige ſtammen entweder von ben Negerinnen ab, mit welchen 
die, Mauren Kinder erzeugt haben, ober auch von den Negern des Mulei Is⸗ 
mail, die Bichari zum Patron batten, und die mehr Macht im Lande beſaßen, 
als de Weißen; indem außer vielen taufenb Soldaten, auch beynahe alle Beamte, ) 
Schwarze waren. Mulei Abd Allah und fein itzt regierender Sohn, haben bie 
Soldaten bis auf ein kleines Korps Zeg, und jetzt iſt es was ungewoͤhn⸗ 
liches, einen ſchwarzen Beamten zu ſehen. Sie find fo grob unb fo graufam, 
daß ein jeder lieber mit einem Maur zu haben will, als mit einem Neger; 
und wer kennt nicht bereits die schlechten Eigenſchaften dieſer Ration, und ihre 
böſe Natur? Es find hieſelbſt viele von der Art, die man in Weſtindien Kaſſanti 
nennet, die mit vielen Figuren und Strichen gezeichnet ſind, ſo in der Jugend 
im Geſicht und auf der Bruſt zur Zierde in die Haut geſchnitten werden; welche 
Merkmale die Mauren Eluſchem الوا‎ „nennen, und felbige für eine Schoͤn⸗ 
beit halten, obſchon nichts haͤßlicher ſeyn kann. Die Mulatten, oder die, welche 
von ſchwarzen und weißen Aeltern geboren find, nennen fie pe, TChamrin. 
Zu Verſchnittenen werden hier, zu Lande bloß Neger gewahlt, unb man! ie 
gemeiniglich vie, Emfetin oder Mofetin. Da fie aber zu nichts ed 
als zur Aufwartung in ben ilen des Koͤnigs und der Prinzen, gebraucht wer⸗ 
den, ſo nennt man ſie NS Aus, Abid Eder, GZ des Hauſes. 
Mehr von den Negern E M ! 1 KËNN: Mg 
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2s find zwar einige Juden aus Aſien nach Mardfod gekommen, aber dieſe 
haben vor den andern Nationen nach den Bergen fliehen miüffen, woſelbſt 
ihre Nachkommen noch itzt unter den Brebern wohnen, und ſich Piliſtin nennen, 
die auch ſelbſt glauben, daß ihre Vorvaͤter gerade aus Palaͤſtina Meer gefommeh 
find. Diejenigen hingegen, die Ce ben poco wohnen, find nach und nach 
aus Europa verjagt worden; a 18 namlich aus Italien in ehe ue. aus den 
Niederlanden im Jahr 1350; aus Frankreich Jahr 1403; au s England 
im Jahr 1422; aus Spanien von Ferdinandus 0 im Jahr 1494, "p 
wie aus dE a Emanuel im Jahr 1496. , ` 


i 1 
N ۱ ۱ ` | ` ۱۱ ۰ 1 
un ۱ rd RT at ۱ $. 2, ii D 


. . €i find tcerjanén von dem König in vieta , unb ROS NN de 
nem Schuß, wofür fie erſtlich, in don Stadt eine gewſſe Summe bezahlen 

fen in Marbskos 500 Dukaten, in Neu: Fed 500 Dukaten, in Tetaun 

Dukaten, in Sal und 4% Dukaten, in Meknes 306 Dukaten, 
) Däi Bod icd „in Laraiſch 100 Dukaten, in Tanſghia 100 Dukaten, 
und in Azila 60 Dukaten, aber in XSF und in Agader nichts, indem hier die 
de von ihnen 1 Demnaͤchſt muß eine jede Mannsperſon, von 


ul (OUS Cho 

Voss: die Goldhenne mit ihren Küchlen, Bache f pedit vorigen Zeiten 
anſtatt des Geldes ſollen geliefert baben. Demohngeachtet ſind ſie doch in der 
aͤußerſten Verachtung, und werden fuͤr die geringſten Menſchen auf der Erde an⸗ 
geſehen. Ein kleiner mauriſcher Junge darf einen alten Juden bey ſeinem 
grauen Bart faffen, ihm in die Augen ſpeyen, ihn mit Steinen werfen, und, wel- 
ches noch ſchlimmer iſt, ohne daß der Jude etwas anderes hiewider vornehmen 
darf, als daß er um Gnade bittet, und ſich, ſo gut er kann, davon zu machen fad, 
Klage er darüber, fo bekoͤmmt er zur Antwort: Enta Elihlld: du biſt ja ein 
Jude. Sie dürfen nie den geringſten Maur nennen, ohne ihn Sidi, mein 
Her, zu heißen. Sie duͤrfen auch keine Waffen tragen, eben ſo wenig auf 
Pferden 


144 Wohnplaͤtze der Juden in Marokos. 


Pferden reuten; und ſie duͤrfen auch ebenfalls, wie andere, nicht ohne koͤnigliche 
Erlaubniß aus dem Lande gehen. 

1 $. 3. 1 WS? d | 

In einigen Städten wohnen fie für fid) ſelbſt auf due: EI y 
mit Mauern umgeben ift, wie in Reus Fes, Meknes und Marokos. e 
haben bier aber doch einen mauriſchen Kaid über ſich, und haben auch einen 
mauriſchen Pfoͤrtner, der ihnen zur Nachtzeit ohne Bezahlung nicht erlaubt, ein⸗ 
oder auszugehen. An den andern Oertern wohnen ſie zwar, ſo viel moͤglich iſt, 
beyſammen, aber doch unter den Mauren; welches dieſe Ungelegenheit für fie mit 
ſich führe, daß die Mauren ihnen öfters ihre kleinen Kinder wegſtehlen, und ſie, 
aus Religionseifer, heimlich in der mohamedaniſchen Religion unterrichten Taf. 
fen, bif fie ein gewiſſes Alter erreicht haben, wo die Eltern felbige entweder nicht 
mehr kennen, oder ſo eifrige Mohamedaner an ihnen finden, daß fie fie fo wenig 
für ihre Kinder erkennen wollen, als duͤrfen. Ja bisweilen laufen die Kinder 
der Juden auch ſelbſt ju den Mauren über, wann fie bange vor Strafe find, 
Die Aeltern dürfen daher ihre eigenen ungehorſamen Kinder nicht einmal Dro: 
fen, ſondern müffen öfters harte unb grobe Dinge von ihnen erdulden; daß man 
alſo ſagen kann, daß ſie auch hierin die Wirkung ihres vormaligen Wun 
eh da fie NRE: Sein er komme * une und über ۳۳ 
inder. eid 


bag MER Lengua 10 ایا‎ 

Ein E Juden (eit vom Handel, von Maklerey und Vii a 
Die ámften (eben von Arbeiten, inſonderheit beym Aus⸗ und Einladen der Schiffe. 
Dieſer wegen ift auch an einem jeden Seeort, ein ordentliches Korps von einer 
gewiſſen Anzahl ſolcher Arbeiter, worunter kein anderer kommen kann, außer, 
wann er etwa ohne Bezahlung arbeiten will. Da auch die armen Mauren 
gleichfalls ein ſolches Korps baben, ſo hat daher die Regierung einem jeden 
eine gewiſſe Art von Arbeit, zutheilen, muͤſſen. Einige nennt man Hausarbeiter, 
andere Gecarbeiter, Chadem elbehar „, , über ſelbige ift ein Auf: 
ſeber امان‎ Amen genannt, der bey der Austheilung des Geldes für die Arbeit, 
eine doppelte Portion fuͤr ſich nimmt. Wenn ſie tageweiſe arbeiten, ſo wird 
die Zeit von acht bis vier Uhr gerechnet, da ſie dann, wann ſie zu dem Gebet 
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= rufen hören, die Arbeit mie dieſen Worten berlaſſent e pera SN ` 


Allah ierhaͤm Mulei Edris, Gott ſey dem Mul Bue win. 
ion dr von Fes ſoll dergleichen ities: gemacht an. 


an 4 ۱ $. 5. 


| pen bie Juden eine p Con, gegen ihre Kabinen Gegen, daß 
fie daher auch die Schatzungen für fie bezahlen, und in wichtigen Dingen ihrem 
Rath folgen, fo haben fie SN nicht für ihre Obrigkeit angenommen; ۰ 
dern fie haben ein Sghimaͤh, Commun oder , ۵۰۲۰ Praͤſes Schech 
genannt wird, fo bie Be bes Kön pss bie Schaßungen einfodert 
und ſie an den liefert; auch w am Gelde und mit Pruͤgeln ſtrafen faf. 
fen, fo wie auch in fallenden Gelegenheiten ein Urthell fällen kann, aber in 
allen Sachen f ann sre an das mauriſche Gericht appefliret werden. Zu 
den Zeiten des Mulei Ismail gab e ober Ober⸗Schech. 
Dieſer Ga wurde d Er wieder befeget, als im Jahr 
wo ihn der Jude wegen 2e. Der König 
als die andern Juden, 


vor dem mauriſchen Gericht. Si Suc ne a m unter ihnen ſelbſt, 
find fie vor dem Harür, oder der Verbannung von ihren Nabinen, am meiften 
: gr, Ee "o iso Mig ی ی‎ IR ipo bem n: 


S 
Ein großer Theil von den Juden redet ſpaniſch, inſonderheit alle, die in 
Tetaun wohnen, welche es faſt für ihre Mutterſprache anſehen. Aber ihre eigent- 
liche Mutterſprache ift bod) bas Maurifche, welches fie nie anders, als mit febtái 


ſchen Buchſtaben, ſchreiben dürfen, damit fi ſie o Koran nicht ſollen leſen koͤnnen, 
Hoͤſts 6 welches 


D 
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welches dann freylich kein seits Mi, fie zur Annehmung der moha⸗ 
medaniſchen Religion zu reizen. Ihre Buchftaben find die ſogenannte Rabi⸗ 
nen: Schrift, wovon man Tab. XXVII. eine Probe Geht. und die bekannt 
genug iſt. Sie haben aber eine beſondere Art, ihre Zahlen zu ſchreiben, die man 


daher auf derſelben Kupfertafel angefuͤhrt findet ‚ und daraus abnehmen wird, daß 


a 


einige Figuren eine große Gleichheit mit ben ſpriſchen Buchſtaben haben. Den 
Anfang ihrer Briefe machen ſie mit den Worten: Beazaret Sad: mit ber 
e Gottes; fo fie auf die 0 schreiben, wie Tab. XXVIII. Lit. C. zeiget. 
Bari Zeichen ſetzen fie auch auswendig auf ihre Briefe, und fügen ver⸗ 
lebene Fluͤche Aber diejenigen hinzu, die die Briefe ohne Erlaubniß öffnen zd 
ten, welches fie durch Pagin ausdrücen, wie man . t. 


Vechind ae Derjenige, fo über die "qs 
CH „ ſoll Rah $ ſeyn, welches Bor ya fo ju verſte 


Simta: verbannet verflucht Gë g. po en auch dieſe Sud 
ſtaben 9fmgar V die man auf ۵ dmg E. ſieht, und fo viel fagen 
wollen: Arur dier, Gibul, Na : der, fo v ee pin jd 
* foll. ve cht ſeyn. E in te 1 en 
fm Sekte, e bie fü r Moſis 


de [p drey bis vier Sy reif E M. | Cen 
K LH es Me a 1 


75 وان‎ "It wee tmr نتوین‎ € p 
RE % Nn d 2 20 api. Tt Aere ni 
Die Habinen heben zwar feine befonbere Rteibeteätft, aber doch zu einem 
1 See und) weitere Aermel, ein rothes Merkmal auf bem ſchwar⸗ 
zen Bernüs نوس‎ 2 ein blaues Schnupftuch um die Muͤtze, 
wie Tab. W f le Juden tragen ſchwarze Muͤtzen, Bernus und 
Pantoffeln, aber bin € Sofia mas fie von andern Farben haben. Doch 
dürfen fi fie den, Bernus nicht ſolcher Geſtalt tragen, wie die Mauren den ol. 
ham; fondern t das, was nach vorne gehört, wird auf die eine Schulter n und 
das ren auf bie andere; man ۳ Tab. XXII. Fig. 24 zi 
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b RA find die erften uchſtaben zu den EE 7 Poris, 
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Die Weiber kleiden ſich beinahe als die A Tab. i 
Fig. 3 und A zu ۷ iſt. Sie binden edn e Tuin von ‚ihre U 
Hemden auf dem Stücfen. zuſammen , unb haben alle einen Bud bo n einem rothen 
oder gruͤnen an, welcher offen iſt, und unter den Bruͤſten mit einem Gürtel 
zuſammen gebunden wird. An dem aͤußerſten ſpitzen Ende ift eine Broderle von 
Gold oder Seide darauf. Die Pantoffeln find: roth, oder brobirt, und haben 
Abſätze. Auf der Straße follen fie das halbe خی یم‎ ins entblößen, damit ſie von 
den Maurinnen unterſchieden werden koͤnnen. einiglich gi 
und da der Umgang t ihnen nicht fo "verboten dft, 17 Maurinnen: 
D Are ſtliche Kaufmann ihrentwegen au Grunde gegangen; ‚indem. 
liebhaber fo, viele, nämlich den König, feine Lieblinge, den Gouber- 
neur an S e "qu. ا‎ die Frau, nd Lë: die ganze . 
Wr gek, A, 
"^ 


m As ell #۷ 


marofaniſhen us | den. 
ی‎ bes, m 


% | ^ 3 SÉ 1 2" Ro شا‎ m Yan 4 . T 
^ Wi ar o E 3 + ^ 
M 3 ۷ ae SC GE E" "er 

in But ou einem Chefin Grofen wird 6 £ ^, 1 nt aus 

^ Afelami MA genannt, und ift ein folder, dei entweder von der chriſt⸗ 
lichen ober von der. jübifchen Religion zu der mohamedaniſchen uͤbertritt, welches 
entweder von Freywilligen, und zwar meiftentheils von Ueberlaͤufern aus Sͤbta, 
oder von Sklaven geſchieht, die fid) dadurch entweder von der Strafe für ein und 


das 2 Vergehen, inſonderheit für den Umgang mit Maurinnen be⸗ 

ſreyen, 5 von der la ee ihrer Schulden los machen, oder ۴ nach 

ihren — Umftände babund رم‎ wollen. Endlich kann es auch 
N pide 
T E: 1 T 1 pn 


e Quant aux Juifs, ki * Monde convient, que eeux de Fer & c Maroc . 
n tous les autras en Friponnerie M ha mus: 


— 
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ſolche Renegaten geben, die mit Gewalt dazu gezwungen worden find, welches 
zu den Zeiten der vormaligen Könige oſters geſchehen iſt. Aber die Koͤnig 
zwingt a وا‎ e fondern Dar vielmehr, daß derjenige auch dem Könige 
nicht getreu ſeyn kann, welcher Gott nicht getreu iſt. Ue ens leidet in 
fein Vortheil zu ſehr darunter, „ wenn es ein Sklave ift, ipm fiebenfunb 
Piaſter lieber ‚find, ‚als ſiebenhundert Renegaten. . iſt Ce Kä 
mal geſchehen, daß er einem folchen Apoſtaten drey Tage Bedenkzeit gi gegeben, 
und fi dazu des Vorwandes bedient hat, daß er koͤnnte betrunken oder raſend 
۱ geweſen ſeyn. Wenn er aber endlich ſeinen Vorſatz doch nicht ändern will, fo 
kann der König alsdann der Geiſtlichkeit das Vergnuͤgen, ihn anzunehmen, nicht 
gut verſagen, und muß ihm auch noch tägliche eine Monſuna oder vier Schillinge 
geben; bis er auf einen Weg Aën iſt, wo er fi) ſelbſt Ap ` Unterhalt 
verdienen kann. . ^ Mv 
um ein Mohamedaner zu weden, wird bloß Men T e 
Illah el Allah Mohamed Naſil Allah zu Mine iac an auch ubrigens 
außer pe ip von der ganzen Religion weiß. Hierauf wird der Ree 
negat in mauriſchen Kleidern auf 3 , unb mit ۱ unter einem 
großen Gefolge, durch die Gaſſen geführt; er f Ni ciet an Nu 
men, und ſich einen Vater aus, der 84 in Ce 1 
An dem folgenden Tage wird er, wenn er nich din Ha sew , 


und iſt ſolcher Geſtalt ein vollkommener Sur geworben. E di 
Die Ma enegaten find ‚Spanier, demnaͤchſt Framzoſen, fe P d 
ner, endlich Portugiefen, Deutſche, Schweizer und Engländer, Ader zur 


Ehre der Nation, ës اس‎ keinen Sue tengan, wi e bet 
auch niemals einen gegeben. Ws e arte NE Lt oer. M d 
Renegaten Panen ſich nicht sif andern, de mit Negerinnen oder ich 
ſtens mit den Töchtern der Renegaten, sejeiruen, e fie werden baum im 
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dritten oder vierten Gliede für Mauren angeſehen. 
Sie haben einige Renegat⸗ Kaide über. fü $, bie mit Gefängnif und mit 
Pruͤgeln frm fónnen, bie fie öfters. verdienen. Denn fie finb ein rechter KU 
ſchaum des menschlichen Geſchlechts, ohne Religion „ ohne Treu und Glauben, 
und Ungeheuer von Falſchheit, zuͤgenhaftigkeit und Heucheley. Sie wollen Chri⸗ 
ſten ſeyn, wenn ſie bey Chriſten ſind, trinken Wein und ſpeiſen Schweinſſeiſch 
mit ihnen, und verfluchen Mohamed mit ſeinem ganzen Anhange, bey welchem 
allem 
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allem ſie doch in ge Augen aller Chriſten veraͤchtlich (inb und bleiben. Ja einige 
gehen ſogar fo weit, daß fie fid heimlich das heilige Abendmahl von den katholi⸗ 
ſchen Moͤnchen reichen m bie die Worte 6, Matth. 10, 33. nicht beden⸗ 
ken: Wer mich verlaͤugnet vor den Menſchen, den will ich auch verlaͤugnen 
vor meinem himmlischen Vater. Sie wollen Mauren unter den Mauren 
ſeyn, verfluchen die Chriſten und ihre Religion, ja verfolgen ſie und ruͤhmen fid) 
deſſen, wann fie eine Falſchheit wider fie ausgeübt haben. Gleichwohl Ein die 
Mauren ſie als Ketzer an, auf die ſie fich nie verlaſſen. Wenn daher ein Re⸗ 
negat es auch ſo weit b kann, daß er Reis oder Kaperkapitain wird, fo 
8 dach ein eingeborener Maur mit bey dem Zuge zugegen, welcher auf feine Auf. 
führung ein wachſames Auge richtet, und heimliche Befehle hat, falls er Anzei- 
gen von Verraͤtherey oder VE des ihm bemerken ſollte. Sie ſind ewige 
Sklaven, die nie 8 bekommen, aus dem Lande zu reiſen, und wenn ſie 
auch entwiſchen konnten, fo ſteht ihnen alsdann doch in der Chriſtenheit , wenige 
jit in den fatoo Sünder, re اس‎ Strafe oncle 
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engländifche, ſchwediſche, ſpaniſche und der hollaͤn⸗ 
dë Jy Diem ech Zeng ha. Diet Generalfonfuls weichen 
nicht vor einander, oder faffen einander bey feiner Gelegenheit ben Vorzug; tes» 
wegen ſie alſo auch vermeiden, auf einmal bey Hofe zu kommen. Obſchon aber 
das Verſtaͤndniß zwiſchen ihnen, nicht allemal das beſte iſt, weil öfters der eine 


auf die Rechnung des andern die Gunſt des Königs, und der Nation zu gewinnen 
ſucht, ۵ ſo halten ſie Zë E ine ziemlich gute Mine, des chriſtlichen Na⸗ 
mens wegen, und ehren einähber durch Aufziehung der Flagge bey Beſuchen, bey 
Anfünften an dem Ork, oder bey Abreiſen von demſelben. (Die anderen Gele⸗ 


WO Aufziehung der Flagge, geben die Pda der Könige, die Siege 
des marokaniſchen Königs’ oder feine 5 von einer موی نا‎ fo auch 
Sonntage, boot Tage und Ankunſten von TM. e b 

" " e. 
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Die ۵ "haften fü ic wicht am dfe, | fa ug den Guetta, „ auf. 
Wann ſie alſo bey Hofe erſcheinen t, fo wird | A vorher erſt eng ab⸗ 
gemacht. Alsdann ſendet der Konig ein Geleit, fo aus einem Kaid "rae 
Soldaten beſteht, deren Anzahl nach i der Ehre abgemeſſen „ die er dem 
ful erzeigen will, oder vielmehr nach den Koſten, in er ihn zu E 
gedenkt. Denn der Konſul muß dieſe beute, die ihn auch ieder ۱ب‎ 
ſollen, nicht allein in aller dieser Zeit unterhalten, fondern ihnen auch zuletzt ei 
Söͤchra oder Belohnung geben, die fid) nach den Umſtaͤnden, gemeiniglid 
funfzig bis zu hundert Dukaten für den Kaid, und von fünf bis zehn Dukaten 
für jeden Soldaten erſtreckt; allermaßen er, wenn er die Gunſt 5 Königs hat, 
mit. Sieg "pont, as fen geſchehen فد با‎ Sr Sr, 7 e 

Wenn ein Sot i in eh, BE n ëng e leidet, 
einen vorgängigen Briefwechſel und ohne Geleit zu dem | Etr fe 
er, wann er vor der Reſidenz angekommen ſich erſt melde di 
bie Erlaubniß abwarten, naͤher دما‎ Nach feiner Anku fret 
fort ein Hofmann bey ihm ein, Koͤnig bey dieſer Gelegenheit 
terhandlung zu gebrauchen ات‎ GC eer vgl $ auch ps TE Jared 
ihn unterweges begleitet hat. Selbiger uͤberbringt ihm 
dem Koͤnige, mit der Nachricht, daß j biefer- ober. pecie رود‎ ihm 
täglich fo viele Hühner, Schaafe, Früchte uf w. zu ſeinem Unt tt zu keen. 
Nach dieſem fodert ihn der König zur Audienz, wann es ihm einfällt, und da⸗ 
bey geht es a Dm Weiſe an ۳۵ — — x Sp 


et. Ai wf" ert, me. d Gs Non 9 
P bes t nad des Kings ober 
vi pube 1 7 Ke 


es aie,‏ 2 ره 
Cy wo alle‏ 

mich ters وا و‎ e و‎ 

ye fr. de St. Olon erzählt, daß ber ngland einen EN 

Geſandten bey einer Audienz hätte feinen Turban abnehmen, und die Pantoffeln 
I Säz, um es zu ren daß ſein رز‎ a یب‎ KR von 

a eB, Schuhe ha en 4 ۰ ers 

zaͤhlt auch, daß ido — . * rami und p 


bem. engländifchen: Geſan 
۱ An ei, feinem T. pte. et bie 9 
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Ber tragen, welche er zu uͤbergeben hat, und ofne welche keine verla | 
bey dem Könige Statt finder ). Sobald als er den König gewahr wird, 
er fid) gegen ihn, auf der Mitte des Weges thut er daſſelbige⸗ und wann er ibm 
etwa auf zwanzig Schritte nahe gekommen iſt, fo grüßt er zum drittenmal und 
bleibt ſtehen; fe bald er aber zu nahe geht, fo hält ihn einer von den Hoſleuten 
bey dem Rock zurück. Alnterbeffen daß die Geſchenke ge geöffnet und obenhin nache 
ge unw gen geſprochen, die den Hauptangele⸗ 
genheit Koͤnig alsdann misvergnuͤgt, entweder 
über die Nation oder über die Gejente ity fo giebt er e$ nachdrücklich zu erken⸗ 
nen, und in einem ſolchen Fall wird die Fahigkeit des Konſüls auf die Probe 
n Denn er muß b weder bange noch allzubeherzt, ſondern fertig ſeyn, 
ıfelben Augenblick t Beſcheidenheit dasjenige zu antworten, was ihm ob⸗ 
195 wo nicht, fo. begiebt ſich entweder der Koͤnig weg, oder er giebt dem Kon⸗ 
]یوسب‎ eg bis auf einandermal wegzugehen; da denn feine nachmaligen ما‎ 
dem Koͤnige kaum jemals auf die Art vorgebracht werden, wie es gefche- 

ben Dip, Cen رت میم نهد‎ reden darf, auf den der König 
zornig i ſich ſo zu bon ee dë ein هسب‎ n. werben 


„ üb be Seat an eine gewiſſe Per⸗ 

beit motn kann, und die ben Mittler 

| m ¢ Hierauf oder ta bee par 

1 1 ^ Bono; ubgefertig, welches Gut ** wi 
und das di ein pen" Cut wogegen fid) der Konſul ſehr من‎ 

men muß. Wenn er es vergißt, oder es nicht ind tief ausführt, fo. ſchreyen 

fe ale ander in den Mund: Galt EN: Bond Sai سيدي‎ AN: der 


| وا‎ 
—— ys — 4 ۱ 
nachdem T dem 
auf dem n sus „und ACIE und s 
en an A beben Pi gta 1 ide wohl jetzt 


gut bekennen. C250 V7 
5 D aper 32, 20. es: . ‚on will £u verföhnen 
it ۵ 
VW i em Geben? RR mir hergehet, darnach wil ich ihn ſehen, viel; 
[D Dieſes Bono iſt zwar Ji franca; es hat Kai tigften einen Ur rung, 
und iſt der Laut der letzten "ss von dem Wort ee mà gut. " 
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Koͤnig ſagt: du biſt gut; und wenn der Sahl da (UM feine iffi feitsbejeugung: 
macht, fo rufen fie alle S يمارك عم‎ al Î Allah ibark ame Sidi: 
Gott fegne den König. Obſchon man zu dem König mu gelaufen kommen, 
und auch wieder von ihm weglaufen muß, ſo giebt er doch an feine deute den Be⸗ 
fehl, daß fie die Chriſten langſam begleiten follen, weil er ie? os fat, baf fie 
nach einem ſolchen Laufen kurzathmig geworden ſind. Eine ſolche biet wird 
Tab. XXIII. vorgeſtellet. 4 ift der König, gegen eine Mauer n dem Garten 
auf feinem Teppich figend, und mit Stermiat oder S | umgeben; 
b find die fünf Emgelleſin, die fid) allein bey dem Könige nieberfegen; c ift 
derjenige, der den Stonful begleitet und anmeldet, unb vor dem Könige die Erde 
kuͤſſet; d ift ein juͤdiſcher Dollmetſcher, (damals Samuel Sumbel); e ift der 
Konſul und Kanzelehrach Zorten: f einige Laast 8 arme Juden, bie 


die Geſchenke tragen. sel 
Kaum ift der Konſul nach Haufe gekommen, ſo en er ſchen do Ai Cp 
Haufen von Menſchen um fid) her, die Sochora $ Belohnung für 


genoffene Ehre ihren König zu ſehen, von ihm, ni erg mp. , fonbern als 
eine Schuldigkeit fordern, und das öfters unter großer Grobheit. Dieſe Hofe 1 
leute muß man unumgänglich zufrieden ſtellen, weil man ein Beyſpiel davon ge⸗ 
habt hat, wie einmal ein ſolcher grober Bettler ſich bey dem Könige beklagt 
batte, wasmaßen ein franzöſiſcher Kaufmann ihm keine hinlängliche Söchora habe 
geben wollen, daß der Koͤnig ſodann ſelbſt fefifebte, was dm gegeben -— 
ſollte; welches das gewöhnliche zehnmal uͤberſtieg. 

Dasjenige, was zu meiner Zeit gegeben wurde, hen mite von Doc 
tung abzumachen war, beftand in folgendem: nämlih an 
Den, " ju der Audienz führt, nach penis Sn 52 0 Bn] 


Den Grace Mula BOR 06 — be — 
Denjenigen von ben Hofjuden, ber gebraucht iſt 200 — goo — - 
Jeden von ben Sekretairs, Käteb 100 — aoo — 
Denjenigen, der den Konſul, in die Stadt bringt, gegen 100 — 
Den Unterſchatzmeiſter, Mila Gtefardb P و‎ $o — 


Den Zeremonienmeiſter „Müla ۲ side 

Die Emgelles, und an jeden von ben Vaterbrüͤdern des 

: Königs, welcher fómmt a D £ 40 — 
Den Koch, Etteboͤch „ Ems 40 — 
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Dito, bey dem Schloßgarten, 6 eſohenen e 10 
Den Pfoͤrtner, bey Beb rial 7 Fes 


Den Obergaͤrtner, Glfelà ^ » ^ „ 150 Mark. 
Den Materialverwalter, Mila Elia = n 40 sn 
4 Den Lieutenant uͤber die mit Gold beſchlagenen Flinten 30 — 
Dien Sonnenſchirmtraͤger, Müla Elmedel : 20 —' 
Dien Lanzentraͤger, Müla Elmozeraͤ g is "40 — 
Die 7 5 des . alle in allm 40 — 
Den tſcher, ufa ۱99/3 a, LN P" 15 — 
Dien Zeltmeiſter, af Elfrak e ا15‎ 
Den Garderobemeiſter, 90 SH e 15 — 
` Dem Müla Eskin ; a c 
cse. AR Barbier, Eihaſgiam D ED 3 12 — 
Dee Theeſchenker, Milla té T e 12 — 
: ch Den Theekocher, Milla Erei Sa a 12 — 
Dien Bertmacher, Müla Eifrafgh ^ DN MUN 
Den Polſtertraͤger, b pM NUS 5 92 
۱ Den Stuhltraͤger, / Mila Emheffa (s a 121 — 
` * Den Bekkentraͤger, Mula Eras E = Jo —. 
SU Den Sangen, Müla Eſiſcheda YA A N 
Den Uhrtraͤger, ٩۵ Elmagana N ۰ O QU 
Den Pantoffelträger , ad Eſchierbil e LC من‎ 
Dien Sporenträger, Müla Elheme; e 10 — 
Den Lichttraͤger 7 Mila Esn e » 10 
Den Speiſetraͤger, Mula Etaam e 10 ast 
Den Waͤſcher, Mug Gina e E E 20 de» 
Den Faͤhndrich, Milla Clahlm Kin, a e CUN 
Die Stallleute, Saͤheb Grrila, in allem | ; 10 — 
Den Pförtner bey Dar ۵6 d à Wé A 
C dech 
] ری‎ * a E 5 سب‎ 
Den ۲ ober Bilab € * e 5 Mark. 
Außer 


e) Diefe Pförtner find in der Stadt Marstos i 
? ۷ man zu bezahlen Dat, „aber in Meknes find 15 dergleichen, an 


Hoͤſts Marok. H 


154 Konſuls der chriſtlichen Nationen in Marseog. 


Außer dieſen muß man noch an viele andere geben, die ſich fr ۵ 
ausgeben, oder in irgend einer Verbindung mit dem Hofe ſtehen, und ſelbige er, 
halten Thee, Zucker, Leinen und Geld. Wenn aber die Geſchaͤffte von großer 
Wichtigkeit find, oder der König misvergnügt ift, fo werden dieſe Geſchenke on. 
ſehnlich vermehrt, inſonderheit für diejenigen, von denen man glaubt, daß ſie 
böfes ausrichten koͤnnen. . * 


Nach dieſer erſten Audienz nehmen nun erſt die Schwierigkeiten mit der 
Ausrichtung des Geſchaͤfftes ihren Anfang. Der Koͤnig, der nichts anderes, als 
ſeinen Vortheil, vor Augen hat, richtet ſein ganzes Nachdenken nur darauf, wie 
er dieſelben befoͤrdern will, jedoch ſolcher Geſtalt, daß er ſich einbildet, ſeiner 
Ehre zu ſchonen, wenn er die Schuld auf einen andern ſchieben kann. Zu dieſem 
Ende bedient er ſich Chriſten, Mauren und Juden, um den Konſul (oder 
einen andern Geſandten) in Verwirrung zu ſetzen, oder ein nachtheiliges Ver⸗ 
ſprechen von ihm zu erlangen, oder ihn dahin zu bringen, daß er ſich in Worten 
oder Handlungen vergeht, damit er feine eigene Waffen gegen ihn brauchen koͤnne. Weil 
auch die, fo um den König find, wiſſen, was vorfállt, fo ſucht ein jeder von Dene 
ſelben Waſſer auf feine Muͤhle zu leiten, und etwas zu verdienen. Es finden fid) 
daher verſchiedene Hofleute mit hundert erdichteten Dingen ein, wozu fie öfters 
den Namen des Koͤnigs brauchen. Der Konſul, ſo weder den Koͤnig vor den 
Kopf ſtoßen darf, noch auch die Geſandtſchaft „ bie vielleicht die Wahrheit ſagen 
fónnte, und vielleicht auf einandermal Gelegenheit haben bürfte, fi) zu raͤchen, 
wird alsdann in Verlegenheit geſetzet, und hat alle ſeine Klugheit noͤthig, inſon⸗ 
derheit, wenn er es mit einem vornehmen Manne zu thun hat , wie vormals mit 
Mulei Edris, bem Vetter des Königs, der öfters als Staatsminifter gebraucht 
wurde. Nachdem dieſer Scherife einmal von dem Konſul Bar iſien weit mehr 
Geſchenke erhalten hatte, als er werth war, fo bewies er doch die ۸ 
Falſchheit gegen ihn, die fid) zuletzt nach vielen vorgaͤngigen Beyſpielen davon 
folgender Geſtalt zeigte. Der Konig hatte den Konſul recht gezwungen, nach 
Suira zu gehen, um daſelbſt ein großes Haus zu erbauen, unter dem Eide, 
daß er den Frieden brechen wolle, wann er nicht gehen würde, Als aber ber Gen, 
ſul fertig war, dahin abzugehen, fo kam Mulei Edris zu ihm hinein, gruͤßte 
ihn von bem König, und machte in dem Namen deſſelben die Anordnung für ihn, 
nach Sala zu gehen, und nicht nach Suita. Der Konſul, fo viele Beweiſe von 
dem boͤſen Herzen des Edris hatte, vermochte darauf den Baumeiſter ۰ 

4 der, 
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der, zu dem Koͤnig zu gehen, bey welchem derſelbe freyen Zutritt hatte, und ſich 
um die Wahrheit erkundigte. Der Koͤnig antwortete, daß fein Befehl wäre, daß 
der Konſul nach Suira gehen ſollte, falls nicht in dieſem Augenblick der Friede 
mit Daͤnnemark gebrochen werden ſolle. Der Konſul reiſte ſodann unverzuͤglich 
ab. Er war aber kaum eine Meile von Marokos gekommen, als ihn green Reu⸗ 
ter in vollem Galop auf dem Wege erreichten, und vorgaben, daß es der Befehl 
des Koͤnigs ſey, daß er gleich wieder nach 8 kehren ſolle. Weil der 
Konſul fie für feute des Edris anſahe, ſo ſetzte er fid) hierwider, und ba fie 
nicht Hand an ihn legen durften, ſo nahmen ſie mich, der ich mit im Gefolge war, 
und brachten mich im vollen Sprunge nach Marokos. Allein bey meiner Ankunft 
in der Stadt derſchwanden dieſe Kavaliers, die ſich nicht wagten, mich gerade 
zum Könige zu begleiten, als wohin ich fie einlud. Mulei Edris kam mir nahe 
bey dem Schloß entgegen, und lachte aus vollem Halſe, indem er mir zu erkennen 
gab, daß er dieſe zween Reuter abgeſchickt gehabt habe, um ihnen eine Sochora 
zuwege zu bringen, und um den Konſul zu chicaniren, weil er ihm nicht jaͤhr⸗ 
lich eine eben ſo große Penſion zukommen laſſen wolle, als die waͤre, zu welcher 
ſich der ſchwediſche Konſul verbunden habe. Ich fand es hierauf nicht rathſam, 
zu dem Koͤnige zu gehen, ſondern gab dem Edris gute Worte, indem ich ihm 
vorſtellte, daß ihm der Konſul, ohne die Erlaubniß feines Hofes, keine ſo hohe 
Penſion bewilligen ënne, und daß ich ihn für allzuwohldenkend anſaͤhe, als daß 
er die ganze Nation einer Perſon wegen im verdruͤßliche Haͤndel wuͤrde bringen 
wollen, von der es mir bekannt waͤre, daß andere Chriſten ihn gegen dieſelbe 
aufgewiegelt haͤtten. Hierdurch ließ er fid) dann, gegen Bezahlung einer Có. 
chora von zehn Dukaten an ſeine zween Reuter, zufrieden ſtellen. Dieſes iſt nur 
ein Beyſpiel von unzaͤhlichen Vorfaͤllen, die man in dieſem Lande erlebt, in roel: 
chem ein fremder Beamter allemal ein wachſames Auge haben, und dabey ſtets an 
der Redlichkeit desjenigen zweifeln muß, der ſogar für den ehrlichſten Mann paſ⸗ 
ſirt, er mag nun Chriſt, Maur oder Jude ſeyn. Eine gute Vorſicht wuͤrde 
es ſeyn, alle wichtigen Befehle ſchriftlich zu verlangen. Denn, wenn man ſie auch 
nicht bekoͤmmt, ſo zeigt man doch, daß man nicht auf bloße Worte bauen will, 

und bafi man fid) fo leicht nicht betrügen läßt. ) 
Das Hauptmittel in dieſem Lande, etwas auszurichten, ſind zuverlaͤßig Ga⸗ 
ben und Geſchenke *) Allein die Kunſt Sg darinn, zu der rechten Zeit unb 
an 

*) Munera, crede mihi, capiunt AR 4 
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an dem rechten Ort zu geben. Der König, der feine Leute kennet, weiß, daß ein 
Schlechtdenkender nicht gut von jemanden reden kann, ohne fuͤr Geld und ſeines 
Vortheils wegen. Alſo ift die Empfehlung von einem ſolchen Manne ſogar ſchaͤd⸗ 
lich. Wenn hingegen die Geſchenke einen ſolchen getroffen haben, den der König 
für einen rechtſchaſfenen Mann hält, fo find fie wohl angewendet worden. Die 
Juden kann man mit Vorſicht brauchen, um verſchiedenes in Richtigkeit zu brin⸗ 
gen, was den Koͤnig nicht angeht; und man hat gute Mine mit ihnen zu halten, 
damit heimlichen Aufhetzungen vorgebeugt werde. Allein bey dem Könige gelten fie 
nichts. Das ſchlimmſte ift, daß die Geſchenke in biefem Lande ſteigen und jährlich er» 
hoͤhet werden. Unſere Konſuls find anfänglich mit einem Geſchenk von hundert und 
funfzig bis zweyhundert Dukaten bey dem Könige wohl aufgenommen geweſen; aber 
jetzt nachdem fo viele Konſuls (inſonderheit von einer gewiſſen Nation) in dem Lande 
angekommen ſind, ſo iſt er mit tauſend Dukaten misvergnuͤgt. Vordem nahm er 
Waaren an, die in Tuch, feinem Leinen, und in dergleichen beſtanden; itzt will 
er Gold, Silber, Pretioſen, und Dinge von einem inneren Werth, außer baarem 
Gelde, haben. Ehedem ließ er ſich damit genuͤgen, was ihm ein Geſandter jezu⸗ 
weilen bringen mochte; nunmehr iſt er oͤfters mit den jaͤhrlichen Geſchenken, oder 
richtiger, Schatzungen, unzufrieden, die ihm einige von feinen Allürten geben: ` 
als Schweden, fuͤnf und zwantigtauſend Piaſter, Venedig uͤber ſtebzehntau⸗ 
ſend Piaſter, Holland gegen zehntauſend Piaſter, ohne von Daͤnnemark zu er⸗ 
waͤhnen. Frankreich, Spanien und England geben ihm zwar nichts Jährliches, 
aber dieſerwegen find fie bey Gelegenheiten nicht frey. Man konnte den Mulei Edris 
im Anfange mit funfzig Dukaten vergnuͤgen; zuletzt war er misvergnuͤgt mit fuͤnf⸗ 
hundert Dukaten jaͤhrlich, außer noch andern Geſchenken. Es iſt eine Wahrheit, 
daß derjenige wider alle Politik und gute Einſicht handelt, der neue Geſchenke auf⸗ 
bringt, oder die alten ohne die aͤußerſte Nothwendigkeit erhoͤhet. Denn hieraus 
entſteht nachmals eine Gerechtſame, und eine Schuldigkeit, dergleichen allemal be⸗ 
zahlen zu müffen, und zwar von dem Könige bis zu dem geringſten Maur. Giebt 
man einmal an einem feyerlichen Tage einem Maur ein kleines Geſchenk, ſo ſchickt 
er nach dem jährlich jemanden, der es ordentlich fordert. Bietet man einem Maur 
einmal eine Taſſe Ve fo verlangt er fie demnaͤchſt felbft bey jedem Beſuch, und 
fragt: vz, GA Fein Haki: wo ift meine Gerechtigkeit? oder فاین الکده‎ 
Fein Elada: wo ift deine Gewohnheit? und fo geht es mit mehrern Dingen *). 
Es 


*) Daß die Cévantinen hierinn mit den Mauren übereinfommen, zeigt folgendes 
Exempel: unter dem Dei Saſgh Shaban hatte ein Kaufmann in "e: feit 
langer 
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Es ift aber auch ebenfalls eine Nothwendigkeit, in gleichen Fällen gleich viel zu 
geben. Andere Mauren und Araber außerhalb des Hofes, ſind auch begierig, 
Geſchenke für ſich zu erhalten, und fie geben zugleich ſelbſt welche, fo öfters auf 
eine laͤcherliche Art geſchieht, indem der Geber fein Geſchenk wieder zuruͤckfordert, 
wenn es ihm nicht mit mehr erſetzet wird, als es werth war. Bey der Abſchieds⸗ 
audienz muß der Konſul gleichfalls ein Geſchenk bringen, aber von geringerm 
Werth, wie das erſte, und falls er zwiſchen der erſten und letzten Audienz gefordert 
wird, ſo muß er auch jedesmal darauf gefaßt ſeyn, etwas mitzubringen. Nun 
iſt dann alles zum voraus beſchloſſen und abgemacht, daß nur noch die Briefe und 
Befehle ausgefertigt werden dürfen, die noͤthig find, welche mit dem koͤniglichen 
Siegel beglaubiget werden. Wann dem Son! alsdann die Ueberlieferung dieſer 
Brieſſchaften geſchieht, fo wird ihm gewoͤhnlich der Befehl ertheilt, daß er gleich, 
oder nach einigen Stunden, oder den Tag darauf, abreiſen ſoll, als womit er auch 
ſehr zufrieden ift 3, iin KS ſonſt dieſes Kompliment an ſich ſelbſt iM 
fem möchte. n 


Wenn der König, mit den Gefchenfen nicht zufrieden ift, die bm ein Kon⸗ 

ſul bringen kann, und er etwas anſehnliches haben will, oder wenn auch ſolche 
wichtige Dinge vorfallen moͤchten, die der Konſul nicht abmachen kann, oder 
doch keine Erlaubniß hat, nach dem Verlangen des Koͤnigs zu bewilligen m ber 
gehrt der König einen Geſandten, ben fie Sador ober Bafindor nennen. Die: . 
fer bringt ihm ſodann zwar groͤßere Geſchenke, iſt aber auch zugleich mit einer 
groͤßeren Vollmacht verſehen, und ſagt, wider fein Verhoffen, oͤfters Nein zu 
dem, wozu der Konſul nicht batte Ja ſagen konnen. Ein Kriegsſchiff macht 
bey einer ſolchen Gelegenheit eine gute V IE ſowohl wegen des Anſehens, bas 
die 


langer Zeit an einen Bettler, der fid) bey feiner Thür aufhielt, Almoſen gegeben. 
Hierauf reiſte er nach Egypten; und als er nach 5 bis 6 Monaten zuruͤckkam, 
Mais ben cds noch auf der alten Stelle fand, 4 wollte er ihm wieder, wie 
in Almoſen geben. Dieſer verlangte aber Almoſen fuͤr die ganze Zeit, in 
ae را‎ er gewefen war, und machte desfalls eine anfehne 
mung, womit ihn der Kaufmann auslachte. Allein der Bettler brachte 
Klage vor den Dei, unb der Kaufmann wurde verurtheilt, die Forderung zu 
Lc anf aus 7 han, N weil er PUE pes ohne dem Bettler fein Als 
n aufzukuͤndigen, a affe habe, und er mußte noch außer⸗ 

pu einen Piaſter an Wee SA Etats Barbar. See? 


2 Procula Jove, procula fulmine. - 
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die Geſandtſchaft dadurch erhält, als auch wegen der Furcht, die bie Mauren vor 
ſelbigem haben. Ein Geſandter auf einem Kauffartheyſchiffe wird, wie ein Kaid 
auf einem Steineſel, von ihnen angeſehen. Mit der Audienz des Geſandten hat es 
dieſelbe Bewandniß, wie bey dem Konſul; nur daß ſie mit mehr Pracht vor ſich 
geht, und unter größeren Geſchenken und Sochras, je nachdem die Umſtaͤnde 
ſind. Sein Geleit kann alleine vierhundert, und die Schreiber zweyhundert Du⸗ 
katen koſten. Die Reiſe von der Kuͤſte bis zu dem Hofe, und wieder nach der 
Kuͤſte zuruck, kann über dreytauſend Dukaten (zu 10 Mark gerechnet) zu ſtehen 
kommen; und außer dieſem koͤnnen ſich nun die Geſchenke fuͤr den Koͤnig bey einer 
ſolchen Gelegenheit, nach den Umſtaͤnden, zu zehn bis zwanzigtauſend Dukaten be, 
laufen. Ein Gluͤck würde es für einen ſolchen Geſandten ſeyn, wenn er einen 
treuen Landsmann zum Dollmetſcher antreffen koͤnnte. Denn außerdem; daß die 
Juden, fo. europaͤiſche Sprachen verſtehen, fo betrüglich find, daß fie anſtatt des 
einen das andere ſagen, ſo duͤrfen ſie auch dem Koͤnige nichts vortragen, das ihm 
unangenehm iſt, welches ein Chriſt doch thun darf, wenn es mit Klugheit und 
Beſcheidenheit geſchieht. Es wuͤrde daher gut ſeyn, wenn bey einem jeden Kon 
fillat ein armes Kind von ber Nation mit wäre, welches bie Sprache aus Ge⸗ 
wohnheit lernen, und das hernachmals zum Dollmetſcher gebraucht werden konnte. 
Die Franzoſen haben in der Rabe Rote? Enfans y Langues, ۵ und 
befinden ſich wohl dabey. dE 


Ein Konſul iſt hier zu Lande ziemlich wohl angeſehen ^ und fein Haus iſt 
eine Freyſtaͤtte für alle Verfolgten, wo fie keine Gerichtsbarkeit anrüuͤhren kann, 
fo lange der Konſul ſie bey ſich behalten und in Schutz nehmen will. Wenn er 
alsdann die Achtung und die Freundſchaft der Nation gewinnen will, ſo ſucht er 
die Sache beyzulegen, wenn es ſonſt nur moͤglich iſt; und es muß ihm dabe in 
kleinen Dingen nicht auf einige Dukaten ankommen, um dem wirklich Be⸗ 
drängten zu helfen, welches auch um fo mehr in feinem Vermoͤgen ſteht, weil die 
meiften Mauren mit ſeinem Gutachten zufrieden ſind. 


, Man ng übrigens einräumen, daß das Amt ng Konſüls in 8 
wichtig und beſchwerlich iſt. Denn außerdem, daß er die Verrichtungen eines 
Miniſters und eines Konſuls zugleich hat, fo hat er das Ungluͤck, daß alles 
ihm zur Laſt gelegt wird, was fein Hof abſchlaͤgt, in die Lange zieht, oder was 
fonft nicht fo zugeht, daß man damit zufrieden ift, indem es alsdann dahin og, 
gelegt wird, daß er es nur nicht auf die beſte Art habe vorſtellen, und den Mau⸗ 

ren 
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ren den Vortheil goͤnnen wollen; und was dergleichen mehr iſt. Wie elend nun 
ſolche Beſchuldigungen auch immer ſind, ſo leidet doch der Konſul darunter, 
und wird oͤfters gemishandelt, woraus alſo abzunehmen ſteht, daß es keine Folge 
ſey, daß ein Konſul, der bey dem Koͤnig von Marokos in Ungnade iſt, die⸗ 
ſerwegen fuͤr untuͤchtig oder tadelnswuͤrdig zu halten ſey, denn je eifriger er fuͤr 
die Vortheile feiner Nation fi) beſtrebt, deſtoweniger befördert er foldw für ben 
König von Marokos. Endlich werden auch für den Konſul die Beſchwerden 
ſeines Amts alsdann vermehrt, wann ſich Kaufleute von ſeiner Nation in dem 
Lande finden, die entweder, um ihre eigenen Vortheile zu befördern, oder auch 
aus Uebermuth, wenn. fie einiges Geld geſammlet haben, alle Verrichtungen des 
Konſuls untergraben und umſtoßen, fo leicht gethan ift, weil ein Kaufmann 
gemeiniglich mehr Geld in Händen hat, als ein Konſul, und weil man weiß, 
daß der König und die Nation den am meiften lieben, der am beſten bezahlt. 


Die Daͤnen haben, wie bekannt iſt, eine afrikaniſche Compagnie gehabt, 
die einige Jahre lang in dieſem Lande handelte. Allein es gieng hier, wie mit 
den meiſten von dergleichen Compagnien. Die Commiſſionairs ſowohl, die die 
europaͤiſchen Waaren abſandten, als die die afrikaniſchen verkauften, zugleich 
mit den Faktoren und Bedienten dort zu Lande, hatten den gewiſſen Gewinſt und 
die Intereſſenten den gewiſſen Verluſt. Eine Compagnie erregt Haß und Eifer⸗ 
ſucht bey den andern Handelshaͤuſern, und da fie in den Augen des Königs ben 
meiſten Reichthum beſitzet, ſo welzet er die groͤßten Laſten auf den, der ſie nach 
ſeiner Meynung am beſten tragen kann. Solcher Geſtalt noͤthigte er die Com⸗ 
pagnie einigemal, daß fie die Häfen von Sala und Asfi für eine gewiſſe, von 
ihm feſtgeſetzte Summe pachten mußte, die doch nach den damaligen Umſtaͤn⸗ 
den nie wieder herausgebracht werden konnte; oder vielleicht richtiger geſagt: er 

ließ ſich von Beykommenden überreden, die Compagnie in dieſem Stuͤck zu zwin⸗ 
gen, falls man dem allgemeinen Gerücht. im Lande ſelbſt Glauben beymeſſen will. 

Nachdem nun dieſe Compagnie ſeit dem Jahr 1767 aufgehoben geweſen iſt, ſo 

Dat ſeitdem wieder ein frever Handel nach Margfos Statt gefunden. Sollte 

jetzund noch jemand fo wenige Kenntniß von dieſem Lande haben, daß er es fid) 

einfallen ließe, daſelbſt eine andere Compagnie zu errichten, fo wird ihn die Cr» 

fahrung lehren, daß es das kluͤgſte iſt, in Zeiten wieder einzupacken, ehe das 

ganze 
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ganze Kapital verloren iſt. Die andern fremden Kaufmannshaͤuſer waren: in 
Agader ein englaͤndiſches, ein hollaͤndiſches chriſtliches ⸗ und ein hollaͤndiſches 
jüdifches Haus; in Suira ein englaͤndiſches, fo auch ein Haus in Agader hat, 
ein franzoͤſiſches, das auch ein Haus in Asfi it ein korſiſches, ein ſchwei⸗ 
zeriſches „fe auch ein Haus in Asi hat, und ein hollaͤndiſches jüdifches Haus; 

in Marokos ein en und in u ein framdſiſches und ein 
hollaͤndiſches Haus. 


Ein Kaufmann kann bey dem Koͤnige Audienz erhalten, wann er will, und 
zwar mit feiner Mütze auf dem Kopf, aber er muß feine Geſchenke und Soͤchoras 
beynahe in eben der Ordnung geben, wie die Konſuls, obgleich bey weitem nicht 
von ſo hohem Werth. Funfzig bis hundert Dukaten an Waaren oder an etwas 
anderes, ſind bey dem Koͤnige ſehr willkommen, und ſo verhaͤltnißmaͤßig bey 
ben übrigen. Ueberhaupt iff ein Kaufmann in einem ſolchen Anſehen, daß die 
Mauren nicht allein einen jeden angeſehenen Europäer Tafghier Kaufmann, 
nennen, ſondern ſogar Taͤſghier⸗ m مزونه‎ € ober ۳ 
eeben ſagen. 


$. Send Un ` : 

In Maréfos find noch einige Chriſten, die e e der e 
gierung dieſes Königs fid) daſelbſt beftändig aufhalten, nämlich Kuͤnſtler unb 
Handwerker, die entweder von fid) felbft in dem thoͤrichten Gedanken, ihr Gluͤck 
biefelbft zu machen, ankommen, oder die von den europaͤiſchen Mächten dahin ger 
ſchickt werden, um den Koͤnig zu vergnuͤgen. So ſchickte Koͤnig Friedrich der 
Fünfte glorwürdigen Andenkens im Jahr 1760 einen Baumeiſter S einen 
Steinhauer Lambrecht, einen Maler Dendas, und einen Gärtner Küfter da⸗ 
Din, die Seine Majeftät auch lohnten. Der erſte und der letzte leben noch, nach⸗ 
dem ſie bereits ſeit vielen Jahren dem Koͤnige zur Zufriedenheit gereicht haben, 
wie er ſelbſt in ſeinem Briefe an unſern allergnäbigften König im Jahr 1766, mit 
dieſen Worten bezeugt: نی‎ f عندنا‎ >. 
ee: und die Meiſter, die bey uns find, insgeſammt, Ich Gin ſehr 
zufrieden mit ihrer Einſicht und Verſtand. Es iſt auch gewiß, daß fie öfters; 
inſonderheit Herr Schroͤder, der Nation gute Dienfte, wegen des freyen Zutritts, 
geleiſtet haben, den ſie zu dem Koͤnige haben, welches man unter andern aus der 
im Te erwähnten Nachricht abnehmen kann, die er dem Könige von dem 

Konſul, 


Moͤnchskloͤſter in Marokos. (e 
Konſul, wegen des Mulei Edris überbrachte, fo ein Geſchaͤffte war, das gewiß 
kein Maur oder Jude, und kaum ein anderer Chriſt eben zu der Zeit haͤtte 
übernehmen dürfen, Der König von England hat Ingenieurs und Zimmerleute 
hingeſandt; er will fie aber nicht lohnen, und folglich werden fie nicht alt hieſelbſt 
werden. Nunmehro ſinnet der König darauf „ wie er italieniſche ۴ 
und Maler bekommen möge; und er fol ſchon einige Kuͤnſtler aus Spa ⸗ 
nien verlangt haben. ۱ | eR 


amt)? A ۱ 
۱ ` PUE » MATT "DN 
۱ KR via 4 $. ^ AR) 


Ki Mackos und Meknes f ſind zwey Minchsklöſter be von qus Orben des 
Francisci Seraphici, die in dem dreyzehnten Sekulum in dieſem Lande errichtet 
worden find ). An beyden Stellen ſind ſechs bis acht Patres, die jetzund ziem⸗ 
lich ruhig leben. Allein ihre Vorgaͤnger haben harte Verfolgungen ausgeſtanden, 
weil fie Proſelyten aus der mauriſchen Nation zu machen gedachten; welches eine 
vergebliche Muͤhe ift, wie fie nach dem erfahren haben, und ſo ihnen zuletzt auch 
ganz und gar unterſagt worden iſt. Alſo ift ihre Miſſion bloß zum Beſten der 


Huͤlfe bepſehen ſollten, obſchon fie weder in dem einen noch in dem andern febr 
erfahren fi 1 nd. Dieſerwegen haben fie bisweilen einen ordentlichen Arzt, und in 
Meknes 13 eine Art ve von Hoſpital mit einigen Betten für die kranken Sklaven. 
2 König ſchickt ibnen unterweilen Papagoyen, 1 Kanarienvögel oder Hunde, die 
fie. für ihn Ve und aufwarten méien, und wenn ſie ſterben, andere in die 
Stelle zu baben. Dieſe Moͤnche werden jedes dritte oder vierte Jahr 
pers und bekommen in Spanien bep ihrer Sufaufefunft fette und reiche Aemter. 
Die proteſtantiſchen Chriſten haben in dieſem Lande keine Geiſtlichen und keinen 
Gottesdienſt „außer, wann etwa ein Kriegsschiff auf die Kuͤſte kommen möchte, 
M. einen Prediger am Bort haͤtte. 


dÉ de Bas ft N ENE sb seo a Wb 
E giai ANIME verloren zu VERG ift, ohne eine weitere EH 
Begegnung, bart genug, und man vn bie Ate von den in dieſem 
, Stande 
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Stande vorkommenden Widerwaͤrtigkeiten nicht zu übertreiben, um Leute zum 
Mitleiden zu bewegen. Ein Theil der Nachrichten, die man hiervon hat, iſt von 
Sklaven geſchrieben, oder diktirt worden »), die vielleicht bisweilen einen allzu⸗ 
ſchrecklichen Begriff von der Sklaverey zu geben geſucht haben, ob zwar man geſte⸗ 
hen muß, daß ſelbige in den vorigen Zeiten haͤrter geweſen, als ſie nun iſt. Doch 
koͤnnen auch wohl einige von dieſen Sklaven, durch eine ſchlechte Auffuͤhrung einen 
Theil von der harten Arbeit, und von einer ſo harten Strafe bey manchen Gele⸗ 
genheiten, ſich ſelbſt verurſacht haben. Viele vermiſchen auch die alſgheriſche 
Sklaverey mit der marokaniſchen, zwiſchen welchen doch eine große Ungleichheit 
ift, weil in Alſgher die Sklaven an alle und jede, Tuͤrken, Mauren und Ju⸗ 
den verkauft werden, da fi fie hingegen in 9۳۲۵۲۵۴۵8 allein dem Könige angehd« 
ren, der nicht duldet, daß ihnen jemand Beſchwerden verurſacht. Der Zuſtand 
— Sklaven in Marokos in ben lezten Zeiten, iſt folgender geweſen. 


Wenn ein europaͤiſches Fahrzeug von einem Kaper genommen wird, , fe 
wird bie chriſtliche Mannſchaft auf das mauriſche Fahrzeug uͤbergebracht und 
gepluͤndert; (welches die chriſtlichen Kaper auch thun) doch behalten ſie allezeit 
etwas auf dem Leibe, um ſich zu bedecken. Dieſes iſt der ſchreckliche Augenblick, 
um auf einmal ihre Freyheit und alles, „was fie bey fid) haben, zu verlie⸗ 
ren, und in einer beſtaͤndigen Unwiſſenheit und Ungewißheit, Se he 
fernern Schickſals, zu ſchweben. Sie finb daher in einem flágfi chen 
flanbe, fo lange fie am Bord fi find „ und dieß iſt auch in dem Trauerſpiel, 
der betrübtefte Auftritt, fo wohl weil ihnen ihr Ungluͤck noch ſo neu und 
ungewohnt iſt, als auch wegen des ſchlechten Unterhaltes, und des ſchlechten 
fager8 am Bord. Der andere unangenehme Auftritt iſt, wann fie, gle am im 
Triumph, von einem barbariſchen Poͤbel begleitet, nter dem Freuden ) der 
Weiber lu⸗lu⸗lu⸗ lu, eingebracht werden; D SE ed) eine für die Unge⸗ 
wohnten beſchwerliche Reife ۳ dem Hofe ge Alsdann kommt Bi 

bm 


*) Hiftoire du Regne de p Ismail iff von einem Mönche, Namens Busnot, ges 
ſchrieben, der felbft gefteht, daß ihm felbige von den Sklaven diktirt ای‎ 
Monfieur de St. Olon beruft fid) un eben ſolche Autoren. 
ds Ravn war ſelbſt ein Sklave: S. feine Nachricht von ber marofonifchen 
Sklaverey. 
In Miffion hiſtorial de Marueccos ift die Beſchreibung von dem Zuſtande der 
re uͤbertrieben, um dem Nutzen ber Miffion einen befto größern Werth 
zulegen. 
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Abwechſelung, wann ſie dem Koͤnige vorgeſtellt werden, wo ihnen noch das Herz 
im Leibe bebt, inſonderheit denen, die tapfere Gegenwehr gethan haben; allein ſie 
ſind in weniger Gefahr, wie ſie denken, wovon man ein Exempel an einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Kapitain, Namens Mottard gehabt hat, der viele Mauren mit eige⸗ 
ner Hand erlegt, und mit zwanzig Mann in allem, ſich einige Stunden lang gegen 
zweyhundert Mauren vertheidigt hatte. Der Koͤnig ließ ihn fragen, wie er 
hätte einen fo großen Widerſtand thun, und fo ‚viele von feinen. Leuten umbringen 
duͤrfen? Mottard antwortete, daß er nichts, als ſeine Schuldigkeit gethan habe, 
und daß er durch nichts, als durch feine toͤdtlichen Verwundungen, daran verhin« 
dert worden ſey, noch mehrere umzubringen, und zwar nicht aus Haß gegen ſie, 
ſondern um das Gut und das Leben dererjenigen zu erhalten, die ihm wären anver⸗ 
traut geweſen. Der Koͤnig ſagte hierauf: Y. ان‎ ch Aafek entá 
Raſgiol: Ich entſchuldige dich, du biſt ein Mann; gab ihm demnaͤchſt ein 
kleines mug und befahl, dafuͤr zu ſorgen, daß er wieder hergeſtellt wuͤrde. 
Mottard war auch hernachmals bey dem Könige allezeit wohl angeſehen. 


Wann ſie nun dem Könige vorgeſtellt worden find, fo werden fie alsdann 
in der Judenſtadt einquartirt, und bekommen táglid) eine Blankille oder vier 
Schillinge, als wovon fie wohlleben koͤnnen, inſonderheit wenn einige jufammen: 
treten, und eine Haushaltung fuhren. Ihre Arbeit iſt demnaͤchſt nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde eingerichtet. Solcher Geſtalt ließ der Koͤnig, wie er einige 
hundert Sklaven hatte, dieſelben zu verſchiedener Arbeit vertheilen. Einige 
mußten taͤglich gewiſſe Stunden lang ſeine Gaͤrten reinigen, andere ſeine Pferde 
warten, andere ſeine Gebaͤude aufführen, und ein großer Theil wurde nach Sulra 
geſchickt, um die neue Stadt zu erbauen, wo ihnen diejenigen, ſo ihrer bedurften, 
taͤglich einen feſtgeſetzten Lohn nach dem Befehl des Königs zu bezahlen hatten. 
Von der Arbeit läßt man doch die Kapitains, Steuerleute, Chirurgi, Paſſagiers 
und Frauenzimmer, nebſt denjenigen, die entweder ihre Maͤnner ſind, oder von 
ihnen Dafür ausgegeben werden, frey bleiben. Diejenigen, die auf ihre Blan⸗ 
Die Verzicht thun, oder ſelbige an den Kaid geben wollen, der die Chriſten 
kommandirt, koͤnnen frey von der Arbeit werden, und zu Haufe etwas vornehmen, 
was ſie ſelbſt wollen, welches dann gemeiniglich darauf hinausgeht, daß ſie Wein 
und Branntewein bereiten, ſo ſie an die Chriſten und Juden, ja auch heimlich 
an die Mauren verkaufen, als wodurch ſich ein Sklave in wenigen Jahren einige 
tauſend Dukaten verdienen kann. Die meiſten von dieſen Jemen leben bier in 
* 2 der 
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der That beſſer, als in ihrem eigenen Lande und in dem Stande ihrer Freyheit, 
welches auch die franzdſiſchen Sklaven fo uͤbermuͤthig machte, daß fie unertrág- 
lich grob waren, beſonders gegen einander ſelbſt und gegen die Juden; ſo doch 
ſonſt gerade gegen die Gewohuheit der franjbfi ſchen Nation ift, Als aber bie 
Franzoſen im Jahr 1766 Sala und £aráifd) bombardirten, fo wurde fuͤr die 
Sklaven aus diefer Nation die Arbeit verdoppelt, und keiner wurde verſchont; 
allein es dauerte nur einen Monat, da alles wieder auf den vorigen Fuß kam. 
۱ toe pen fo unter dieſem Könige über zu harte Strafen klagen, haben un» 
recht. Bey einer Strafe wird ein Vergehen vorausgeſetzet, und es koͤnnte leicht 
mit Beyſpielen bewieſen werden, daß ſie nicht nach Verdienſt geſtraft werden. 
Ein Maur oder ein Jude, der ſich auf eben die Weiſe vergangen hat, wird 
allemal ungleich Härter geſtraft. Die allgemeinſte Strafe fuͤr maͤßige Ver⸗ 
gehungen ift, neue Mauern aufzuführen) oder die alten niederzureißen. Damit 
kamen fie e unter den vorigen Regenten nicht ab, beſonders nicht unter bem Mulei 
Ismail, vor deſſen Tyranney weder Freyer noch Sklave in Sicherheit war, fort» 
dern ſich taͤglich auf einen grauſamen Tod vorbereiten mußte. Damals konnte 
es auch auf einmal dreytauſend Sklaven geben »). Allein das gefaͤhrlichſte jetzund, 
beſteht darinn, daß Aeltern bisweilen ihre kleinen Kinder, beſonders Toͤchter 
verlieren, wozu bey den Mauren keine Bosheit zum Grunde liegt, ſondern ein 
Religionseifer, um, wie ſie meynen, eine unſchuldige Seele zu retten, die noch 
nicht die rechte Kenntniß von der chriſtlichen Lehre hat. Dieß geſchah im Jahr 
1765 mit einem franzoͤſiſchen Mädchen von eilf Jahren, die ſelbſt daran Gefal⸗ 
len fand, in das Serail des Königs zu kommen, und daher ohne Widerſtand die 
mahomedaniſche Religion annahm. Auf eine andere Art begab es ſich mit einem 
portugieſiſchen Frauenzimmer, Madalena genannt, die etwa zwanzig Jahr 
alt ſeyn mochte, und die als Reiſende von St. Michel mit einem daͤniſchen Schiff 
kam, das Korn fir Mazagan führte, und daher von den Kapern von Asfi auf 
gebracht wurde. Zwar wurde endlich das Schiff durch meine Unterhandlung wie⸗ 
der frey gegeben, ob ſchon eilf portugieſiſche Paſſagiers noch einige Zeit zuruͤckblei⸗ 
ben mußten, deren Freyheit zu bewirken ich mich beynahe ein ganzes Jahr über 
beym Hofe in Marokos aufhielt. Da nun unter den Paffagiers dieſe Madalena 
war, und ſie gut ausſah, beſonders nach dem mauriſchen Geſchmack, weil ſie 


*) Million hiſtorial de Marueccos, p. 691. 


Zuſtand der Sklaven in 8: 165 


fett und eine ſtarke Brunette war: ſo ließ ſie der Koͤnig in das Serail bringen, 
und wandte allen Fleiß an, um ſie zu der Verlaͤugnung ihrer Religion zu be⸗ 
wegen, indem er glaubte, daß fie noch Mädchen wäre. Aber ihr Liebha⸗ 
ber Sylveſter Rodriguez Quarisma, Superkarge des Schiffs, der be⸗ 
kannter mit ihr war, hatte ihr einen ſo guten Unterricht ertheilt, daß ſie 
unbeweglich war, und harte Proben ausſtand, dergleichen zum Exempel fol⸗ 
gende war: Der Koͤnig ließ ſie naͤmlich einmal vorfordern, und both ihr den 
vollſtaͤndigen Kleiderputz einer Koͤnigin mit Juwelen und mit allem dazu ge⸗ 
hoͤrigen Schmuck an, und zugleich ließ er vier Reger mit Aexten in den 
Haͤnden vortreten, und befahl ihr, jetzt gleich zu waͤhlen, entweder dieſe 
Kleider anzuziehen, und ſeine Koͤnigin und eine Maurin zu werden, oder 
ſich von dieſen Negern in vier Stuͤcken zerhauen zu laſſen, die mit ihren 
aufgehobenen Aexten da ſtanden? Allein fie antwortete ihm: ich bin als 
eine Chriſtin geboren, und will als eine Chriſtin ſterben; man kann nur 
zu der Vollziehung ſchreiten. Dieſe Standhaftigkeit ſetzte den Koͤnig in Ver⸗ 
wunderung, der davon gieng, indem er fagte: ſiehe die keßzeriſche Petze, 
wie hartnaͤckig fie ift! vielleicht ër fie. fid) ein andermal beſſer bewegen. 
Als ich ſodann von der Witwe eines Renegaten, die in dem Serail ihren 
Gang hatte, hievon Nachricht bekam, ſo wandte ich mich an den Mula 
Mimun, und dieſer wieder an ſeine Mutter, die zugleich mit den andern 
Koͤniginnen die Madalena aus dem Serail gerne weg wuͤnſchten, und dieſe 
erfanden darauf verſchiedene Dinge zu ihrer Befreyung; fie ſprachen bem Koͤ⸗ 
nige viel davon vor, daß ſie ungeſund wäre, und bald das ganze Serail 
anſtecken wuͤrde; ſie brachten ihre Verbindung mit dem Superkarge zum 
Vorſchein, und behaupteten, daß fie ſchwanger wäre, und was mehr dergleis 
chen ſeyn mochte, welches endlich die gute Wirkung hatte, daß der Koͤnig 
fie nach der Judenſtadt ſchickte, bis fie und die andern Reiſenden einigt 
Monate hernach Erlaubniß bekamen, nun aus dem Lande geben zu koͤnnen, wo 


fie ihrentwegen fo lange hatten bleiben muͤſſen. In Marokos hatte Kä 
nach dem das Gerücht, daß fie, als fie in Liſſabon angelangt geweſen, in 


Prozeſſion wie eine Santa Madalena ſey umher gefuhrt worden, und daß 

auch ihre Kanoniſirung bereits beſchloſſen worden waͤre. Allein, da ſie einige 

Monate darauf, in dem Kindbette mit einem kleinen Quarisma das eben dn. 

gebüßet, fo hat man hernach nicht weiter erfahren, ob fie bod) in. auf die £ifte 

der portugieſiſchen Heiligen gekommen ۰ ä | EN 
3 
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Der König bat gemeinigleich einen Favorit Sklaven, den er zu 
wichtigen Dingen braucht, als, zur Unterhandlung mit Geſandten, Kon⸗ 
ſuls, Kaufleuten, Mauren und Juden, indem er glaubt, daß er dazu 
Klugheit und Treue vor ſeinen eigenen Leuten voraus beſitzet. Es iſt von Ihrer 
Ercellenz dem Herrn Admiral Kaas bekannt, daß ſelbiger unter der Zahl 
derſelben ein Paar Jahre lang auch geweſen iſt, und daß der König ihm 
waͤhrend dieſer Zeit die wichtigſten Dinge anvertraut gehabt hat, von wel⸗ 
chen er ſich allemal mit Ehre entledigte, ſo daß kein Chriſt daſelbſt, weder 
vor noch nach ihm, bey dem Koͤnige und der Nation ſo wohl angeſehen und 
geachtet geweſen iff. Da hernachmals der Herr Kammerherr und Kom⸗ 
mandeur Kaas *) im Jahr 1766 in Geſandtſchaft bey dem Könige, und 
ſo gluͤcklich war, durch ſein gutes und kluges Betragen die Gunſt deſſelben 
zu gewinnen: ſo fragte der König daher auch, ob ſelbiger ein Bruder von 
Kaas wäre ? und ſagte: Alle Kaaſen find gut. 


Die Sklaven haben einen Kaid über fif), fo gemeinigtich ein See⸗ 
kapitain ift, ber fie auf feine eigene Hand mit Pruͤgeln beftrafen kann, und 
der dem Koͤnige wegen ihrer Aufführung Rechenſchaft geben muß. ' 


Wann ein Konſul oder ein Kaufmann einen Sklaven nach ſeinem 

Hause verlangte, fo wurde er ihm gegen feine Handſchrift uͤberliefert, daß er 
dafuͤr verantwortlich ſeyn wolle, im Fall der Sklave aus dem Lande ent⸗ 
kommen wuͤrde. Aber jetzund nimmt ſich ein jeder vor dergleichen in Acht, 
nachdem einmal der Dänische Konſul Bariſien, eilfhundert Piaſter für einen 
franzdſiſchen Kaufmann, mit Namen Robbert, hat bezahlen muͤſſen, der in 
‚feinem Haufe an der rothen Ruhr ſtarb. Das gewohnliche Machat oder 
Löſegeld, beſtand in ſiebenhundert ſpaniſchen Patakons, für jeden Mann von 
der ganzen Mannſchaft. Sonſt wurden auch bisweilen tauſend Piaſter fuͤr 
den Schiffer beſtimmt, achehundert fuͤr einen Steuermann, Feldſcheer oder 
Paſſagier, und ſechshundert und funfzig Piaſter fuͤr einen Matroſen, außer 
andern Unkoſten bey der Ablieferung an Mauren und Juden. Ein Theil 
Sklaven ae aus, und ein Theil Geld koͤmmt ein, zu einer und eben der⸗ 
ſelben 


9) Chef über das Seefadetten San 
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ſelben Zeit, bis die Auswechſelung ſolcher Geſtalt auf beyden Seiten zu Ende 
gebracht iſt. Die gewoͤhnliche Kommiſſion bey der Loͤſung eines Sklaven iſt 
zehn Prozent. Es iſt zuvor angeführt worden, wenn die europaͤiſchen Mächte 
mit Mars kos einen Frieden gemacht haben, und von dieſen Nationen kann es 
alſo keine Sklaven hieſelbſt geben. Es waren aber im Jahr 1767 uͤber zwey⸗ 
hundert und funfzig franzoͤſiſche, und gegen vierhundert ſpaniſche da. Für die 
letzten ſchickte der Koͤnig von Spanien auf Abſchlag vierhundert Mauren, alſo 
waren nun bloß noch Portugieſen und Livorneſen zurück *). 


| 4 Capitel. 
* Von der Regierung und dem Hofe. 


SN 


Se Regierungsform ift despotiſch, und es giebt keine Graͤnzen für die 
Macht des Königs innerhalb feines Reichs. Er nennt وم‎ A) XA 
Chalifat Allah: Statthalter Gottes, und, eben wie feine Vorvaͤter, آلمومنین‎ el 
Emir Elmumnin: Fuͤrſt der Gläubigen, und ele! Imam: Prälat, da er 
behauptet, uͤber die Religion zu ſeyn, und daß die Religion nicht uͤber ihn iſt. 
Es giebt gleichfalls kein Koͤnigsgeſetz, oder etwas dem aͤhnliches, welches ihn auf 
einige Weiſe verbindlich machte. Die Mauren nennen ihn ſchlechthin FEN. 
Soltan: König, welches fie für mehr, als KI Melek halten. Sie nennen 
ihn auch LA Sldna: unſer Herr, oder überhaupt Sidi; oder auch 
pe SO Sidi elkebir: der große mein Herr, welches letzte gewohnlich 
geſagt wird, wenn ſie mit einem von ſeinen Soͤhnen ſprechen. 


Wann einer zum Könige ausgerufen wird, fo ſetzt er fid) auf einen praͤch⸗ 
tigen Teppich auf Polſtern, da ein jeder von den Vornehmſten koͤmmt, und 
۱ PS 1323 „ die 


) Bon dem Hrn. Kommerzrath Konſtrup habe id) vernommen, daß die Portugies 
fen im Jahr 1768 ſaͤmmtlich ausgeloͤſt worden find, und daß bie Livorneſen 37 
an der Zahl, als ein Geſchenk an den Großmeiſter von Maltha geſchickt worden, 


der dafür im Jahr 1769 an den König von Marskos 40 Mauren geſandt habe. 
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i Erde vor ihm ۸ a? er ſchreyet: Allah ibark Amar Sidi N. N. 

Glas SM, Allah inſero spo) SU, Gott fegne mc,‏ اغمان سيدي و 
"n Herrn N. M. Lebenszeit, iam ſtehe ihm bey, welches letzte von Mann zu‏ 
Mann uͤber den ganzen Ort und uͤber die ganze Gegend von allen und jeden geht,‏ 
fo An die es vind) , als bie fi) auch mit etwas anderes nier merken laffen‏ 
Dürfen.‏ 

Da es in die Herzen aller Unterthanen wie eingeſchrieben iſt, daß derjenige, 
der über fie regieren fof, ein Scherife : ein Nachkomme bes Mohamed 
ſeyn ſoll, fo iſt Marokos ein Erbreich geworden, ſeitdem die Scherifen den 
Thron beſtiegen haben; und der aͤlteſte Prinz nimmt nach dem Tode ſeines Va⸗ 
ters das Reich in Beſiz. Wann aber mehrere Bruͤder vorhanden ſind, ſo iſt 
ein innerlicher Krieg unvermeidlich, weil ein jeder ſeine Anhaͤnger hat, und der 
bekoͤmmt gemeiniglich die Oberhand, in deſſen Haͤnde die Kaſſe faͤllt, weil es 
ihm ſodann nicht an Leuten fehlt. Ein vorſichtiger Thronfolger ſucht alſo lange 
vorher ſeine Bruͤder aus dem Wege zu ſchaffen, oder ihnen wenigſtens an An⸗ 
bängern überlegen zu ſeyn, denn obſchon die, fo von der erſten Gemahlin gebo⸗ 
ren find, welche allemal Scherifa ift, das meiſte Recht zu dem Thron haben, 
ſo ſind doch die uͤbrigen Prinzen bey andern Gelegenheiten gleich angeſehen mit 
ihnen, ſo lange der Vater lebt. Der itzige Koͤnig war daher gluͤcklich, daß er 
keine Nebenbuhler hatte, wie vorher bemerkt iſt. Er hat aber doch jederzeit die 
Staatsklugbeit beobachtet, daß er feine Familie in Armuth und Verachtung er⸗ 
halten, hat, und man ſieht auf den Gaſſen viele von den Soͤhnen des Mulei 
"ema, feinen Vaterbruͤdern, die fid) mit Betteln durchhelfen, unb von dem 
Poͤbel gemeiniglich mit Ehrentiteln von Sidi Mulei, mein Herr Prinz, u. f. w. 
abgeſpeiſet werden, die einen hungerigen Magen nicht füllen, . Es iſt nichts un⸗ 
gewoͤhnliches, ſie die brennende Tabakspfeiſe aus dem Munde eines Juden ha⸗ 
ſchen zu ſehen, um fid) ihrer felbft zu bedienen, ohne fie wieder zuruck zu geben, 
wie unanſtaͤndig auch immer unter den Mauren das Tabakrauchen gehalten wird, 
Sein Vetter Mula Edris war der einzige, für den er einige Güte hatte, aber 
die Urſache war, daß er ihn genau kannte, und wußte, daß er dem Trunk erge⸗ 
ben war, und alles verſchenkte, was er nur bekommen konnte, ſo daß er niemals 
ein mächtiger und gefährlicher Nebenbuhler werden konnte; er war außerdem auch 
falſch und tyranniſch, und folglich bey den Mauren verhaßt. Dieſe Scherifen 
fub. gewöhnlich yide und "er unausſtehlich, end niemand die Hand an. fie 

^ degen 
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legen darf, ohne ausdruͤcklichen Befehl des Königs ). Die andern Scherifen, 

die nicht ſo nahe mit ihm verwandt ſind, daß ſie irgend eine rechtliche Anſprache 

an den Thron haben koͤnnen, ſind beſſer daran. Von dieſen wohnt eine große 

Anzahl in let, die nicht allein von allen Arten von Schatzungen und Zehn⸗ 
ten frey ift, fondern auch fogar ‚jährlich e ‚einige tauſend Dukaten von dem Koͤnige 

2 ein Geſchenk überfandt erhält; ja die Serie in Arabien befommen ger 
9 ein ansehnliches von ihm geſchenkt. 


Der König hat keinen Rath, wie etwa der türkische Divan ift, und wenn 


er ſich mit jemand berathſchlaget, fo geſchieht das zu einer ſolchen Zeit, und auf 
eine ſolche Art, daß keiner merken kann, wohin es ziele. Er thut es alsdann 
auch mehr, um in der Geſchichte der Sache eine Aufklaͤrung zu erhalten, als 
um von jemanden einen Rath anzuhoͤren, indem er unwiderſprechlich von feiner 
eigenen Nation, der Flügfle Mann in feinem Reiche iſt. Er hat eben ſo wenig 
Departements, Kollegien oder Kammern, wo eine Sache beſonders hingehoͤrte, 
ſondern alles geht gerade an ihn ſelbſt, und die Ausfertigung geſchieht von zween 
bis drey Sekretairs und einem Siegelverwahrer, aber die wichtigſten Papiere 
werden Mauren und Juden in die Haͤnde gegeben, fo öfters nicht leſen und 
nicht ſchreiben koͤnnen; und da nichts zu Buch gefuͤhrt wird, ſo kommen oftmals 
widerſprechende Befehle und Widerholungen von den einmal gegebenen Befehlen, 
zum Vorſchein. Dieſe Fehler hat er laͤngſt eingeſehen, und er ſoll ſich daher 
vorgeſetzet haben, nach dieſem Protokolle gebrauchen zu wollen. Er bar täglich 
genug zu urtheilen, und ertheilt woͤchentlich zweymal oͤffentliche Audienz unter 
feeyem Himmel, ‚fo man Moſchuaͤr «متفولی‎ nennt, wo ihm alle und jede ohne 
Unterſchied, ihre Geſuche ode. Klagen muͤndlich oder ſchriftlich vortragen koͤnnen, 
wenn fie ein angemeſſenes Geſchenk dagegen bringen, das eben ſo wohl angenom⸗ 
men wird, wenn es ein Paar Huͤhner von einem armen Araber f ind, als wenn 
es ein geſatteltes Pferd von einem che D ۱ ۱ 


6 2, 


) Ich hatte einen alten Serif A LH " M » warten; N Wa als 
Sklave in Spanien geweſen en, um Dieſe Verrichtung wurde ihm einmal von 
einem der Sohne des Königs v 2 ینن‎ er antwortete aber unerſchrocken: dies 


fer Chriſt giebt mir täglich bre» Blankillen zum Unterhalt, willſt du mir zwo 
ی‎ P ich gleich mit. dir, por er wollte ihm nicht einmal eine Ant⸗ 
wor 


Hoſts Marif, 9 


no a, Koͤnigs e 
۱ „. 2. ma NI : 
Außerdem, daß der Konig ſchon eine natürliche p ge Oelde hat, 
fo fiebt er zugleich ein, daß es den nervus rerum gerendarum, oder das 
Hauptſaͤchlichſte iſt, wodurch etwas auszurichten fies. Er laͤßt fi daher 1 
legen ſeyn, feine Einkünfte jahrlich zu vermehren. Nach dem Unterticht, der 
davon zu haben iſt, koͤnnen dieſe Einfünfte SEN born gaben: 
1. Der Zoll von feinen Häfen konnte zu meiner 
Zeit nicht viel uͤber zweyhundert und funfzig⸗ d'Ee u 
tauſend Piaſter betragen; allein er mußte noth⸗- etes Li 
wendig zunehmen, ſowohl durch bie anſehnliche NR 
Ausfuhr von Korn, Oel und Maulthieren, : 
als aud) vermittelſt des Friedens mit Spanien 
und Frankreich, und ferner durch die Anle⸗ 
gung zweyer neuen Handelsoͤrter. Ich will 
daher die Angabe des Zolles anfuͤhren, wie 1 
fie der Hr. Kommerzrath Kouſtrup im Jahr 
1768, gemacht bat, naͤmlich von 3 
Tetaun 1 m m Piafter 30000 . 


20000 — 2 „ ی 
Earaich — 60000‏ 
و تین , Sala, Stabát unb nm‏ 
Suira e ۱ e 150000‏ 
Agader e L — 40000‏ 

Pr. 3200 


Well aber andere Jahre) in infudit der Aus- 855 r KY 
- führe von Korn und von Maulthieren, wohl 
kaum hiermit uͤbereinkommen möchten, fo kann 
man, ein Jahr in das andere gerechnet, an⸗ 
nehmen, daß der Zoll betra e e Pr. 300000 
2: Die Schutzgelder unb Afchora von ben Ara⸗ 
bern, ſo zuvor Pag. 131. angefuͤhrt worden, 
betragen zweyhundert und vierzigtauſend mau⸗ 
riſche Dukaten, oder gegen zweyhundert und 8 
Lat. Lat 300000 
- KE ſieben 
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Transport, Ve. 2000909 
Seet ink fefiiotaufeno Plate, weil aber dieſe 


— — — ——— 
| Mark 6 5 وا‎ 
Laraiſch und 0 da jetzund wie bie 


net werden koͤnnen, ۳ 


Was 


Pr. 0 


wieder 


Lat. 


$2 


anſehnlichſten Städte 
bezahlten in biefem Jahr gat nichts. 


fie aber an fid) gejogen haben, ift meiſtentheils 


Gelder jährlich etwas erhoͤhet werden, fo Moo ur freu Moe ax 
man fie anfchlagen zu „„ wu. e 270009 
Die Acciſen in den Thoren von allem, was TIT 
zum Verkauf einkoͤmmt; die Auflagen auf die ور‎ 
Krambuden, Backöfen u. ſ. f. und die Stems ki 10 
eet des verarbeiteten Silbers, fo zufammen ` d 
الاتکاس‎ Elanfes heißen, und gegen eine D 
gewiſſe, von bem Könige anbefohlene Summe | 
verpachtet werden, betrugen Jos in Se 
Jahr 1765 von i SCH i 
Taredaͤnt und Frugg Wa, 1000 
Agader "e RE — 20000 
Asfi P 0 OE — 25000 
Sytarófos e 145000 
Rabat au We i SCH — "40000: A N 
Sara, SES EE, uge „ Jo (01 j 
Meknes e n — 80000 D 
Fes, beyde C og est و‎ — 1 j 
Dito, von ber Mügenfabrife —— 50000 
Dito, an Konſumtion von Kermes REDE 
1 Beeren e (abo md 
Fes und Meknes für Tabak, fo die 
Juden nach Guinea ſenden — $0000 
Tetäun „„ 30000 LI 
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CH Transp. Le 370000 
55705 von Ga andern, EN gegangen‘, e A uadit, ëch. "Rer, 
ſonderheit von Sala); Nabat und Asfi, daß | vdd 100 ۳ Um 

alſo das Ganze nun wohl mëi mu wi. D'Ann Zi LU 
tam een RE E AE 

4. Die ۲ der Juden, fo Pag. 143. wifi aii 

angeführt fleben, betragen an Mark 27600 i14 oe 
welche Summe nur gering iſt. Aber ber KA. SA 
nig läßt fie dieſerwegen auch noch auf andere CERA ST ` 
Arten beytragen, was Recht iſt. So müffen Ze, Gl 
fie an den Hof alles Gewuͤrz ohne Bezahlung 
liefern, Goldſchmiede, Schneider und andere A a, 
Handwerker aus den Juden, müffen umſonſt uit hs 
für ihn arbeiten, fie müffen feine Zehnten undd 
andere Waaren gegen einen Preis annehmen, n 
den er gebietet; fie müffen feine fómen 1% , * 
ren u. ſ. f.; die Strafgelder ungerechnet, die e 
ihnen bey der allergeringſten Gelegenheit Ab, > „ de 
gepreßt werden. Hierzu koͤmmt die Gold?? ATE 
Benne mit ihren Kuͤchlein, naͤmlich ir ` Abit 
Mark von jeder jüdifchen Mannsperſon, die St 
über dreyzehn Jahr alt ift, und deren man MI 1 J 
zehntauſend WEN kann; en. Mark 100000 ` 


Mork p 

fo etwas aber 14000 geet und ſeyn DITE 
mógen NIU er si es i Pr. 15000 

5, Für fein و‎ auf Kocenille, z Schwe⸗ *. rr. 
fel, Eifen und alle bie Waaten, die ibm ein⸗ 


fallen, wollen wir eine geringe Summe anfegen, 
naͤmlich e S 5 Pr. 18000 


— - 


taf. Pr. 676000 
6. 0 


een des as in Marokos CH 


676000‚ زر As transp. Lagi‏ ۱ وی 
dM: fir ane ja „Maulthiere‏ .6 
und viele Haͤuſer, nebſt iber! ho Gärten ۲4 b E aine‏ 


* Die Strafgelder für Mord, E Auf- 

ruhe, Kohfisfationen, Betrügerey, Unwillig⸗ 

. feit zur Bezahlung der aims, u. fi w. " 
betragen. wenigſtens U Pr. 60009 


8. Die Geſchenke, ſo wohl Stage, als i را‎ 
laͤndiſche, machen was anfehnliches aus, Da- ` 
gegen foll nichts dafür gerechnet werden, was 
er in Kriegszeiten fuͤr Sklaven und Priſen 
haben koͤnnte, weil wohl in einem ſolchen Fall, 
beſonders die beſtaͤndigen Geſchenke aufhoͤren 
mußten, die er jaͤhrlich von einigen Maͤchten 
bekommt. Das wenigſte, was im Jahr 1767 NN ۱ 
en ۹ dere. sag kann, iſt Pr. 0 


1.2 C Vr V CR 
TS "S uec 4 T pie 1000000 


Die Ausgaben des EU kann man ۳ STE 
1 EE 3 für ihn, feine Seauengimmer | 
und Kinder ` GC Piaſter 80000 
Mes Zum Bau und zur Imſtandhaltung der Feſtun⸗ a 
gen, Haͤuſer, Schiffe, "T zur Ankaufung der 1 
Munition e e Pr. 0 
E Zu Geſchenken an die eem) und an die ara⸗ 1 
biſchen ſo wohl als tafiletſchen Scherifen, wie 
auch an den tůrkiſchen Kaiſer, hoͤchſtens Pr. 40000 
4. Sir die Armee 99 AC Pr. 140000 
Piaſter 700000 
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Nach dieſer Berechnung haben die Einkünfte des Königs im Jahr 1768 
eine Million Patakons ſeyn koͤnnen, wovon noch ſiebenhunderttauſend im Behalt 
geblieben, nachdem alle Ausgaben beſtritten worden. Er muß daher ein ſchoͤnes 
Kapital in ſeiner Schaßkammer vorraͤthig haben, woruͤber fid) ſogar eine Art 
von Berechnung bis auf gegenwärtige Zeit machen ließe, wenn. man nur babey 
darauf achtet, daß die Einfünfte anfänglich nicht völlig fo groß geweſen find, 
und daß fie jährlich vermehrt werden, fo wohl durch den langen Frieden und 
die innerliche Ruhe des Reichs, als durch den zunehmenden Handel, und durch 
die aus dieſen Quellen fließende Zunahme des Wohlſtandes und der Volksmenge; 
und ferner dabey auch die klugen Einrichtungen des Koͤnigs und ſeine ununter⸗ 
brochenen Beſtrebungen zue Vermehrung ſeiner Einnahmen, nicht außer Acht 
laͤßt. Jetzund hat er ſeit 1756 bis Magen rg, zwey und e Jahre 
regiert; man rechne daher 

2 Jahre zu 500000. Piaſter, b Pr. 1000009. T 


- MTS A 600000 ۰ H 3000000 
5 e e 0 - e e 4000000 

5 برع‎ = 10000086 e e e 5000000 
S = e 1200000 e , e 6000000 ` 


Piaſter 19000000 
Wem davon die Ausgaben gegen +, abgerechnet 
werden e e — 6000000 


fo verbleibt das Kapital ve von Piaſtern 13000000. ` 
Dieſe dreyzehn Millionen ſpaniſche Patakonen oder Piaſter, zu neun Mark 
gerechnet, machen neunzehn und eine halbe Million Reichsthaler aus, ES f 
wahrſcheinlicherweiſe in den Schatzkammern des Königs, in Marokos und in 
Meknes, fo wohl an gemuͤnztem Gold, als an ſpaniſchen Peſos duros be⸗ 
finden fónnen, welche letzten man font Patakons oder Piaſter nennt. Eine 
ſolche Schatzkammer heißt Diet ۲ ul ریب‎ und ihre Einrichtung ſoll 
folgender Geſtalt ſeyn. Das Auswendige iſt eine dicke und ſtarke Mauer; in⸗ 
wendig ſowohl an den Boͤden oben und unten, als an allen Seiten „befinden (id) 

zuſammengeflochtene eiſerne Stangen von der dicke, wie ſie von Norwegen oder 
Biskaja kommen, und innerhalb dieſes Gitterwerks ſoll noch eine dicke Grund⸗ 
mauer ſeyn. Um hinein zu kommen, ſoll man durch fünf eiſerne Thuͤren gehen, 
die fünf verſchiedene Schlöffer haben, „deren Schluͤſſel alleine der Koͤnig und ſeine 
erſte 
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erſte Gemahlin £élla Fatima aufbewahren. Er hat aber nicht die tyranniſche Art, 
die einige von ſeinen Vorweſern gehabt haben, naͤmlich diejenigen jedesmal umzu⸗ 
bringen, die Geld hineingefeger hatten, damit fie keine Umftände verrathen foll- 
ten; obſchon er, in Hinſicht der Größe des Kapitals, mehr Veranlaſſung dazu häfte, 
wie fie haben konnten. Mulei Ismail fell. einmal gegen vier Millionen gehabt 


haben, aber feine ſchwarzen Soldaten verzehrten fie, ehe er ftarb. 

2 i$. „ ۱ Wi 
„ „Unter, den vier ») ächten Frauen des Königs ift allezeit eine Scherifa, fo 
Lella Kebira zen لالخ‎ oder die große Frau, genannt wird. Die igige 
beißt Fatima, und in welchem großen Anſehen fie bey dem Könige ſteht, erhellet 
daraus, daß er ihr bie Schlüffel zu den Schatzkammern anvertrauet, wann er 
von ihnen reiſt. Die bre andern Königinnen werden bloß Lella genannt, fo vor 
ihren Namen geſetzet wird, als: Plo Laͤſghima und Lella Serfchetta, welche 
letzte die Tochter eines englaͤndiſchen Renegaten iff. Die vierte Königin war 
die Tochter eines Arabers aus einem maͤchtigen Stamm, in der Gegend bey Aga ⸗ 
der, ſie iff aber geſtorben, und es war noch keine an ihre Stelle gekommen. 
Außerdem ſind in دار‎ Dar elharim oder dem Serail zc) gegen fünf- 
bundert Frauensperſonen, die fo wohl ju dem Dienſt bes Königs als der Köni- 
ginn find, und die unter der Aufſicht von Kaſtraten, oder verſchnittenen Negern, 
Abid Edar, ſtehen, fo keiner Mannsperſon erlauben, bineinzukommen, außer 
chriſtlichen Chirurgen, die daſelbſt bisweilen, aber doch meiſtentheils in ber Ge, 
genwart des Königs Aderlaſſen muͤſſen, und außer chriſtlichen Sklavenjungens, 
die bisweilen die Aufwartung im Serail haben, bis ihnen am Kinne der Bart 
waͤchſt *). Man kann daher leicht denken, wie den meiſten von dieſen Frauen⸗ 
zimmern 
9?) Der Verfaſſer der Hiftoire des Etats barbaresques entſetzt ſich nicht, dem Mulei 
Ismail dreytauſend Weiber beyzulegen, außer fünftaufend Konkubinen, da doch 
Ten SNE: D eifriger Mohamedaner war, deſſen Geſetz nicht mehr als vier 
رده‎ Serail if türkisch und bedeutet ein Schloß, es ift aber von den Europäern 
d Dit angenommen worden, wo ſich die Frauenzimmer des Königs auf: 
959) Lille Kabira hatte zu meiner Zeit einen Venezianer mit Namen Paolo zur 
Aufwartung, der lauge daſelbſt verblieb, nachdem er ſchon einen Bart hatte. Er 


ſchor fid) aber den Bart an jedem Morgen, auf Befehl der Königinn , wenn man 
feiner eigenen Erzählung! glauben darf. 
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zimmern in einem fo warmen Klima zu Muthe ſeyn mif, und daß fT verfchies 
bene Mittel erfinden, um ihre angebohrene Neigung zur Liebe zu befriedigen. 
Hundert Betruͤgereyen werden geſpielt, die theils unbekannt bleiben, und theils 
von ihrem Kaſtraten nicht ſo genau gerechnet werden. Die von den ‚Sateinern gt: 
nannte Frictrices fehlen daher auch nicht, die die Mauren Sahaͤkat nennen, 
aber der König duldet fie nicht. Eine in der That betroffene Perſon, für die 
der König Güte hatte, mußte das Serail verlaſſen, ob fie gleich für den aͤlteſten 
Prinzen zur Beyſchlaͤferinn auserſehen war, und ſie wurde zur Strafe an den 
portugieſiſchen Renegaten Reis Omar gegeben, der damals in großer Gnade 
ſtand, hernachmals aber fo tief fief, daß er aus bloßer Angft geftorben ſeyn fell, 
Wenn einige von bieten Frauenzimmern ein wenig zu Jahren gelangen „ fo wer 
ben fie entweder nach Tafilet geſchickt, oder an einen ober den andern Liebling 
verſchenkt, wodurch aber das Serail doch nicht in Abnahme fómmt, weil die 
Gouverneurs in den Provinzen dem Koͤnige ‚jährlich. einige junge Mädchen liefern, 
und weil ein Vater gerne ſeine Tochter anbietet, theils, wegen der Ehre, und 
theils, um bey Hofe eine Stuͤtze zu haben, auf die er fid in künftigen Worfällen 
verlaſſen koͤnne. Die Beſchaͤftigungen dieſen ‚Srauenzimmer beſtehen in nichts 
anders, als in Putzen, Waſchen, Baden und in Spazierengehen in dem Gar⸗ 
ten, wann vorhero alle Mannsperſonen aus bemfelben ſortgejagt worden fi ind. 
Zu ihrem Unterhalt wird an jedem Morgen friſches Fleiſch in großer Menge vor 
den König gebracht, welches er in eigener Perſon Stuͤckweiſe nachſieht, und ſo⸗ 
bann an die Vornehmſten von ihnen, zugleich mit einem angemeſſenen Theil 
Butter, Oel, Mehl, Frucht und dergleichen, liefern laͤßt. Ein Beweis von 
‚feiner guten Haushaltung, daß er, der fo viel mit den Regierungsſachen zu thun 
hat, ſich dennoch mit dieſen Kleinigkeiten befaſſen will, und Ge in der Abſicht, 
um auf biefe Weiſe etwas zu erfparen, 


§. a 


Ein Prinz wird Muͤlei مولي‎ *) genannt, welches Wort fo wohl von 
andern Scherifen, als von den Söhnen des Königs im Gebrauch ift, von wel 
chen zu meiner Zeit folgende, außerhalb des Serails bekannt waren. 

Ali 


*) موق‎ Müls bedeutet eigentlich einen Zern, Eigenthümer, oder einen Chef 
über etwas, wie zum Beyſpiel die vorher angeführten Bedienten, die e 
ng 
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Ali le iſt im Jahr 1743 geboren, und im Jahr 1765 mit einer Toch⸗ 
ter ſeines Vaterbruders verheirathet worden. Er iſt eben ſo braun, wie ſein 
Vater, und uͤbrigens lang und wohlgebildet. In ſeiner Kindheit und Jugend 
war er ein großer Feind von den Chriſten; aber jetzund iſt er es nicht mehr, oder 
er müßte es ſehr heimlich ſeyn ). Er ift ſtille im Umgange, bekuͤmmert ^4 ich 
nicht um Wiſſenſchaften, will aber gerne den Schein der Gottesfurcht haben. Er 
war Gouverneur in Fes, und von den Unterthanen allgemein geliebt; im Fall er 
die Gemuͤthsart behält, die er gegenwaͤrtig bat, fo werden die europaͤiſchen 
Maͤchte bey dem Tode ſeines Vaters nichts verlieren. Denn, obſchon er es wohl 
ſchwerlich dahin bringen wird, daß er ihm an Verſtand und Einſicht n 
feit e be ach ma en fo eni an Gi gleichen. 

Mimun میمون‎ iſt im Sfr 1750 Pi Er Hurde unter allen ps 
Geſchwiſtern am meiſten von ſeinen Aeltern geliebt, und dieſerwegen zum Gou⸗ 
verneur in Marökos in Abweſenheit feines Vaters geſetzet. Er führte fid) aber 

fo ſchlecht auf, daß er ſeirdem in einem ſolchen Fall nur noch den Namen davon 
bat und die Vortheile genießt, und ein anderer ſteht für. das Gouvernement zur 
Verantwortung. Die Cella Kebira iſt ſowabl feine, als des Ali, Mutter. Er 
iſt lang, mat, pockengrübig, und Debt nicht gut aus, hat aber fuft alles zu 
ſehen und zu wiſſen, und iſt ein guter Reuter und Jaͤger. Seine Hauptneigun⸗ 
gen ſind auf den Trunk und auf das Frauenzimmer gerichtet. Gegen Mauren 
und Juden iſt er hart und Bot, ‚aber gegen muse ee, and 
imr ای‎ de din und geingt, ` 


۳ "wr aln si dad E imet aded eU 1 


aa 


i nach der Audienz erhalten. Wenn aber e hinzugefügt wii] fo heißt es mein 
err, und wird in Markos bloß von den Scherifen gebraucht. Auf ۵۵ 
ſſiſch iſt der Unterſchied kenntlich, denn Mülei kamm durch Monfigneut u Sidi 
ndi , bw ch Me Sr gegeben. werden. Einige ſagen Sidi Mulei, wie die Spanier 


e er beſachte w. mich einmal in — in Marskos, da id ihm alles eut vor Ge 


das aftes ja er , bie man Gi, hier zu Lande ۶ 
۱ تس‎ — dias ride Zei von Sr und vn annehmen, ſo ich 
ihm anbot. 


| Höſts Marck. Gs 3 


178 Prinzen des Königs von ۰ 


Jiazid spe if auch im Jahr 1730 von ber Lella Serſchetta geboren. 
Er if febr weiß, befonders ſchoͤn und wohlgebildet, von einem entſchloſſenen, mu⸗ 
thigen und vornehmen Weſen. Er machte einmal ein wenig zu ſtarke Bekannt⸗ 
ſchaft in dem Serail ſeines Vaters, woruͤber er in Ungnade kam und die Flucht 
nehmen mußte. Hernachmals erhielt er aber doch Vergebung. Allein das Frauen⸗ 
zimmer, wovon der Koͤnig ſelbſt viel hielt, wurde uͤbel behandelt, und mitten 
im Serail zum Beyſpiel fuͤr die uͤbrigen aufgehangen. Ein Kaid Arif, der 
hierin Mitwiſſer geweſen war, wurde in ein finſteres doch eingeſchloſſen, um todt 
zu hungern, da man ihn aber nach vierzehn Tagen noch lebendig fand, ſo wurde 
er begnadigt. Seine Freunde muͤſſen wohl Gelegenheit gefunden haben, ihm 
einigen Unterhalt zuzuſtecken. Dieſer Sohn iſt alſo von dem Koͤnige nicht ſehr 
geliebt, er Gei aber, doch feine Anhänger von Mac ابه‎ und Kleinen. 


Abd Errähaman vi. | ap Wun Sen, und ift feit feinem zwoͤlf⸗ 

ten Jahre Gouverneur in Asfi geweſen. Ob er gleich nach feinem Alter fe o 
witzig war, fo verſteht es fi), daß er nicht im Stande war zu regieren, fondern 
er zog die Einfünfte, und fein Chalifa ftand für das Gouvernement zur Verant⸗ 
wortung. Er iſt ziemlich braun, ſieht aber doch gut aus. Seine Mutter war 
die Tochter eines Arabers, von der vorher erwähnt worden, daß fie geſtorben 
ſey. Seine Gemuͤthsart laͤßt fid) nicht leicht beſtimmen, da man beynahe nichts, 
als Jungenſtreiche, an ihm ſahe, bie gemeiniglich tyranniſch ausfielen. Durch 
den Umgang mit den franzöfifchen und ſpaniſchen Sklaven hatte er etwas von 
ihren Sprachen gelernt, beſonders Scheltworte; allein er war von fo ſchlechten 
deuten umgeben, daß auch das allerbeſte Gemüth und Genie verderben müßte. 


Abd Eſſalem J. J Aas, der im Jahr 1754 geboren ift, und fein Bru⸗ 
der Sälum esu, der 1758 geboren ift, zugleich mit noch brey bis vier andern 
kleinen, ließen fid) öfters, ein jeder unter ber Aufſicht feiner Negerin feben, als 
worunter fie verbleiben, bis ‚fie vierzehn ober funfzehn Jahr alt find, in welcher 
Zeit ſie leſen und ſchreiben lernen, im uͤbrigen aber keine weitere Erziehung be⸗ 
kommen, als die ihnen ihr ſchwarzes Kindermaͤdchen giebt. Es ift daher nicht 
wunderbar, daß fie eben fo niedrig denken, wie dieſe, bis fid) ihr eigenes natür- 
liches Genie mit den Jahren entwickelt. Sie beſuchten mich oͤfters, und ich 
verbarg mich auch oͤfters vor ihnen; denn ſie kamen mit einem großen Gefolge von 
Mauren und Negern, die alle, wie die Raben, zu ſtehlen pflegten. Da wir 
einmal 
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einmal bey Tiſche ſaßen, ſo kam einer von ihnen mit ſeinem Gefolge, und be⸗ 
trachtete alles genau, was er ſahe, aber zum Gluͤck kam ihm die we Nw» 
einem Glaſe an, das er bey fib ſteckte und damit foctgieng, 


So wohl nach der Billigkeit, als auch nach der Abfiche des Koͤnigs, o 
Mulei Ali der fünftige Thronfolger. Aber er wird ſchwerlich ohne viele Schwerd⸗ 
fhläge und Blutvergießungen den Thron beſteigen. Mulei Mimun hat einen 
großen Anhang, und follte ihre Mutter noch vor dem Könige ſterben, fo werden 
ſeine heimlichen Freunde bey Hofe vielleicht Gelegenheit finden fónnen, ihm eine 
von den Schatzkammern in die Hände zu verſchaffen. Ja, falls Mulei Jazid 
auch von der Lella Kebira geboren wäre, fo würde er noch der gefaͤhrlichſte mer, 
den koͤnnen, und wer weiß, ob nicht noch ſein Muth und ſeine Entſchloſſenheit 
dieſen Mangel der Geburt erſetzen koͤnnen. Mulei Abd Erraͤhaman wird gewiß 
von den maͤchtigſten Arabern unterſtuͤtzet werden, die ihm bereits anſehnliche Ge: 
ſchenke geben. Der Koͤnig koͤnnte jedoch dem meiſten zuvorkommen, wenn er 
vor ſeinem Tode, an Mulei Ali die Regierung abſtaͤnde. Allein dieſen Schritt 
wird eden thun ren, Lean fid) bann dem Tode ۳۹ 


۱ fei zonis e 

Die aia bes Königs legen nie einen Eid d b Treue ab, den ſte 
auch nie wurden halten wollen. Er hat aber eine andere Art, fie in Gehorſam 
zu erhalten. Er ſucht die reichſten Leute aus, von welchem Gewerbe ſie auch ſeyn 
mögen, und wann fo einer ein Paar Jahre lang in ſeinem Dienſte geweſen iſt, 
fo heißt es, daß alles, was er hat, in dieſem Dienſte geſtohlen ift; und aus dieſem 
Grunde nimmt er dann alles weg. Diejenigen retten ſich alleine davor, die das 
verzehren, was ſie verdienen, oder auch gutwillig den Ueberſchuß an den Koͤnig 
geben. R wenehmſten Amtsbedienten ſind: 


AO, fo einer ganzen Provinz zu befehlen hat, und im Felde 
wie ein General Aden iſt. Gemeiniglich iſt er hier zu Lande in einem 0 
Anfehen: daher duldet der König aud) nicht, daß man jemanden in feiner Ge 
genwart Bafchia nennt, ſondern bloß Kaid, theils um den Mann fetbft zu der 
müͤchigen, und theils um dem SEN Mann zu zeigen, daß ein Baſchia nicht 
Baͤſchig in ſeinen Ze ift. 


d 


32 Kaid 
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Kaid Ail ift ein Name für diejenigen, „die etwas zu befehlen haben, es 
fey über großes oder kleines: als Gouverneurs in den Staͤdten, Officiere über 
fünfbunbert Mann, ſo wohl ſchwarze, als weiße; der Chriſt, ſo über die chriſt⸗ 
lichen Sklaven zu befehlen Dat, und der Renegat, ſo Chef fuͤr die Renegaten 
iſt; ebenfalls werden die Heſbedienten des Koͤnigs aus ‚Höflichkeit Kaide; genannt, 
wann fie in Vorrichtungen außerhalb des Hofes ſind. Noch; giebt es eine Art, 
die Kaid Stéi ماسح‎ Gals: Gouverneur über feinen eigenen Kopf, genannt 
wird, f gar fein Amt oder keine Bedienung bat, und einem ſolchen waͤchſt da⸗ 


[m ein wenig, Anſehen zu, da es nur "P gibt, benen ber fint dieſen Titel 
ſchenkt. 


TA Chalifa BAJA, ift Weg kein Amt, Tu ein ness Sab feinen 
Chalifa oder Vizekaid hat, fo man daher nicht mit den Chalifen des 02 
med verwechſeln muß, die eine Wuͤrde haben, wie Fuͤrſten. Es iſt Bereits ane 
gezeigt worden, daß fid) der Koͤnig Chalifa Gottes nennt ). 12 14 
Uzir yap fo die Tuͤrken haben, und ſo einige Vizir nennen, na 
bie nicht; denn ber König braucht jeden, der ihm einfállty ein Gärtner, ein 
Pfoͤrtner, ein Zimmermann, ein Kraͤmer, oder auch ein geringer Hofbedienter 
wird öfters in den allerwichtigſten Staatsſachen gebraucht; und da bey folchen 
Unterhandlungen allemal etwas zu verdienen iſt, fo werden nicht die geſchickteſten, 
fondern bie duͤrſtigſten, oder diejenigen dazu ausgefucht, welchen der König ‚einige 
Gefälle zuwenden will. Sein Vetter, Mulei Edris iff, wie gemeldt, biswei⸗ 
A dazu gebraucht worden, weil er aus Lüͤderlichkeit und Verſchwendung allezeit 
in Geldmangel war, das er auch von den Beykommenden gut auszufaugen wuß te. 
Seine Kniffe beſtanden darinn, daß er es ſofort den Bepkommenden, 2 als eine 
Wirkung von feiner. Empfehlung und Bemühung anzeigte, wann er, der nahe 
um den König war, etwas zu feinem Vortheil vernommen batte. 


ula Täba Bax Oe bat das große Siegel in BE , unb 
ſetzet es auf die EE und Befehle des Koͤnigs. In der Mitte dieſes Siegels 
cht: e sem الاد این اسا‎ auc ابن‎ N, Mohamed 
0 و‎ Gott i fein Gott und ſein Herr. Rundherum ſteht: 


went go dA ان قاقد‎ spera Ai ud os und 
. du 


U, 
*) Als Vizekonſul in Suira wurde ich Challfa des Konſuls genannt. 
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du, der mit Gottes Apoſtel (f, bem er beyſteht, wann du auch auf eine 
Loͤwin in, ihrer Hoͤhle triffſt, fo felit du unbeſchaͤdigt bleiben. Diefe Worte 
foll ein mauriſcher Heiliger, Fakla Imam elbeſlri geſagt haben. Weil das 
Siegel eines Brieſes, je nachdem er wichtig iſt, zween bis dreyhundert Dukaten 
einbringen kann, fo hat dieſes Amt gute Einkuͤnſte. Es wird aber nicht vor 
alle Briefe des Koͤnigs geſetzet, ſondern der Koͤnig ſetzet bisweilen ſeinen Namen 
an die Stelle des Siegels, wovon hernachmals ein mehreres. Vor dem gien- 
gen alle Briefe offen, jetzt hat der Koͤnig aber ein kleines Siegel machen laſſen, 
worin bloß die Jahrzahl ſteht, ſelbiges laͤßt er in gewoͤhnliches Siegelwachs ab⸗ 
druͤcken, das ein jeder brauchen kann; allein die großen Siegel werden mit Dinte 
abgedruͤckt, und alleine von dem Koͤnige, von der erſten Koͤnigin und von den 
Aae gebraucht. In dem Siegel des Mulei Ali ſteht: عاي‎ Dual. يناوا‎ 

n; Von Gottes Gnade Ali Mohameds Sohn. Der Koͤnig hat 
ü GE fein Wapen, oder es moͤchte ſolches ein halber Mond mit einigen Ster⸗ 
nen ſeyn ſollen, fo man an ſeinem Pferdegeſchirr ſieht, und e weiter, fe 
viel mir bekannt iff. - 


Schatzmeiſter iſt der Koͤnig ſelbſt; aber derjenige, der 1۹ 
iſt, in Hinſicht der täglichen kleinen Ausgaben, wird Mula Etteſarad Auch مول‎ 
genannt, unb ift bisweilen ein MISSA 9 bisweilen ein Maur, oder 
ein Jude. ۱ 


Emgelles See; ub de, n "Pt in Gegenwart des Königs orbent. 
lich auf die Erde niederſetzen, aber doch auf mauriſch; denn andere ſitzen nieder⸗ 
hauchend und auf dem einen Knie; man ſehe Tab. XXIII. Sie ſind fuͤnf an 
der Zahl, und gegenwaͤrtig meiſtentheils von feinen Vaterbruͤdern, namlich die 
äfteften unb ärmften von den Söhnen des Mülei Jsmall. 


8, 6. 
(TL irm 


E. Die 8 iti بت وین‎ Stied u und Sahab Sidi 

cao, genannt, und ſelbige ſind zuvor bey Gelegenheit des Soͤchora 

aageführt worden, ſo ſie von dem Konſul nach der Audienz ſordern. Man kann 

wohl von ſelbſt, von dem geringen Geſchenk auf ihren eigenen geringen Werth 

ſchließen, aber niemand kann ſich doch ihren Uebermuth und ihre Dummdreiſtig⸗ 

feit vorſtellen. Es giebt noch einige, die n Moſachrin genannt, und 
die 
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die mit den Befehlen des Königs von einem Orte zum andern geſandt werden, 
und fefbige find in Wahrheit ungenuͤgſame und ſchlimme Gaͤſte, die man doch 
mit Geſchenken und mit Hoͤflichkeitsbe en zufrieden ſtellen muß, damit ſie 
dem Könige keine unrichtige port, ober keine andere (ie s aia ve 
vorbringen mögen. | b 


Diefe, fo wohl Aemter, als Bedienungen, find nicht State aus ben bee 
fen Familien beſetzet, fonbern ein gemeiner Kerl bekoͤmmt ‚öfters ben anſehnlichſten 
prn Die andern fagen alsdann aus Neid: uam. خلینه 3 یل‎ 

, Chalito fi Zebel u ſahborto fi Tälfor: ich hinterließ ihn im Mift- 
Kaufen „ und fand ihn in ber Schuͤſſel; indem fie dieß Gleichniß von einem Hahn 
nehmen. Einige Hofbedienungen finb doppelt, und andere wohl zehndoppelt be⸗ 
ſetzt, doch bekoͤmmt keiner ordentlichen Gehalt, einige erhalten aber Kleidung, 
andere ihre tägliche Nahrung aus der Side des Koͤnigs; einige empfangen tág- 
lich eine Monſuna, andere werden ausgeſandt und gebraucht, wo etwas zu ver⸗ 
dienen ift, und muͤſſen ſich mit den Gefaͤllen genügen laſſen, die in ihrem Sache 
vorfallen ۰ 


s. Kapitel, 
Vom Kriegsweſen. 


és s. 


3 den Zeiten der Romer waren die Mauren für ſehr gute Reuter re 
die ohne Sattel und Zaum ritten, und die Pferde ferde mit einem kleinen Stock 
zwiſchen den Ohren, oder auch mit den Süßen lenkten, und die numidiſche Reu⸗ 
tere) war die maͤchtigſte, die man damals ka ante. Sie hatten vordem Bogen 
und Pfeile, fo fie ſogar vergiſteten, aber nun haben fie affe Buͤchſen und Saͤbel. 
Doch haben ſie noch keine Exerziz oder Tempos mit dem Gewehr, oder ſchießen 
ihren Feind nach irgend einem ordentlichen Takte todt; ſondern der, ſo am ge⸗ 
ſchwindeſten laden und ſchießen kann, iſt der beſte Gab, ` Mulei Ismail hatte 
eine große Armee auf den Beinen, die vorzuͤglich aus Negern beſtand, ſo nach⸗ 
gerade ſo maͤchtig wurden, daß ſie nicht allein dieſen Tyrann bis in ſein hohes 

Alter 
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Alter auf dem Thron erhielten, ſondern ſogar von feinen Kindern, welche fie 
wollten, auf den Thron ſetzten, und ſelbige nach den Umſtaͤnden auch wiederum 
abfegten, bis Mulei Abd Allah und fein Sohn, der itzt regierende König, die: 
ſen Fehler einſahen, und derowegen die Zahl der Schwarzen von funfzigtauſend ⸗), 
bis zu hoͤchſtens ſechstauſend einſchraͤnkten. Hingegen hat der König mit ben 
Arabern die Einrichtung gemacht, daß einige Provinzen von den ſtreitbarſten 
Stämmen, militaͤriſch find, und dieſe muͤſſen nicht allein auf den erſten Wink 
fertig ſeyn, mit ihm zu Felde zu gehen, ſondern diejenigen von ihnen, ſo zu Hauſe 
bleiben, muͤſſen fogar auch die Ausrüftung für die andern bezahlen, wogegen ſie 
feine Neiba oder RER, fondern tof etwas weniges an ات‎ erlegen. 


m e 1 $. 2, 
d d 

Wi e satt ber König nicht mehr Soldaten, als bie weie 
— fechstaufend Neger, und eben fo viele Araber, theils von dem Stamm 
Luddia und theils von andern Stämmen, auf die er fid) verlaſſen kann. Dieſe 
ſind auch hinreichend genug; denn der Koͤnig an der Spitze von viertauſend Mann, 
iſt ein Fuͤrſt des Schreckens, vor bem alle laufen., Er hat dieſe Soldaten in Ta⸗ 
vedant, Suira, Laraiſch, Tnſohia, Meknes, Neu⸗Fes, Tedla und den 
größten Theil davon in Marokos vertheilt „ o täglich tauſend Mann die Wache 
haben, oder auf verſchiedenen Stellen in der Arbeit des Königs finb. Dieſe ete 
halten jaͤhrlich zwey leinene Hemden und Beinkleider, einen Kaftan von rothem 
Tuch, und eine Zolhem von blauem Tuch, und bekommen täglich von ein bis 
vier Usghio oder Blankillen, außer ihren Gewehren. Die andern bekommen 
taͤglich eine Blankille, oder auch jährlich Kleider von Leinen; die Officlere erhal 
ten beyde Theile. Weil aber die, die bloß Kleider bekommen, davon nicht leben 
fónnen, fo nehmen fie fid) was anders vor, als: Landbau, Fiſchen oder dergleichen, 
wodurch fie fid) etwas verdienen innen. Oefters verſchafft ihnen der König ſelbſt 
eine Gelegenheit dazu, wenn ein Geſandter oder Konſul nach oder von dem Hofe 
begleitet werden ſoll, wobey es gute Gefaͤlle giebt; bisweilen reicht er ihren Frauen 
ein kleines Brautgeſchenk, oder ihren Kindern ein kleines Geſchenk, wann x 
Beſchneidung geſchehen ۰ pus 


ei Mulei Jsmail ap 60000 Pferde gehabt haben, von welchen er zu einer Zeit tias 
he Lp gefattelt hielt, und hernachmals nie weniger als 2080 Ga bite. 
de Marueccos, Lib. I, Cap. 14. 
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Wann der König in den Krieg wil, [j fammfet. er erſt ſo viele von feinen 
eigenen Truppen, als auf ihren Poſten entbehrt werden kennen, und giebt einem 
jeden von ihnen, von zehn bis funfzehn Dukaten, und an ihre Weiber einen Dur 
katen, welches der Lohn für den ganzen Kriegszug iff, er mag lange oder kurz 
dauern. Demnaͤchſt ertheilt er Befehl an den Baſchia uͤber eine Provinz, eine 
gewiſſe Anzapı aufzubieten, unb ber Baſchia giebt wieder Befehl an den Schech 
in jeder Duar, ſo viele auszuheben, als noͤchig find, welches gemeiniglich einer 
von zehn Chaimen oder Zelten iſt, wenn die Anzahl! der Provinz tauſend Mann 
ift; fünf von zehn, wenn fie fuͤnftauſend Mann ift, und ſolcher Geſtalt verhält 
nißmaͤßig bis zu jedem Mann, der Waffen tragen kann, fo daß febr ۵ 
bunderttauſend Mann im Felde ſeyn koͤnnen. Was in den militaͤriſchen Provin⸗ 
zen etwa mangelt, das wird von den andern Provinzen beygelegt, und der Koͤnig 
bezahlt dagegen fuͤnf Dukaten an jeden, und verſieht ihn mit Waffen. Wenn 
nur ein Theil von den militaͤriſchen Provinzen zu Felde ſoll, fo muͤſſen die zurück 
bleibenden zuſammenſchießen und jedem ausgehenden Soldaten von ihrer Provinz 
fünf Dukaten auszahlen, oder mehr, wenn der Kriegszug lange waͤhren moͤchte. 
Außerdem müffen fie fie mit Pferden, Buͤchſen, Saͤbeln, Pulver und Kugeln 
verſehen; und endlich muͤſſen fie ihren Landbau für fie treiben, und ihr Vieh in 
ihrer Abweſenheit püten. — Emkädem e ift ein Officier, der über hundert 
Mann zu befehlen hat ); ein Raid befiehlt über fuͤnfhundert Mann, und ein 
Baſchia über zweytauſend und fuͤnfhundert Mann, fo man Chams Chameés 
nennt. Wenn aber die Armee nicht ſo ſtark iſt, ſo kommandirt ein Baſchia 
bloß diejenigen, ſo zu ſeiner Provinz gehören, für deren gute Aufführung er ſte 
ben muß. Bey großen Kriegszuͤgen ift der König ſelbſt Generaliſſimus, ent: 
weder zu Pferde oder in einem Einhefa, fo eine Art von behnſeſſel ijt, den zwey 
Maulthiere tragen. Bey Anbruch bes Tages läßt fid) die Feldmuſik hoͤren, und 
ein jeder macht ſich mit ſeiner Bagage fertig, da unterdeſſen der Koͤnig ſein Ge⸗ 
bet verrichtet, und ein Brigid zu fid) nimmt. Darauf marſchiert zuerſt der 
Baſchia in der Provinz, woſelbſt die Armee iſt, mit ſeinen Leuten, nach ihnen 
koͤmmt ein Korps von den ſchwarzen Soldaten, mit dem Buche ihres Patrons 

Sid 


oe Hr. Juſtizrath Niebuhr merkt an, daß Essen in Sie en Emir und 
e) Schech ift, fo alſo febr verſchieden 28. ; 
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Sid elbuchari. Demnaͤchſt folgt der Koͤnig mit einem Korps von ſeinen 
regulären Truppen, ſodann die übrige, Armee und endlich bie Bagage, fo 
von ſeinen eigenen Leuten bedeckt wird. In dieſer Ordnung marſchieren ſie 
ohne Halt zu machen, bis um drey Uhr nachmittags, da ſie nach einem 
Signal von der Feldmuſik Halt machen, und bis Eldſar oder vier Uhr, 
einen bequemen Platz auffuchen. Zu dieſer Zeit halten fie Gebet, und ſchla⸗ 
gen ſodann das íager auf. Das koͤnigliche Zelt iff prächtig, öfters mit 
gruͤnem oder rothen Damaſt gefüttert, und mit vielen ͤchtvergoldten Knöpfen 
und Zierathen verſehen. Um ſelbiges wird eine Wand von feinemanb ge 
zogen, die ein Viereck ausmacht, und fo hoch ift, daß kein Mann تمه‎ 
ber ſehen kann, der inwendige Raum iſt gemeiniglich ſo groß, daß ſechs 
bis ſieben andere Zelte darauf ſtehen koͤnnen, theils zu dem Gottesdienſt des 
Koͤnigs, und theils, um einige von ſeinen Irauenzimmern und Bedienten 
einzunehmen. Man ſehe die Belagerung von Ber lſghia oder Mazagaͤn 
Tab. X. Die Schwarzen, oder die Leibwache (denn ſie ſind nicht alle 
ſchwarz) machen ein laͤngliches Lager nahe bey dem Zelt des Koͤnigs aus; 
demnaͤchſt ſtehen die andern gleichfalls etwas davon, und jede Provinz für fid). 
Der Baſchia, in beffen Provinz die Armee kampirt, ſorgt dafür, daß fie 
zu ihrem Unterhalt Lebensmittel und Gerſte, gegen einen billigen Preis 
bekoͤmmt; aber der König und feine Leibwache muͤſſen ſolches alles ohne Be⸗ 
zahlung haben. Wann ſie eine Schlacht liefern wollen, fo wird die Reu⸗ 
tere getheilt, und auf die beyden Fluͤgel der Ben geſtellt, falls Ders 
gleichen da ſind, welches ſehr ſelten iſt. Die Armee macht einen halben 
Mond, und in der Ordnung halten fie ein kurzes Gebet um Sieg; alsdann 
geben ſie ein grofes be 4550 von tsch سر با‎ damit vi p^ D fos. 
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" Seef ift felten ſtärker, als zwoͤlf Fahrzeuge, große Ba ie und 
im Jahr 1766 beſtand fie nur aus den . ee die, wie alle⸗ 


mal, bá Namen nach, den Kapitains baten, nämlich: WETTER 
E Reis Sallem ۵۵ ^ i rel te 
Fregatte, 45 Kanonen und 330 Mann. Ws. bé 
ei Reis elhaͤſgh Ben Sn Suet fii. " lud! 
ET ات‎ ‚24 Kanonen und 130 Mann. md 
afp ein Reis Peres Nr p X dut 
25h; 1d Brut, 20 Kanonen unb „130 Mann. asl. ua. acht Ar) 
Reis arb Wiſtett ; , en en t meo deo 


en. dad Co 16 Kanonen und 130 ane t nio ei E Af 
NE ao Reis Mohamed Sälhe de وتیل ها‎ mag m 


me Zebeke, 16 Kanonen und 126 Ma um L ant "mmm? 
«3/0. ala Reis omar sib Ci) mt. adl itat 
ELI Bebete, 16 Kanonen und 324 Mann. ern e SR 
H Reis Juſef Traͤbleſi dat ` utm vt nh? 
1 Zee, 12 ‚Kanonen und 120 Sumo e eit cm d dent 
‚ot Reis Scherif u tn uf) مر‎ 
Oaliotte, 8, Kanonen, 30 ES d: 120 Mann. 
Riis 5 
Galiotte, 6 Kanonen, ی‎ nb ftam. 
Reis Scheib eino 


Galiotte, 2 Kanonen, 2 Steinſtuͤcke, 24 Ruder und 8o Mann. 
Sie haben auch bisweilen Schiffe und Brigantinen. 
Nach einer Liſte von dem Herrn Kommerzrath und vormaligen Konſul Kou⸗ 
ſtrup, beſtand die Flotte im Jahr 1771 aus eilf Fahrzeugen, wozu in bem fol⸗ 
genden Jahr noch neun neue Raper kamen, fo meiſtentheils Galiotten von 2 ta» 
ec 24 Rudern und 50 UM waren, und dieß ift wé S — Flotte 
gewe⸗ 
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— die man je daſelbſt geſehen hat, und die nach dem Kaperzuge auch ge⸗ 
wiß nicht alle Schiffe wieder ganz nach Hauſe gebracht hat. Denn ſie moͤgen 
entweder vom bösen Wetter, oder vom Feinde verfolgt werden, ſo laufen fie 
Pay das Land, um nur die Mannſchaft zu retten, und ein ſoſches ſchleche⸗ 
gebauetes Schiff اف‎ ſelten zwey Jahre aus. Die Fregatte des 91615 00 
von 45 Kanonen wurde nahe bey Berſgh elhafan bey Sala gebauet; fie ſtach 
aber ſo tief, daß man ſie ohne Kanonen und ohne Maſten aus dem Revier ſchlep⸗ 
pen, und auf die Rhede auslegen mußte, von da ſie in eben dem Zuſtande auf 
die ſpaniſche Kuͤſte getrieben 1 wurde, wo ſie dann doch noch vom Sande wieder 
ab, und nach Sala zuruͤckkam. Die darauf gewandten Koſten find aber gewiß 
verloren, denn die Mauren konnen ſie doch nicht auf der See regieren, wenn 
fit. auch wirklich ‚ausgerüfter und zugetakelt wird, daß alfo dieſe Maſchine für 
die Chriſten am wenigſten ‚gefährlich werden wird. Man "gien "er 
"er bet vtpote für das v nd fori i 
n * TOY تب‎ 66 12, M " Tf f HN ] 
Einiges vo idee ی‎ in folgenden: Ein E nenten fie. 
Sina یا سفینة‎ eb «مرکب‎ und ein Kriegeſchiff Ed 
einen Maſt Socra صوامة‎ » tin 9 Kala eh ein Wine Alem 
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nöͤuvers und im Kommando meiſtenchells e Serausdrücke. Der Kapitän 
beißt SM و‎ en 3 i » oder Softee Neis, und die 


Ebbe und Fluth nennen: fie Amunfgh elbehär 
s UPS (ea ce dent, Dolfa Klo, heißet und an der hieſigen Kuͤſte 
jede in „fs ‚Stunden vorgehen, eine Priſe oder ein aufgebrachtes Fahrzeug * 
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Ihre fee Schiffe ib in Sols und in Tetdun von Nec und ES 
alſoheriſchen Schiffbauern gebauer. Den Rumpf ſtuͤmpern fie aus einer Art 
von Eichenholz zuſammen, das eege ſo in der Gegend gegen Fes zu 
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waͤchſt, und Argan, fo in der Gegend von Marokos waͤchſt, welch ihnen ſchwer 
zu biegen und zu verarbeiten faͤllt. Die Planken und das uͤbrige Zimmerholz er⸗ 
halten ſie aus Europa. Maſten, Segel, Thauwerk, 7 und Eiſenwerk be⸗ 
kommen fie zum Theil auch daher, theils wird es von den Prif 91 genom- 
men, und einige kleine Maſten von Cedern kommen von den ? nach Te⸗ 
taͤun, wo auch ein wenig Theer gekocht wird. Sie haben auch Stellen genug, 
die zum Umlegen der Schiffe bequem ſind; allein ſie haben keine Krahne, und 
alle Schiffsarbeit fälle ihnen beſchwerlich, wegen Mangel an den dazu nörhigen 
Werkzeugen. Die auswendige Bauart ihrer Fregatten und Zebeken fibt man 
Tab. XXIV, XXV und XXVI *( Die hinten daran befindlichen zwey Zei⸗ 
chen bedeuten die Pantoffeln des Mohamed, die an den Schiffen eben ſolche Wir- 
kung aͤußern ſollen, wie an den Haͤuſern eine Hand oder fünf Finger, gegen boͤſe 
Augen (mauvais Regards) haben. Der beſte Hafen für die Kaper fol la» 
raiſch ſeyn, wo die meiſten zur Winterzeit liegen, obſchon er auch feine Beſchwer⸗ 
lichkeiten hat **). In Sala, Mehedia und Tetaͤun iff es beſchwerlich, ein⸗ 
und auszukommen. Doch liegen ſie, wenn ſie in das Revier von Sala gekom⸗ 
men ſind, im ee Dën ge in S und in den andern ve 
inen, fene geck CHEN Het? ben goa LS 
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gie König allein laßt dieſe Sue Bauen, "t: kann fie bauen laſſen, 
wozu er ſowohl die Munition von Kanonen, Kugeln, Pulver, Eifen, Maſten 
und PM 1. braucht, ſo er von den europaͤiſchen Maͤchten erhalten bat, als 
auch die, ſo er ſelbſt einkaufen laßt. Bey der Erwaͤhlung der Kapitaͤns handelt 
ét nach verſchiedenen Gründen. Einige wähle er wegen ihrer muthmaßlichen 
Geſchicklichkeit dazu, und dieſe bekommen ein Geſchenk oder eine ordentliche Be⸗ 
ſoldung; andere nimmt er, weil fie bemittelt find, um ihnen eine Ehre zu erzei⸗ 
gen, da ſie dann auch von der Ehre leben müffen ; und noch andere, ſetzt er da⸗ 
zu, zu einer Art von Beſtrafung, um - das meifte von ben Unkosten bezahlen 
zu 
و ی اب هو‎ e 
**) Hr. Ro th Bouſtrup berichtet, da aan. 
? a aut „ Ze au den 
Klippen ſitzen geblieben ift , ohne dude loskommen zu können. 
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zu laſſen, als wozu ſie nicht Nein ſagen dürfen, fondern in der Meynung ſtehen 
muͤſſen, daß fie entweder auf dieſe Art wieder zu der Gnade des Königs gelan⸗ 
gen, oder auch ihr Leben einbuͤßen werden. In den zween letzten Faͤllen werden 
ihnen vom Könige geſchickte Steuerleute geſetzet, aber in andern Faͤllen ſuchte ſich 
der Kapitän feine Mann von Freywilligen ſelbſt aus, die ſich mit vier oder 
ſechs Dukaten an Handgeld, kurzen Wamms und ein Paar Beinkleidern 
genügen ließen, alles in der Hoffnung, gute Priſen zu machen, wovon ihnen ein 
Theil gehört. Weil aber der König nun faſt mit allen Nationen einen Frieden 
machte, und daher die Raperey zu Grunde gehen muß, ſo ſind auch die Seeleute 
rar geworden, und es iſt eine andere Einrichtung veni, wenn die Stage 
sad) dickem ۸ werden dek en 7 
"vm MB UI "8 Ty e SOMME ۱۳29 iu n Wis POF uso 
Ein Reis kann am Bord nicht am Leben ſtrafen, died dem Könige 
allein zukoͤmmt, aber alle andere Strafen ſtehen in ſeiner Macht. Die Wache 
wird zwiſchen zwo | getheilt, die jede ſechſte Stunde abgelöfer werden. 
Am Morgen bekommen! eute Brod mit Oliven, am Mittage Gale Ve, 
— ſo in lange Streifen geſchnitten, an der Sonne getrocknet, nach⸗ 
gebraten, und fobann in Kruͤgen aufbewahrt iſt, bis es gegeffen 
wird. m Abend erhalten fie Garavanſus und Kuskus, welches zwar am 
Lande zubereitet, aber an der Sonne getrocknet, und aufs neue am Bord gekocht 
worden iſt. Sie ſollten nichts als Waſſer trinken, aber man icta ^"- 
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1 Kaperey der Marokane — 
bey Sghibraltar, doch kommen fie fetten fo, weit bis nach Alſgher, es fen dann, 
daß etwa bófes Wetter oder Furcht vor einem Feind fie dazu nöthigen möchte, Sie 
gehen auch öfters, auf die nördliche. م ا‎ wire? Inſeln, und nach 
Kap Finisterraͤ, aber ſelten weiter. Zwar gieng im Jahr 1766 ein wart, 
ſches Kaperſchiff, mit dem Gouverneur in Rabat, Reis Larbi Miſteri, als Gea 
ſandten nach London, aber ſelbiges hatte einen englaͤndiſchen Steuermann am 
Bord, der ihm glücklich binbrachte. Denn fie ſelbſt find; nur schlechte Seeleute, 
die fid) nur wenig auf den Kompas und auf Seekarten verſtehen, fo fie doch عم‎ 
ben, und von der Abweichung der Magnetnadel, ſammt Findung der Polhoͤhe, 
haben ſie faſt gar keinen Begriff. Bey ſchlimmen Wetter ſind ſie aus Furcht 
halb todt, und fie pflegten daher vormals Thiere in Seegefahren zu opfern. Aber 
dieſen Gebrauch hat man jetzund nur, wenn ein Fahrzeug vom Stapel läuft, da 
binten auf demſelben ein damm, unter voller Muſik geſchlachtet wird. 
dep. ود‎ aioys rer, sape eee 
Ko CG ie h&c H a F. Te, ` E 4 mnc NI D wi E E 
Es verſteht fid, daß fie nicht alle Jahre gleiches Gluck in Priſenmachen 
baben. So brachten fie zum Beyſpiel in dem Jahr 1761 fieben ſpaniſche und 
acht portugieſiſche Fahrzeuge auf, aber in den vier darauf folgenden Jahren 
nur zwey, und dann wieder ſieben franzdſiſche im Jahr 1766. Nach dieſem 
werden ſie nicht viele bekommen, ſo lange ſie den Frieden mit ihren Freunden 
balten, obſchon auch die, die Friede mit ihnen haben, nicht allemal ſicher vor 
dem Aufbringen von den Kapern ſind, indem ſie ſich hernachmals mit einem 
vorgegangenen Verſehen entſchuldigen, oder eine andere Farbe darauf ſetzen. 
Auf dieſe Weiſe brachten fie im Jahr 1764 ein englaͤndiſches Schiff nach As fi 
auf, riſſen die Papiere in Stuͤcken, warfen ſie uͤber Bord, und beſchuldigten den 
Kapitän, daß er ein Spanier wäre, bloß weil er ſpaniſchen Tabak in feiner 
1 "ba er es nicht eingeftehen wollte, fo gaben fie ihm dermaßen 
Stockſchlage, daß er wenige Tage nach feiner Ankunft in Asfi davon ſtarb. 
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ten fie ein daͤniſches Schiff auf, vom Schiffer Heſſelberg ‚geführt, das von 
St. Michel kam, um mit Korn nach Beriſghia zu gehen. Dieſes hatte aber 
doch einigen Grund, weil dieſe portugieſiſche Feſtung von den Mauren blockirt 


wurde, 
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wurde, und es war nur mit genauer Noch, daß die darauf beſudlichen portu⸗ 
EB der frey kamen. Wann fe endlich einmal eine Priſe 

macht haben, fo im Afen der die Schiffe bauen laßt, erſtlich einen 
Bel Ae zu ſich, der, nach dem achten Kapitel des Koran, Gott, dem Pro» 

em Geſchlecht, سس‎ Waiſen, „Armen und! Reiſenden gehoͤren ſollte. 

225 Malek hat die Einrichtung gemacht, daß der Sut ihn nimmt und damit 
ſchalten kann, „ wie er will. Die Sekte Hanifi behauptet, daß, nach dem 
Tode des Mohamed, ſeine Familie keine نون‎ mehr an biefem fünften Theil 
.  Hiernächft nimmt der König‘ einen balben Theil, und alle Sklaven; wo⸗ 
hegen er zu dem Belauf des balben Theils für die Kaper, fünfzig Piaſter für 
jeden Sklaven, ausbezahlt, und dieſe übrige halbe Priſe wird unter die Mann⸗ 
یی‎ getheilt. Der Kaperkapitan nimmt am Bord die Kleider und Sachen 
chriſtichen Kapitäns, die Waaren ausgenommen, und die andern pländern 
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| دوم مورا‎ cin thun, und es ſcheint, als ob der König 'einfähe, 
wie ſchaͤndlich der der Seeraͤuberey iſt. Es wird ihm aber ſchwer genug 
werden „gegen die una oͤrlichen Vorſtellungen dieſer Kapergaͤſte Stand zu bat, 
fo du e e dees 1 wiederholen, die fie wuͤden machen 
ar یج‎ ۱ Mae uon idiot att Denn ihre Bors 
es Gewerbe, als daß fie fid) unter einander 
be en een Km deg goën und diefe Sjatir hat be 
reits tiefe Wurzel bey ihnen gefaßt. Wann nichts ‚helfen will, ſo bringen fie 
Gründe aus der Religion an, und fielen die beſondere Belohnung vor, „ die dafür 
n ſteht, cheils in dem andern Leben *), een oe ae bie Ehre, 
EL IR (ECH Wett han Sr EK Aor m RN} Cons: die 

Es ift denen, e Sırgläubigen it PR i 
auch Hors Lr 77 

Nan P viel ift, 

nd auch Mac & dëo fein Leben nur Be 
2 — chriſtlichen Kaufleuten, wenn 
eiten. Daß es aber nicht . zeigt 
وی‎ 1 5 ber die Galeeren in aber, 


Juni einmal eine MK v" pestes p^ fo kam ein alter ſchelmiſcher Maur bers 
bam ah vor, 
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die man wirklich davon bat, indem dieſes nicht, eine geringe Zier in dem fónigli- 
chen Titel iſt, Moſghiahed fi Sebil Nabelcalmin: derjenige, ſo Krieg gegen 
Irrglaͤubige des Herrn der Welten wegen führt, genannt zu werden. Es 
koͤnnte jemand denken, daß man dieſe Räuber aufreiben ſollte, aber die Nation 
aufjureiben, oder fie zu überwinden und unters Joch zu bringen, wäre ser 
wohl beynahe unmöglich, und würde SC ber Mühe nicht lohnen. Die 

macht zu Grunde zu richten, iſt etwas, das eine Nation nicht übernehmen will, 
indem ihre Seeſahrt zu viel leiden, und die andern Vortheile haben würden, 
Aber möglich wäre es, wenn fid). mehr. Nationen dazu vereinigten, nſonderheit 
diejenigen, die ihnen jährlich die anſehnlichen Geſchenke geben. Denn, im Fall 
fie ſelbige zur Ausruͤſtung einiger Fregatten anwenden wuͤrden, die beſtaͤndig auf 
der Kuͤſte kreuzen, und kleine bewaffnete Fahrzeuge bey ſich haben muͤßten, ſo 
zum Rudern bey Windſtillen eingerichtet waͤren, weil bas hier öfters. eintreffen. 
So würde, dieſen Seeraͤubern en die zuſt vergehn, aus ihren Häfen herauszu⸗ 
kommen, und die Sicherheit der Kauffartheyſchiffe ars mehr wie jetzund ۶ 
dert werden, da fie mitten im Frieden bisweilen aufgebracht, und bisweilen auf 
der See gepluͤndert werden, ohne dafür eine andere Genugthuung zu erhalten, als 
die, ſo der Dey in Alſgher den Englaͤndern bey einer ſolchen Gelegenheit gab, 
مه‎ Be اک‎ aporta Die, Miet. ub cine زمرت‎ van 
Mp: und ich Wade: iud a? Si: VE وود‎ 110776; veni 

A ۱۳ rf... a) 


gung heit Ne Ree Wi : 
EE SCH Lë TN ER dm dup 
d — — wirſt. 


nicis Gegen‏ وا 


d ali prn die r = gkeit, und gi 
M CET A A EDD st in 941۱۵61 ۰ 
Mic — Gar ie fol. bit Die TUI | — —— 
b: CR 0 r ۲ 
geſchickt werden. D te i lb hen ald. 
- eee ri ES Ge e 1 9 
ben, und befahl ihm, fid) — Beachte Mauren einzufinden, m Zä X = 
KL کی‎ ec Sen EN ibn f Braun le, ſo möchte er ſich x mit bi 
ate. er wr nur ned) von weitem Bet erden 
RER a i r Kun ſahe, fo nahm er ſchon die Flucht, 
bey dem Ali darüber, der ihm dieſes zum unes gab: و ما‎ ad 
bie Cbriften Gei" die ded wehren koͤnnen, wie ich und hun ; denn 
! darinn alleine ein Verdienſt. Histoire des Etats ee D 
*) The Algerines SH ان‎ af Rogues, and 1 am their Captair 
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Fidei‏ مس Cn Eyprianus, Fulgentius Au ۱ té‏ سم 
worden ſeyn zez), Aber hat aff n res gehen, und vor dem‏ 
Schwede des Mohamed miden ji itd was T. nis "‏ 

vu) 1 5 e. Aug y ha SA fe AN زا‎ 
13. E D nit A 18 Pra, — 6 سمل‎ 4 E EMT s EN 2, 


a ۶ , e f.i RU 1 4! DN be In 
p eem au e Bonis ی‎ itnifdjen ifie Heer jm demen taê m 
ban Kerg med angenommen ha von 
ی‎ Obf. fur le ۱/۹ ا‎ me. c eene ie ree aber mir von 


* 1 ۸ dck, 


e) 5 8 de Min bi ifto 1 * La auf ben pinedas 


ce El Apoftol San 
à los 14 Así * 1 


Pe 0 o à el Africa, "Numidia y Mauri- 
pe y fondó en aquellas. Pr ias con fü Predicacon la Iglefia eatholien, 
%) Dapper Pag. 33. 73 
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— Mr oam eme Ur 
Jetzund £c ale marofanifd Bemoßner x^ rua „und zwar von 
denen, die fid) Malefi nennen. weiß, daß es über ſiebzig Sekten 


giebt, Oe, Modhaͤheb, "a in ketzeriſche und rechtglaͤubige eingetheilt 
werden. Die erſten ſind diejenigen, deren Meynungen gegen die Grundartikel 
des Glaubens angehen, und von dieſen ſind die vornehmſten unter den Namen 


fein Sefatianen, Kareſghiten und aug Wa ‚von bene 
er eine Menge von d MNT die man ur! e Koln 15 e 
chſehen kann. Die Rechtgläubigen find die, wel je die Song وا ند‎ erf 


nen, fo eine Samt von moroalſſhen Sägen i „ die ihr Mohamed geſagt 
de OR ve vel e ee die, als ein An 1 qum. naris bíe 
geſehen w werden. 


Misna der "inei, a die alle den Dur 
ott des d einig find, Gel bé zz Jide f 
e Hanifi, denen RL Ke ww Ech 


herab, die MAE ges bie Bruft, die Ha 
bel, und bie sin fles fe Kai hinab. 


L * 
1 be pa 


"m مد‎ 9 w dir tutt ۳ mm - 
11 ai 8. „ J Di "dM. * n 
: | NI Sch, nee N. 


Eſſalem السلام‎ it die و‎ Benennung für den ۱ 1 
Mauren, weswegen fie fid) Moslimin و مسلمین‎ bie Erloͤſeten, oder ſolche n 
nen, die durch ihren Glauben in Stand gefe&et find, erloͤſet zu werden. Dieſer 
Ser eii Weg, H ie Glam von Got 


iar usui — "desch, ſeinen 


vibe 


ga sc‏ تلف في (ECH‏ و ام فا اسا نش و مایا 
Und es findet fich imn ib ihnen ein Unten — Bian, 2 3925 fec‏ 

ten und Vertheidigungen haben; aber dieſerwe mat en fie nicht des Unglau⸗ 
bens oder des Sténg beſchuldigt werden; be ate Hiftoria Dy: 


naſtarum, pag. 171. 
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ſeinen Engeln, ſeinem Wort, ſeinen Propheten, von der Auſerſtehung, und von 
der ی‎ cm ober, Abfolutum decretum , in fif) faffet; zweytens 
auétt und heißt Dün (939. fo nämlich Waſchen, Gebet, Almoſen, 
Faſten und Wallfahrt betrifft nee, bey ‚Jedem er etwas weniges 


anfuͤhren will. Lehen ET Y 
* LM $. 4 dite) D 18 1 
Der TE CR in ihrer "a " heat ift We e iff kein 
2 0 ie bem wahren Gott, med iſt der Apoſt el Gottes; 
te SI NE al لا‎ 20 2000 ela Allah dag 9tofill 


ach Hierdurch achen fie fid) ihre höchfte und beſte Vorſtellung von yan 
ke GEN Eigenſchaften, wobey fie ihn außer der Dreyeinigkeit betrachten, 
nehmen, das dd rn Sam bet Heiligkeit und der welten 
E? Gottes zuwider ift Y. A So à 
CMS GAN 5 sf 4 Hei N 
1 Beete daß Engel von einem El em VANS S ps die 
aus Feuer fchaffen worden, un und die weder eſſen⸗ trinken, noch fid) durch Nach 
anzen. Sie geben ihnen verſchiedene Verrichtungen; einige beten 
Gott an und fingen ihm Lobgeſaͤnge, andere beten für das menſchliche Geſchlecht 
und ſchreiben alle Handlungen der Menſchen auf, und noch andere find: Schug: 
engel ber Menſchen. Gabriel iſt der vornehmſte; Michael ift der Beſchützer 
der Juden; Azrael iſ der, welcher die Seele von dem leibe trennet; Uno Saf 
wird am Tage des Gerichts in die Trompete blaſen *); Iblis oder Sltan iſt 
der Teufel, der nach ihrer Meynung deswegen gefallen iſt, weil er Adam nicht 
— andere Velen en * 10۳۳ 25 In und ſagen, daß wie, aus 
? Bb s (GR E e ` Soe e 
*) مه‎ seine Maur eiimal in meiner arabiſchen D و دج‎ 
OCHO CPCETCOE I A IUE 
te, 
oe. dec aufgehört ab er zur Antwort: bedeuten 
۹ eê gottloê, von Gott teer rr ries welches 
eine Ermüdung von einer ſchweren Arbeit EEN 
**) S. den Koran auf vielen Stellen, inſonderheit Kap. 2, 6. 7. 10413. 6, 
$29) Dieſe einfältige Vorſtellung if aus dem 2. und 7. Kap. des Koran genommen. 
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Seu geſchaffen worden find, aber aus einer gröberen we, weswege 
دی‎ 9228 Ban رسای‎ en pe Miu d ra 1 


NN 3 M d 4. br: AT a ۱‏ رز 


An Propheten! haben fe eine BECH ende , aber fie ſtehen Ae 
alle gleich hoch angeſchrieben. Dien erſten Rang ertheilen ſie Mine» die w 
ihrem Kg d neue Geſetze gebracht haben, namlich: el Adam; 
Bi rental Shi, = Zë, ce Ale: Jiſis und 
med. u dem zweeten Ra hoͤret eine Anzahl von Pa chen und 
heten, von denen fie, meynen, daß SA 5 ei wi. un 
ſie bier auf «d fommen beilig ge 3 len unfer Dies 
fen finde شوت‎ Hud Heber, ات سا‎ pn Junas, m Sub: 


SD eus uns | ge^ Harun, 
NE small, سلهمن‎ ele Lët CR 4 


Ichia, ارمیا‎ du Jeremias, (4 Schargia, S 60, x» 
Dulkefel, Says Juſcha: Joſua. Sie laͤugnen zwar die Gottheit Chr A 
aber fie halten ihn doch für. den größten Propheten und Apoſtel vor Mo 

Sie ſagen, daß er von der Jungfrau Maria 8) geboren, von Gott We 
und von dem heiligen Geiſt geftárft ift; daß die Juden ihn nicht toͤdteten, ſondern 
daß fie einen ven ihnen kramzigten, der ihm glich; und daß Gott e NN 
zu ſich genommen habe, mit mehrerem, das man in dem Koran ſindet, wovon 
folgende Stellen, nach der Ueberſetzung von Du Ryer, ſtaͤrkſten find: „der 
„Engel fagte zu Zacharias, ich verkuͤndige dir von Gottes wegen, daß du einen 
„Sohn mit Namen Johannes haben ſollſt; ی‎ CHE 
„Wort Gottes iſt, daß er eine große Perſon iit, ophe 
einer von den Gerechten — — — — Weg D erkündigt 
„dir ein Wort, aus welthem der E e f der Jeſus, Ma⸗ 
„ri Sohn genannt wird, voll Ehre auf dieſer Welt, und fell in der andern, 
„unter den Fürbittern bey feiner göttlichen Majeftät fen; er. DI in der Wiege, 
vie ein Mann Seilen Froë E EE rebên, ‚und er foll unter 


SH o n at 
Geif v der 


pn NC dz5na A u دز‎ A d Lenk 


„) Der ۶۵ ge des gings, med nis „ der mid) einmal ; Um ei 
; sm Papier und ſchrieb mit Roͤthel darauf: d onc. Sg Wie 


EL Jeſus, Maria Sohn, Gottes Sklave . Wd, 
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jy der Zahl der Gerechten fein. Maria pit cR ben net): — wie fof 
„ich ohne Beruͤhrung eines Mannes, ein Kindigebäpren? er antwortete: fo thut 
„Gott, was ihm wohlgefollt, wann er etwas ſchaſſt, fo ſpricht er, werde, und 
„es wird. Ich werde ihn die Schriften, die Heimlichkeiten des Gefeges, das 
„alte Teſtament und d yangelium lehren, und er ſoll ein Prophet ſeyn, an 
„die Kinder Iſrael geſandt?). — — — Gott wird zu Jeſu fa- 
gen: O Jeſus! Mariä Sohn, gede an die Gnade, bh 18 dir und deiner 
„Mutter erzeigt babe, ich habe dich bui bet dien Bei geſtarkt, du haſt in 
Our ein Mann را‎ tig und 5 hren geredet, ich 


(Sen ent und 
2 du ای‎ geni 
fog. g 


teg 
SE ee), o 


Ke 5 


uf er fo 
"A of lagen fie ihm mit 


^i er Dann, T de 2 7 5 7 
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1 Fu Eat N Aa * . I 
! | "D LITER 9112» 
v 3 21. Kapitel des Koran, von den ولا‎ 
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bigen Seelen, die durch den Engel Azrael mit Gelindigkeit vom Körper getren⸗ 
net werden, halten ſich um die Graͤber herum auf, ob fie gleich gehen fónnen, 
wo ſie wollen. Fuͤr diejenigen Seelen hingegen, die verdammt A us 
fie keinen روما‎ dem 8 Erde will ſie annehmen. ` 

۷ alba, ` t 4 e "ES W MEC KC 
d DAY Kä "ve — "s 8 » e o 


GEI Sie! REN daß Ew: und feib einmal vereinigt werden, und von ben 
Todten auferſtehen ſolen; aber fie fi nicht breiff genug, den Tag zu ber 
fimmen, Doch haben fie gewiſſe erfunden, die voran gehen ollen, 
von denen die vornehmſten folgende ſind. Die Sonne ſoll im Abend auf⸗ 
poo Eos e bt auf die Erde, AEN unb ۶ febre. bes 2 


unb ribera ſollen reden. 1 d fel Ahnen, das if vd 
hamedanern annoch erwartet werdender großer Lehrer ES der des 
hamed, der uber alle Mohamedaner regieren wird. 
erſchallen, und bey ihrem erſten Schall foll die Erde kon, e einftür- 
zen, die Berge zu Ebenen werden, die y die Himmel ſchmelzen, die Sonne fid) ver 
finſtern, die Sterne herabfallen, bie Meere ausgetrocknet ober in Feuer berane’ 
delt werden, nachdem Sonne, Mond und Sterne darein geworfen fi ind, die Pn 


ber follen 1 75 Saͤuglinge verlaſſen, und alle Thiere Fu رای‎ 
bem zweeten to mpete Zait affe Lebenden n نار‎ 


inem Aug ab f. prr bes und ber Hölle " 
P uns با‎ Û ie, fo Je Fin Prem ne وت‎ 
s ein Re bs der vierzig Mob: e us dem er "ug 
welches mm, wodurch e GC: 5 ni 
9 Los EE SE ; vent wird ba ſie keimen und AEN 


bif fie die 0 heen en; alsdann werden Se 
Sa, und Iſrafil zuerſt یک‎ werden, unb der letzte von ihnen fel alle 
Seelen in der Trompete ſammeln, aus welcher fie bey dem letzten Schall, wie 
ein Bienenſchwarm, fortfliegen, und den ganzen Raum zwiſchen Himmel und Erde 
erfüllen werden; worauf eine jede t wieder i in x Det vorigen Körper. fien, fol, ber 


12 ۴ Ari . — 1 ihr 


"e 


ib mor auf die Weiſe, daß dem leidenden ein Theil 
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ife zu leider geit entgegen gehen wid. . Dlefer Tag fol و‎ fen; 
weil aber der Koran N zer Stelle *) ſagt, daß er funfz Jahre lang 
und auf einer andern Stelle e), daß tau ahre vor Gott, 
wie ein Tag, ſind, ſo koͤnnen fe mit dieſer و‎ nicht er werden, Die 
Rechtglaͤubigen follen in یس‎ on weshalb fie ihnen fieben Stüuͤcke 
mit ins Grab geben. Aber die Gottloſen auferſtehen nacket, ſchaamvoll und ausge- 
zeichnet; — zb e fe 9. auf eine unrechtmaͤßige Art „ Reichthümer erworben 
haben, werden [ en gleichen; bie, fe Zinfen genommen haben, werden 
Kopf und in ive „ die ungerechten Richter werden blind und irrege: 
hend ſeyn ie, ſo mit ی‎ Ze Handlungen pralen, werden blind, taub und 
ſtumm ſeyn; Ee b. si ſelbſt gegen ihre Lehren handeln, werden ihre 
Zunge kauen, die "e EA Blat foll aus 


en wird, 7 
Fe Sie 45 0 gm ; fo نی‎ d , wet» 
den ohne 0 : We 1 Pee Bl 5 ‚haben, Si 
das Aas ſtinken, u. ſ. w. SC ſollen ۱ ua 3 werden 
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ge 1 putre 2 Sc? fänmelichen Hand- 

lungen ¢ eines hen fen Tes erſchrecklich großen Waage gewogen werden, 
^ Diejenigen, "d guten. Handlungen die böfen, fo viel, als ein Haar, über- 
ollen (ig werden. Nunmehro foll auch eine Genugthunng für alles 


۱ E ngen beygelegt wi pird, und dieſem, der Unrecht gethan 
bat, b 2 e us von des امد‎ boͤſen Handlungen. Demnaͤchſt 
geht die bn, رب‎ zur rechten Hand gehen in das ۰ 
ad d mm 
€) x vom Aufeigen nU رن‎ 1 ۱ 

= Nen vom Aubeten. A : : re 40 


206° E c LI " 


bis, und die از‎ m Hole, iiio: fe beyte sae Buche ge 

kommen find, die ie Sirat ihnen tee mitten A r die H und fo 

ſchmal, als ein Haar, und fo ſcharf, als eine Degenſchnelde, fern fol, 

gé. eligen mit einer CT Cp Geſchwindigtei gelangen, 

en über eee in, die s i: 
inui Ai 
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in Haniat, als b "t MEUS bäßtichften, ebe wer. 

ben, die zwar äußerlich eine ion : gehabt baben, KL مد‎ 92 5 Religion, 

zu der fie ſich bekannten, nicht für wahr gehalten haben. | 4 
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follen bie Frucht d dem Daum der der $ ili, den fie 

Zweige den $ Teufel c ichen; und fief 


Gei 


V ۳۹ CCRN 4 


„) Koran 40. 43. 74. ie. d 
**) So lauten bie eigenen Worte des Koran tip, 22, vom Walfopten, Lag ep 
.) Ebendaſ. Kap. 37. von Befehlen, J | 
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enn nach pes vum d Jahren 1 Kahlen pow m IA زارت‎ 
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E bie P. über Ar erwähnte fehmale Bruͤcke viii pe a 
glaubt man, daß fie nod) über eine Mauer muſſen , bie zwiſchen dem Paradieſe 
unb der Hölle ift, unb fo fie araf Tel; nennen, weil diejenigen, die ſich 
darauf aufhalten, fecht die Seligen, als die Verdammten, ſollen kennen und 
ſprechen koͤnnen * und dieſe find. , die entweder gutes und böfes gleichviel 
gethan haben, oder die weder gutes noch böses gethan baben. Hiernaͤchſt kom⸗ 
men fie nach dem Teiche des Mohamed, der viereckigt ift, und eine Monats. 
reiſe im Umfange bat. Diaſelbſt find fo. viele Schalen als Sterne am Himmel 
find, aus welchen die Seligen das weißeſte und klarſte Waſſer trinken, nach beffen 
Genuß fie fie n niemals wieder dürfter; SOS dp ein Vorſchmack t von der kunft. 
gen edi We if وت‎ 
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ein Zweig zu zu dem Hufe Un L en Séien rin (i) det fid soll ven 

Giranatápfeln , ۱ Weintrauben, 0 Datteln und von andern Früchten ‚befinden wird, 

die unbekannt an Größe und سرت‎ ſo feyn werden, wie fie fid) ein jeder 

wünſſe e Cd 88 De pie t der abbrechen 
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Baums gehen Reviere ei voll von klarem und kühlem Waſſer, 

Milch, andere von Wein, und noch andere von Honig; aber das * 
digſte unter dieſen Revieren iſt die Quelle des Lebens, ۱ worinn die ver⸗ 
dammten Rechtglaubigen, nachdem fr ifte Strafe in der Holle T deeg 
haben wiederum weißer und reiner als Perlen waſchen koͤnnen. Die haupt: 


۱ ۳ Gluckſeligkeit ſollen die ſchoͤnen Jungfrauen des Paradieſes veranlaſſen, 


die a rer großen Pii 9 777 Pu elaiun genannt werden. Lr i nb 


d E daß ei ein n jeber der e mit ee Cu Wi ſeyn p 


zu dem Garten des Paradieſes WEEN find, 
۴ enge on fe r ſchoͤnen ji K. an, die i 
ee fun un = 


LE werben, und von denen einer 
3 anmelden wird, die für fie beftimmt find. a Engel brine 
gen ihnen Gefchenfe von Gott, der eine zieht ihnen die d'en des Paradieſes 


an, paw We ſteckt ihnen auf jeden Lä einen, Auffchriften 
von ihrem kü We. ear guftante, Di efer fall 3 رن‎ ani 

je nachdem ein jeder SBerbienfle dat; und Den den geringften Grab 
deſſelben erlangt, wird ach Bediente, zwey unb oen ſchwarz 


aͤugichte Maͤdchen des رم‎ en großes e erlen, 8 Hiazinten und 
Schmaragden, die niedlichſten Gerichte auf go ifa, nb bi 


abgejogenen Getränke und Weine haben, P ihn t Zait mag رای‎ 
nen. Alles mnn openen Unreinlichkeit, ſondern dunſtet durch ei 
ſchafft. werden be Vë m Ain gegen! re BIg ^ ! verb fei 
ben, wb warn j emanb. fic 3 iner von feinen paradieſiſ en Frauen 


Ce o „und. reet einer 


Stunde zu der ae de 9 | Sie dh ^ benfalls, pu 8 einer pflanger 
oder ſaͤet, das wird in pii dt reif werden. 1 e Gil vide 


weniger, als die andern Sinne, ‚ergößet werden. Denn Lë Eus Gë: 


Iſrafil, und die Madchen des Paradieſes werden ihre lieblichen Stimmen [T 


ren laſſen, ſondern auch bie Bäume felbft ſollen einen Wohlflang herverbringen, 
der alles übertrifft, was ein Sterblicher je gehört hat; es ſollen Glocken an den 
t ` Bäumen 
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Baͤumen haͤngen, die durch einen Wind in Bewegung geſetzet werden, der von 
dem Throne Gottes koͤmmt, und zwar ſo oͤfters, als die Seligen Muſik zu hoͤren 
wuͤnſchen. Um obige Bebe Gluͤckſeligkeit zu beſchreiben, „ fe bedienen مر‎ ſich der 
Ausdruͤcke, daß die Gärten und die eigenthuͤmlichen Beſitze eines jeden im Para- 
dieſe, beu Raum einer tauſendjaͤhrigen Reiſe in fid) faffen werden, aber die aller- 
hoͤchſte Gluͤckſeligkeit (off doch in dem ewigen Anſchauen des Angeſichts Gottes 
beſtehen, welches eine Freude ſeyn wird, die alle andern paradiefifchen Vergnuͤ⸗ 
gungen dergeſtalt übertrifft, daß fie dagegen wie nichts werden angeſehen werden. 
Sie ‚haben. nicht die Meynung, die man den Mohamedanern gemeinigfic bey- 
legt, daß die Weiber an der Gluͤckſeligkeit des Paradieſes keinen Theil haben 
ſollten, , ſondern fie halten dafür, „ daß fie in dem andern Leben, ſowohl belohnt, 
als beſtraft, werden. In dem drey und zwanzigſten Kapitel des Koran ſteht 
deutlich, daß der Garten Eden für ſie bereitet iſt, und es hei ferner in dem⸗ 
ſelben Kapitel, daß, der, ber Gutes thut, und an Gott glaubt, er ſey Mann 
oder Weib, in das Paradies. eingehen ſoll. In dem drehzehnten Kapitel wird 
gleichfalls von den Rechtgläubigen geſagt, daß fie mit ihren Weibern und mit 
ihrer Familie in den Garten Eden eingehen ſollen. Doch find fie dar inn nicht 
recht ei einig, auf welcher Stelle fie fi fich eigentlich befinden werden; einige meynen, 
aß fie in einer Gegend des Parabiefes für ſich wohnen, und von den Männern 
abgeſondert ſeyn werden; daß aber die Männer unter ihre Huri, ſo viele von 
ihren in dieſer Welt gehobten Weibern figen konnen, wie fie PI wollen, welche 
alsdann wieder jung werden; denn die Stelle im acht und dreyßigſten Kapitel des 
Koran, daß ihre Frauen ibren Blick nicht auf andere Perſonen, als auf ihre 
Männer richten bier, deuten RM ie, auf jene Huri, oder die neuen paradieſſchen 
Weibe er. 


E die 


Cie glauben das Decretum abfolutum, ober die و‎ Veiliinatd; 
Denn fie fagen, daß Gott von Ewigkeit her, ſowohl das Gute, als das Bofe, 
beſchloſſen bat, und daß hierinn keine Veraͤnderung geſchieht, weil es in einem 
Buche in dem göttlichen Archiv aufgeſchrieben ſteht. Was das liberum Arbi- 
trium, oder den freyen Willen des Mehfchen betrifft, fo fagen fie, daß die 
Menſchen zwar, wie fie wollen, entweder das Gute, oder das Boͤſe, erwaͤhlen 
koͤnnen, daß ſie aber doch nichts wollen koͤnnen, als was Gott nicht auch will, 
und was er niche bereits ſeſtgeſetzet hat. A dritten Kapitel des Koran 6, 

ea EM ۱ daß 


ps 
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daß ber Menſch nicht ohne Zulaſſung Gottes Gerben kann, und zwar, zu einer 
vorherbeſtimmten und niedergeſchriebenen Zeit. Nachmals heißt es in demſel⸗ 
ben Kapitel, fie ſagen: wenn wir unſern freyen Willen gehabt haͤtten, fo más 
„ren wir nicht erſchlagen worden; fage ihnen: obſchon ihr auch in euren Hi 
„fern und in euren Betten geblieben waͤret, fo wuͤrde doch der Tod diejenigen 
3 Lin مد ینز‎ haben, deren Stunde gekommen war.“ ` 

$6 13. 

۱ Sp und Reinigen iſt der erſte Hauptpunkt ibres — 
si größte Uebung dieſer Art heißt so Ergefel, die den ganzen Körper 
. angeht. Die Unreinigkeiten, welche ſelbige erfordern, fi nb beſtimmt, als: 
ehelicher Umgang mit ihren Weibern, Berührung eines tobten Koͤrpers D Be⸗ 
hrrügung von Urin, weswegen fie fid) auch nieberfe&en , wann fie ihr Woſſer laſ⸗ 
ſen, ſich nachdem an einen Stein oder an einer Wand abwiſchen. Das 

DA e chen nennen ſie الوصو‎ Eludu;. fo mur einen Theil des Korpers, une 
ter و‎ Zeremonien, betrifft. Auf Reisen, „ wo es an Waſſer fehlt, koͤnnen 
fie fid) mit Sand waſchen, fo fie est) Ettèimom nennen. Ja, es giebt Um, 
ſtaͤnde, wo es hinlänglich, ift, i auswendig auf die Kleider zu waſchen, 
welches « Elchofin heißt. Die Frauenzimmer haben auch i re Ge⸗ 
ſetze vom Waſchen, indem ſie ihren Gottesdienſt zu Hauſe halten, und, um die 
Andacht der Mannsperſonen nicht zu ſtoͤren, nie in die Sghiaͤme gehen, als 
wann ſie ſchon ſo alt geworden ſind, daß ſie nicht mehr reizen. Dieſes koͤrper⸗ 
liche Waſchen iſt nach der Meynung der Einfaͤltigen genug, um von Gott wohl 
aufgenommen zu werden; allein die Kluͤgern behaupten, daß zugleich, und vor⸗ 
nemlich die Reinigung des Herzens und der Gedanken, von allen boͤſen iei 
lee Le Fe و زد‎ je ^ ۳ ie ihre Katz a iter koͤnnen. 


HE n 6. 14 2 1 
Das Gebet 1 ek ما‎ ps bie zwote Hauptſache. Es fel me 
ee vier und zwanzig Stunden, mit dem Geſicht gegen Meka, gehalten 
werden. Dieſen Geſichtspunkt, den fe Kebla 3343 , nennen, wird inwendig 
in der Sghiaͤme durch eine beſondere Abtheilun angezeigt, bie Elmehrab heißt, 
Das Gebet am ON nennen fie الصاح‎ 5%, Salat Eſſobeh, das am 
Mittage الظوور‎ 39.0, Salat Edhohür „ das am Nachmittage العاصدر‎ er 
aiat 
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Salat. Elaſar, das beym Untergang der Sonne DI ,صلاخ أ‎ Salat ۶ 
morgröb, und das um acht Uhr bes Abends Wir) aile, Salat ۰ 
Außerdem haben ſie Gebete, die auf außerordentliche Zeiten eingerichtet find, 
als auf Reiſen, Feſttage, Verfinſterungen, Duͤrre u. l w. Alle dieſe Gebete 
werden zwar nach dem Takt, vermittelſt gewiſſer Bewegungen des Leibes, verrich 
tet, wobey es auch bey den meiſten verbleibt; allein diejenigen, ſo Rechtglaͤu⸗ 
bige unter ihnen finb, ſetzen die Hauptſache in der Erhebung der Seele und der 
Gedanken zu Gott, und in dem vollkommenen Vertrauen auf feine Beſchuͤtzung 
durch die heiligen Engel, von denen ſie glauben, daß fie bey dem Gebete zuge⸗ 
gen ſind. Es iſt ihnen daher auch nicht genug, daß ſie den Leib waſchen, 
und reine Kleider anziehen, ſondern ſie legen auch alle praͤchtigen Kleider ab, 
weil fie es nicht für recht halten, vor Gott in einiger Pracht oder mit ent au 
رن‎ es 0 PO ober MI m 
$. 15. ^ 
: Der — Happe ber maurischen Gottesdienſtes beſteht m ben 
Faſten „ bie fie الصيام,‎ Eſſiam nennen, und die vorgislih in bem Monat 
٠ han, von dem einen Neumond. bis zu dem andern, zu halten befohlen 
find, fo den Anfang mit dem Augenblick nimmt, da fie den Neumond gewahr 
werden. Wenn ſie dieſen aber wegen dicker Luft nicht ſehen koͤnnen, fo legen fie 
bem vorigen Monat dreyßig Tage bey. Findet es ſich hernachmals, daß die 
Luft an einem andern Ort Flärer geweſen iff, und daß die Faſten daſelbſt bereits 
angefangen hatten, fo wird vor dem Kadi ein Dokument daruͤber errichtet, daß 
ſie den Mond nicht geſehen haben: und in Kraft dieſes, werden aus einem Tage 
zween gemacht, um die richtige Faſtenzeit herauszubringen. Wenn es aber dicke 
zuft giebt und der Mond nicht zu ſehen iſt, wann die Faſten vorüber find, fo 
muͤſſen fie gleichfalls dreyßig Tage ausharren, und folcher Geſtalt einen Tag zum 
Uueberfluß faſten. Um den gemeinen Mann von der rechten Zeit zu unterrichten, 
fo wird von den Thuͤrmen mit ihrem Eufür muſieirt, wovon Tab. XXXI. 
Fig. 5 eine Abbildung iſt. Auf demſelben wird auch nach dem den ganzen Mo⸗ 
nat hindurch, jedesmal geblafen, wann fie zum Gebet geben ſollen. Sie muͤſ⸗ 
ſen nichts genießen, von der Zeit des Morgens an, da ſie einen blauen Faden 
von einem weißen unterſcheiden koͤnnen, und bis daß die Sonne unter dem Hori⸗ 
zont iſt. Sie dürfen auch eben fo wed E mit ihren Weibern 4 25 
Ec fü 
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fid) baben, und nur einmal etwas ſtarkes riechen 2), als in welchem Fall die 
Faſte des ganzen Tages umſonſt ift, und an einem andern Tage nach dem 04 
madhan erſtattet werden muß. Dieß muͤſſen auch Kranke und Reifende beobach⸗ 
ten, wenn ſie dem Faſten nicht in der rechten Zeit haben obliegen koͤnnen. Dieſe 
Faſten find. ihnen beſchwerlich, wenn fie mitten im Sommer einfallen, weil fie 
nicht ſo viel, als einen Tropfen Waſſer, genießen duͤrfen. Sie ſind daher auch 
gemeiniglich muͤrriſch mit ihrem febigen Magen, und es ift ſchlimm mit ihnen unte 
zugehen, inſonderheit mit dem Könige *). Aber des Nachts. rächen fie fid) 
dermaßen an ihren Faſten, daß man oͤſters die Verfreſſenen, auf den Straßen 
vielen Lͤrm und Geſchrey machen hoͤrt, denn wenn einer im Begriffe iſt zu ber 
ſten, ſo faſſen ihn zwey andere unter die Arme, und laufen mit ihm im vollen 
Sprunge und Gelaͤchter auf den Gaſſen auf und nieder, bis er wieder zu fich ſelbſt 
gekommen iſt. Einige bleiben den ganzen Monat Nacht und Tag in der Sghiame, 
und laſſen ſich in der Nacht etwas Brod und Waſſer bringen. Dieſe nennt man 
CHEN Glaatifef, und ſelbige find zu einem hohen Grade von Heiligkeit ge⸗ 
kommen. Sie behaupten daher opd, daß das leibliche Faſten vor Gott nicht 
binlänglich ift, und daß es ohne die wahren geiſtlichen Faſten, und ohne Cnt. 
haltung, ſogar von dem geringſten unordentlichen Gedanken, zu keinem Nutzen 
gereicht. Die Kindbetterinnen, Ammen und Kinder unter zwoͤlf Jahren, ſind 
doch vom Faſten ausgenommen. Der ſieben und zwanzigſte Ramadhan iſt der 
Hauͤptfaſttag, und in der Nacht die rechte Schwaͤrmzeit. Die Urſache, daß fie 
eben dieſen Monat faften follen, ift, weil der Koran in demſelben ſoll vom Him⸗ 
mel gekommen ſeyn. , ۱ 


el s, n cÉ 
*) Der zuvorgemeldte Hr. W. Schröder follte einmal des Königs einen 
Brief ریت‎ wurde zu dem Ede Wi re „ um ihm die 
rechte Geſtalt zu geben. Als er nun damit fertig war, fo warf er Schnupfta⸗ 
bak anſtatt Sand darauf, ſo nicht bey der Hand war. Wie aber Edris uner⸗ 
wartet den Brief verlangte, und er den Geruch vom Tabak gerade in die Naſe 
bekam, fo wunde er wie raſend darüber, bis ihm Schröder erzählte, daß die Eu⸗ 
ropaer in der Geſchwindigkeit oͤfters dieſen Gebrauch vom Schnupftabak machten, 
und daß er dabey am wenigſten an den Ramadhan gedacht hätte; worauf Edris 
Ge ein XR aus brach, und beklagte, daß er die Faſten des ganzen Tages vera 
llohren hätte, 
) Der verſtorbene Konſul Bariſien hatte einmal eine ungnaͤdige Audienz, weil der 
König vorgab, daß fein Dolmetſcher, der Jude Simuel, Branntewein getrunken 
Witte, den er, nach feinem Behaupten, auf fünfzig Schritte weit riechen konnte, 
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m^ AM icy)‏ ی 

da EN ji der vierte Hauptpunkt in der Suid ber اه‎ und 
gelten als Pir verdienf olle! ite Handlungen. Es giebt dreyerley Arten ber, 

ſelben, nämlich: Và) Eſchaͤ, gemeiniglich ze Aſchor, ſo Malek zu einem 
von vierzig, ſowohl vom Vieh, als von Früchten und von der fanbernbte, wie 

auch von Waaren und vom Gelbe feſtgeſetzet hat, wovon aber doch einige Aus⸗ 

nahmen ſind, als: wenn an elner gewiſſen dazu erforderten Summe oder Menge 

etwas fehle, wenn der Eigenthuͤmer nicht ein ganzes Jahr bindurch Beſiter ges 
Ka wenn das Vieh in fafftjieren beſteht, oder zum Landbau gebraucht 
wird. Dieſen Aſchor muͤſſen fie entweder an ihre nächften armen Anverwandten, 

oder an andere Arme oder Heilige *), fo auch an den Staat und zur Unterhaltung 
ber ۸ geben, und aus dieſem Grunde fordert ihn der Koͤnig ein, und 

legt deswegen nie Rechnung ab. Aber er zahlt jahrlich etwas anſehnliches an 
die 3 in Arabien und Taſilet aus. Die zwote Art von Almoſen nen⸗ 

nen ſie 8 زکا‎ Safát, und die beſteht in einem Sah Weizen, Gerſte oder andern 

eßbaren Cie die fie auf Aeid Sergir an die Armen austheilen , welches 

frepwillige Almoſen ſind. Die dritte Art heißt 850 6000606: und beſtehe 
in den täglichen Almosen, die fie an Bettler geben. Dicfe erwaͤhlen fid) alles 
mal einen Beſchüter, deſſen Namen ſie um etwas bitten, und um beswillen 
vii Jy als: abb foret, ۱ Ke ur EN Hal Mulei Ei 

ir Nm Ber EK * ۱ dd s 
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WII * Ir Y 1 
ai por nach Mela ift der fünfte ausübende CH Të Sigon. 
Diejenigen, ſo das Vermögen dazu haben, find verpflichtet, dieſe Reife einmal 
in ihrem geben zu machen *); und wenn ein wohlhabender Mann ſtirbt, ohne 
diefe Vorſchriſt erfüllt zu haben, „fo nimmt der Kadi öfters eine Summe Geldes 
von den Erben, und ſchickt dafür einen andern nach Meka, um Haſgh oder Pile 
grim im Namen des Verſtorbenen zu werden. Die mauriſchen Pilgrimme 
verſammeln fid) mit ihren ihren laſtthieren und Sachen in der Stadt Marokos, etwa 
sën وا‎ Parfanen fat. en ber gen ۲ fe über Fes und Tetaun, un: 
ter 
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ter Anführung eines alten Haſgh mit einer Fahne, die voll von arabiſcher Schrift 
it, und ſolcher Geſtalt machen fie den ganzen. Weg zu Sande bis gerade nach 
Meka; wahrend der Reife ſtoßen aber beftändig, einige zu ihnen, daß ſie alſo 
wohl einige Hundert Mann ſtark werden, ehe fie völlig hinkommen. Einige nah⸗ 
men einen andern Weg, naͤmlich zu Schiffe über Marſeille „oder Livorno, von 
da fie nach Skandria, und ſo weiter zu Lande giengen. Aber der Koͤnig hat 
verbieten laſſen, daß kuͤnſtig Pilgrimme aus ſeinen Häfen. auf dem Fahrzeuge 
eines Chriſten gehen „weil er Nachricht erhalten bat, daß einige bloß reiſten, 


damit ſie Gelegenheit bekommen möchten, Wein zu trinken, ‚und fid) auf euro- 


paͤiſch zu beluſtigen. Sie bringen allemal einen ſchriftlichen Beweis von den 
Geiſtlichen in Meka mit ſich nach Hauſe, und werden demnaͤchſt mehr geehrt 
und geachtet, wie Was Man titulirt fie Haſghiſoh , unb jeden befonders 
Sidi Elhaſgh el :سيح‌ي‎ mein Herr Pügrim. Sie Kg, ES 
auch einen " Eie ober Turban, fo. gemeine Leute ſonſt nicht tragen, 


6, ۰ ۱ . 


Die Beschneidung wird von den Mauren nicht als aii Anordnung ihrer 
Religion beobachtet, indem in dem Koran nichts davon geſagt ſeyn fef; fone 
dern ſie findet unter ihnen Statt, theils, um dem Abraham darinn nachzufolgen, 
und cheils, um eine Reinlichkeit in Hinſicht des Urins und anderer Unreinigkei⸗ 
keiten, die fi) in warmen Laͤndern unter der Vorhaut ſetzen, zu befördern: des⸗ 
wegen werden Maͤdchen nicht beſchnitten, wie in Perſien, aber Knaben werden 
gewohnlich i im ſiebenten Jahr beſchnitten, da man ſie gleichfam im Triumph in 
der Stadt umher führe, indem fie auf dem Schoos eines Mauren figen, der 
auf einem geputzten Pferde reutet, wobey ما‎ s eine ‚große ES? T 
Alten und Jungen zur Begleitung einfindet, anten voran 
der Pe us dëi bierauf die die Beſchneidung von einem Barbier vollzogen, der, 
unterdeſſen, daß der ſein Glaubensbekenntniß, naͤmlich, das bekannte: 
es iff kein Gott außer dem wahren Gott ꝛc. berſagt, und daß er auch einen 
Finger in die Hoͤhe haͤlt, um einen einzigen Gott dadurch anzuzeigen, die Vorhaut 
weit hervorzieht, etwas darum bindet, und fie alsdann mit einem Barbiermeſſer *) 

abſchnei⸗ 


) Die Juden, die auch in Maröskos am H 2۸ e ihre Kinder befchneiden fà 
brauchen eine Scheere dazu. Mors ſchneiden laſſen, 
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abſchneidet. Das Abgeſchnittene wird hiernaͤchſt an den Imam uͤberliefert, der 
dabey eine kleine Rede hält, während welcher der Barbier den Beſchnittenen mit 
einer Salbe aus Eyweiß und pulveriſirtem Henna beſtreicht, und ihn verbindet, 
worauf ſich die Verſammlung nach dem Hauſe des Vaters zu einem kleinen Gaſt⸗ 
mahle begiebt. 


$. 19. 1 
Ibr Gotteshaus nennen fe Sghiaͤma, oder Verſammlungsort, wovon in 
Fes und Marökos einige prächtig find, aber an den andern Oertern find fie 
nur maͤßig. Sie geben fid) infonberfeit Muͤhe, daß fie einen großen Vorhof 
mit Springwaſſer und Einrichtungen zu ihren Waſchen dabey anbringen moͤgen. 
Inwendig giebt es in derſelben keine andere Zierathen, als glaͤſerne Lampen, 
worein fie unter dem Oel Waffer von allerhand Farben thun. Es iſt auch eine 
Kanzel in denſelben, aber keine andere Stühle oder Baͤnke, und eben fo wenig 
etwas anders als die weißen Waͤnde, weil ſie alle Arten von Bilder, ausge⸗ 
nommen Vorſtellungen von Blumen, fuͤr Abgoͤtterey halten, und ſie daher nir⸗ 
gend, und am wenigſten in ihrer Sghiama dulden. Dieſen Abſcheu gegen 
[ber vermehrt bey ihnen das unbedachtſame Betragen, fo damit bey ben Papi⸗ 
n, infonberfeit bey dem gemeinen fpanifchen Volk, Statt findet. Sie hal⸗ 
ten ihre Sghiemen fo heilig, daß nicht allein kein Chriſt oder Jude fid) un» 
terſtehen darf, hinein zu gehen; ſondern, daß auch ein Jude, deffen Weg daſelbſt 
vorbey fällt, in einer gewiſſen Entfernung feine Pantoffeln abziehen muß, und 
ſie nicht eher wieder annehmen darf, als bis er ein gutes Ende voruͤber gekom⸗ 
men iff. Zur Imſtandhaltung der Sghiäͤmen find verſchiedene Einkuͤnfte. ver: 
legt, als Miethe von den Kramlaͤden auf ben Märkten, die Wirthshaͤuſer für 
Fremde, Fondak genannt, mit mehrerem, wovon auch die Geiſtlichen beſoldet 
werden. Die Thuͤrme ſehen meiftentheils alle gleich aus, und haben eine Flag⸗ 
genftange in Geſtalt eines Galgens. TER Mec 


speck "un «iit Wen US$ 20. ae A7 ۱ 
Sieft! e, ift der oberſte von ihren Geiſtlichen. Er wohnt in Ma⸗ 
rökos, und wird von den Talben erwaͤhlt, von dem Könige aber beſtäͤtigt, bey 
dem er in großem Anſehen ſteht. Er beſtellt alle Kadis oder Richter, weil fie 
halbe Geiſtliche find. Wann er ein Urtheil abſpricht, fo kann nicht davon an den 
Hdſts 6, Do König 
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Koͤnig appellirt oder irgend eine NN darinn gemacht werden, weil es 
faſt allemal die Religion und die Geiſtlichkeit angeht. Weltliche Sachen, die 
vor ihn kommen moͤchten, weiſet er an den Kadi eines jeden Orts hin, und giebt 
bloß fein Bedenken und einen guten Rath ab, der allezeit von großem Gewicht ift. 


Imam (Le ift derjenige von ihren Lehrern, der auf Türkifch Daniſchm 
beißt, und für die Zuhoͤrer lieſet und fingt; auch von ihnen nachgeahmt wird, 
ſogar in Geberden und Grimaſſen, die ſie das ganze Gebet hindurch ſehr gebrau⸗ 
chen, infonderheit aber zuletzt, wann De ſich in die Obhut der mächtigen Engel 
befehlen, und ſie als vermeynte Gegenwaͤrtige ehrerbietigſt gruͤſen. Ehedem be⸗ 
deutete Imam bier zu Lande etwas ganz anders, denn man findet auf den alten 
mauriſchen Münzen den Titel Imam, der damals einen mohamedaniſchen 
Praͤlaten anzeigte „ der zugleich eine weltliche Herrſchaft hatte, wie gegenwaͤrtig 
in Sand und in mehrern Provinzen in Jemen. Der ër Sg wird vom 
Joh. Leo Afrikanus ein Patriarch genannt )). 


۱ Chatib بخطبب‎ prebígt am Freytage auswendig, deg erzähle einige, alte 
Geſchichten von ihren Propheten und Heiligen; er fpricht ferner, von dem Haß, 
ben fie gegen Ketzer hegen muͤſſen, und von dem, was Suͤnde ift, wovor fie fid) 
buten ſollen. In Asfi wurde einmal in einer ſolchen Chotba oder Predigt 
vorgeſtellt, daß es Suͤnde ſey, an dem Tiſche eines Chriſten Thee oder Kaffee zu 
trinken, wenn auf demſelben Tiſch Wein waͤre, er moͤchte getrunken werden oder 
nicht. Aber die Mauren wollten es nicht glauben, und die Chriſten wurden 
nachdem taͤglich noch immer von eben fo, vielen. Schmarotzern ی‎ A Së vor⸗ 
Der kamen, die über die febre des Chatib nur lachten. 


Urak ومرآف‎ iff eine Art von Vorleſern, deren Verrichtung [7] darinn 
beſteht, täglich einige. beftimmte Stücke aus dem Koran berzuleſen. 


Talb cats wird qud) unter die Geiſtichen gerechnet, übrigens kann jeder 
Studirende fo genannt werden. Er findet fid) bey Sterbenden und bey Verſtor⸗ 
benen ein, bey Teſtamenten, Heirathskontracten u. f. w. und er vertritt die Stelle 
eines Notarius publicus und Advokaten hat auch weed نم‎ Schule zu 
halten. 


Müden 
¥) Defcript, Africae, — 


— 


kal 
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Müden موق‎ ift derjenige, do auf den Thurm hinauf geht, und von allen 

p Ecken ausruft: Allah afbdr, viermal, aſchighado an la Ilah ela Al⸗ 

lah, aſchiahado an Mohamed Mail Allah, ila Salät, ilah Saldt, 

Allah ekbaͤr, dreymal, La IAD eld Allah: Ce ift groß, ich bezeuge, daß 

kein Gott iſt außer dem wahren Gott, ich bezeuge, daß Mohamed der Apoſtel 

ttes iſt; gehet zum Gebet, Gott iſt groß, es iſt kein Gott außer Gott. Aber 

> fie rufen, fo haben fie denen Andaͤchtigen ſchon ein Zeichen mit einer Flagge 

oder Elahlm gegeben, die zuweilen weiß und zuweilen blau iſt, und bedeutet, 

daß Mohamed erſt mit Friede kam, und in Guten die Leute zu uͤberreden und 

zu bekehren ſuchte; daß er aber, da er hierdurch nichts ausrichten konnte, zu dem 

Schwerd greifen mußte. Glocken brauchen ſie niemals; deswegen ſagen die 

DN Spanier auch! Las Campanas de los Moros tienen Piochas y Comen Pan: 
die Glocken der Mauren baben fáufe und ſpeiſen Brod. 


«o Fakla d ift einer, der die Theologie gut ſtudirt hat, und könnte dort, 
wie ben uns ein Doktor, angeſehen werden. Man betrachtet fie ſogar als ſolche, 
die eine Art von Heiligkeit beſitzen, und man ſieht ſie gemeiniglich leſen oder beten, 

dni e e fo man Sabaͤh nennet, und die aus neun und neunzig Pere 
len in einer Reihe, und in zehn andern, fo für fid) haͤngen, beſtehen. Beym 
Fortſchieben einer jeden von den neun und neunzig Perlen, wird eine von den 
Eigenſchaften Gottes hergerechnet, als: Gott ift groß, Gott ift barmherzig, 
Gott iſt groß in ‚feiner Barmherzigkeit, Gott ift barmherzig in feiner Größe, 
Gott iſt gütig in feiner Gerechtigkeit, und gerecht in feiner Güte, u. f. w. 
und wenn denn die neun und neunzig Perlen durchgelaufen find, welches die 
meiſte Zeit ohne die mindeſte Andacht geſchieht, ſo ſchieben ſie eine von den zehn 
Perlen weiter, welches fo, wenigſtens bis tauſend täglich, fottgefeGet wird, 


Sie haben auch noch eine andere Art von (afta, die aus ſolchen beſteht, 
ſo ohne Wiſſenſchaften „ vermittelſt eines aufrichtigen und vor Menſchen heiligen 
kebens, dieſen Titel erlangt haben, oder auch fole find, die von dergleichen ab. 
ans, Dieſe haben gemeiniglich großen Anhang 8 Lande, und ber Koͤ⸗ 
nig ſelbſt beweiſet aus politiſchen Urſachen eine Achtung gegen ſie, wodurch 
er, der auch ein Heiliger zu ſeyn behauptet, im Aufruhr geſichert iſt, daß 
niemand ſo leicht ſeine Perſon angreift oder beſchaͤdigt. 


3 D b 2 Noch 


212 - Beifkliche der Marokaner. 


Noch andere machen fid) ſelbſt zu Heiligen, durch frei ſchwaͤrmeri⸗ 

ſche Einfaͤlle und Grimaſſen, eine uͤbertriebene und beſondere Lebensart, eine 
ſeltſame Kleidertracht oder eine ſchaͤndliche Nackenheit. Sie finden nicht allein 
Anhänger, ſondern Anbeter unter dem gemeinen Volk, dem fe weiß machen, 
daß ſie prophezeyhen koͤnnen; denn, wenn ſie durch ihre heimlichen Anhaͤnger 
etwas zu wiſſen bekommen, das noch nicht en bekannt ift, fo prophezeyhen 
ſie von demjenigen, fo ſchon geſchehen ift, und erhalten auf dieſe Weiſe ſtets 
eine gute Meynung von ſich. Doch findet man auch manchen Mauren, der 
«über alle dieſe falſchen Heilige nur lacht, und glaubt, daß jemand ein deſto groͤ⸗ 
erer Schelm fep, je größerer Heiliger er iſt. Andere find hingegen fo verblen⸗ 
det, daß ſie ſogar ihre abſcheulichſten Laſter fuͤr Wirkungen von ihrer Heiligkeit 
‚halten. So ſoll zum Beyſpiel das gemeine Volk in Sala, wie einmal ein ſol⸗ 
cher Schelm ein junges Frauenzimmer mitten auf der Straße antaſtete, ihm 
nicht alleine Beyſtand geleiſtet haben, um ſeinen Willen mit ihr zu erlangen, ſon⸗ 
dern es ſoll fie auch beyde mit feinen Kleidern bedeckt, und fie gegen alle andere 
Gewalt beſchuͤtzet haben. Dieſer Vorfall wird ſowohl im Lande ſelbſt, als mit 
nen Unterſchiede von سر تیا مرا‎ gis erzähle, | 


Zuletzt Hält man auch noch ۶ و‎ oder voͤlig NN. für 
Heilige; denn fie meynen , daß Gott ihnen den irdiſchen Verſtand aus der Urſache 
genommen hat, damit ſie ihre Sinne und Gedanken gt auf siatide Dinge 
richten moͤgen. 


Die Einſiedler ſind nicht zu wee, dion es nur ente davon giebt, 
man nennet fie gemeiniglich Conáni قي‎ Sie ſcheuen allen Umgang mit 
Menſchen, und leben meiſtentheils von Wurzeln und Kraͤutern. Selten beſchnei⸗ 
den fie fid) eher, als in ihrem dreyßigſten Jahre. Sie meynen, daß fie die 
vollkommenſten Menſchen von allen ſind, und glauben ſogar, daß ihre Gebete den 
Zorn Gottes beſaͤnftigen, und Gott abhalten konnen, dieſe Welt zu verwuͤſten. 
Man findet einige von ihnen auf Sohebel Kader oder dem grünen Berge, in 
der Provinz Dufela, 


Schluͤßlich muß nod) mit wenigen Worten einer beſondern Sekte in biefern 
Lande gedacht werden, die fid) Beni Alla sure جخی‎ « nennt, und deren 
Glieder für große Heilige angeſehen ſeyn wollen. Sie behaupten, daß fie nicht 
nur ſelbſt ohne Schaden alle giftigen Thiere, als v „Skorpionen u. ig . 

anfaſſen 


)5 
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anfaſſen und mit ihnen umgehen koͤnnen, ſondern, daß fie auch dieſe Gabe op. 
dern mitzutheilen vermögen ). Sie wollen den Leuten auch einbilden, daß ſie 
eine beſondere Gewalt uͤber dieſe Geſchoͤpfe beſitzen, und fie gehen dieſerwegen 
mit ganzen Koͤrben voll von allerley Arten ſchrecklicher Schlangen umher, die ſie 
in wunderbare Bewegungen zu ſetzen wiſſen. Sie ſchlucken Steine hinunter, 
und einige n packen Leute mitten auf der Straße an, beißen ihnen ein 
Stüc aus v, von ber Naſe, oder vom Arm ab; oder ſie ſpielen auch 
noch andere verwaͤgene Aufzüge von ähnlicher Art. Da ſie zugleich einen großen 
und heimlichen Anhang haben, ſo iſt es nicht gut, ſich zu raͤchen, oder ſich mit 
ihnen auf eine andere Art in Streit einzulaſſen, ſondern es a bey allen Gele⸗ 
sm we 1 fé e ent ER 1 y 
'ap: el m ae Te DË 305 E 0 
Der Freytag iſt ben den Mauren der Tag, der fo zu dem Gottesdienſt 
beſtimmt iſt, wie die Chriſte en, Sonntag, und die Juden den Sabbath ha⸗ 
ben. Sie nennen ihn Ne: nber Eſſghimah oder Verſammlungstag. Wenn 
der e LM , fo gehen die meiften an ihre Arbeit, oder zu ihren 
Vergnuͤgun SR Wer. die Andaͤchtigen ſuchen den ganzen Tag heilig 
zu SE E bie Meynung, „ daß der jüngfte Tag ein Freytag ſeyn 
wird. Am Vormitta machen ſie die Stadtthore zu, nicht, weil ſie nach eis 
ner alten Ueberlieferung rchten, an dieſem Tage von den Chriſten überfal- 
len und ausgerottet zu werden, ſondern Ser dch P ben e mit RR 
Ruhe abwarten komen. 6 


Das با‎ fo die Türken اه‎ Bolm nennen, m dej ben Che 
Are, Aeid Kebir: das große Feſt, und fängt an den zehnten 

ul ioa „ auf Veranlaſſung, daß Abraham ben Iſaak (fie fagen Ismael) 
opfern wollte; dieſerwegen iſt ein jeder Pilgrim verbunden, in dem Thal Mina 
bey Welte, wo dieſes Feſt vorzuͤglich e 19 und ſo zu reden, Wan 
aupt⸗ 


*) Außerhalb Azamur kam einmal einer von dieſen Beni Aiſa zu mir, und verlangte 
meine Hand, in die er unerwartet Koch Sait n Skorpion legte, welchen ich 
ſo geſchwin d, als ich 1 Er beri verſicherte mich aber, bafi mir 
psi . kein giftiges hier vicc E und verlangte deswegen ein Ge 

von mir, das er auch bekam, um feiner los zu werden. 


` EI 
e. * 
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Hauptſitz bat, ein Schaaf zu opfern. Denn es geſchieht eigentlich nur, um ſich 
das Feſt auf dieſer Stelle vorzuſtellen, daß auch anderwaͤrts eine jede Familie 
zu derſelben Zeit wenigſtens ein Schaaf ſchlachtet: die Reichen ſchlachten ein 
Schaaf für jede Mannsperſon in der Familie, welches überhaupt eine anſehnliche 
Anzahl Schaafe betraͤgt. Denn man rechnet fuͤr die Stadt Fes zum wenig ⸗ 
fen vierzigtauſend, Dr die Stadt Mars kos gegen zwanzig: , für Asſi 
viertauſend, u. ſ. w.; daß alfo die ganze Anzahl von Sch die in allen 
Staͤdten des ganzen fonbeé an einem Tage geſchlachtet werden, Pr wenigſtens zu 
hundert und zwanzigtauſend belaͤuft, ohne diejenigen zu rechnen, die die Araber 
und Breber auf dem Lande ſchlachten. Dieſes Feſt wird drey Tage lang ge⸗ 
feyert, i beſonders an dem erſten Tage, an welchem jedwede Stadt, durch ein 
halbes Dutzend Abgeordnete von ihren Vornehmſten, dem Koͤnige ein Geſchenk 
bringen läßt, das Hedia dec genannt wird, und in ون‎ — Geer Date: 
ten beſteht, je nachdem die Stadt groß iſt. مج‎ 2% 


Bey dieſer Gelegenheit ift mit ein Paar Bone des rs irpo ge 
denken, das noch von heidniſchen Gebraͤuchen unter den Mauren Statt findet, 
daß ſie naͤmlich unterweilen Opfer verrichten, doch nicht Gott, ſondern den Heili⸗ 
gen, alſo auch dem Koͤnige, ja ſogar auch andern, von denen ſie ſich eine wich⸗ 
tige Gnade ausbitten wollen. Zu dieſem Ende wird eine junge Kuh, ein 
Schaaf, oder auch wohl ein Kameel mit einem ſchoͤnen Tuche ausgepugt, und 
mit Feyerlichkeit in die Naͤhe des Hauſes geführt, das dem gehört, den dieſes 
angeht, wo das Thier in ſeinem Namen und ſeinetwegen geſchlachtet wird. Einige 
geben hernachmals alles Steifh an bie رو‎ de aet theilen mit ihnen. 


Das eünfüfche Feſt Buiuk Balram nennen die Mauren * O 
Aeid Sergir: das kleine Feſt. Es faͤngt den erſten Col an, eben, mann die 
Faſten Ramadhan aufhören, und wird fieben Tage (ang mit Steffen „Kano, 
niren, Lab elbarud, Hadrun, Muſik und dergleichen gefeyert „ wie ein jeder 
fuft und Gelegenheit dazu hat. 


Mulud A مولو‎ ift das Geburtsfeſt des Mohamed, und trifft den zwoͤlf⸗ 
ten Rabiaͤ elil ein. Es wird durch Kanoniren angekuͤndigt, und eben wie 
Heid Sergir gefeyert. Eine alte ehrbare Matrone legt ſich an jedem Ort, 
den Abend vorher, eben wie ins Kindbette, und den Morgen darauf liefert. fie 

einen 


U 


N 
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einen Stein von fif, fo alles bie füáiilófng zu dieſem 0 vorſtellen 
ſoll, welches ſieben Tage Dauert, von welchen nur der erſte in der Sghiama 
gefeyert wird. Mp: 


Der Neujahrstag we geg ihnen, nicht heilig gehalten, aber zehn 
Tage bernach, und alſo den zehnten Zanen, haben fie ein Feſt, Aeid 
Aſchör je Ode genannt, da fie den Armen die beſtimmten Almoſen an 
Korn geben ſollten. Allein fie ſpeiſen ſie mit einigen wenigen Roſinen und 
Mandeln ab, wovon die Straßen zu der Zeit voll find, Am Abend zün- 
den fie auf allen offenen Stellen in der Stadt ein Feuer an, und ſpringen 
dreymal dariiber weg, womit d e unter Muſik den größten Theil der Wen 
vertreiben be; 


2 Im Monat März, wann die welſchen Sek vor kurzem ihr Da⸗ 
ſeyn empfangen haben, begehen die Neger eine Art von Feſt, und begeben 
ſich mit einigen Bohnenranken an einer Stange, wie im Triumph, uͤber die 
Straßen; wobey fie glauben, daß derjenige Neger, der dieſem رت‎ 
nicht mit bepwobnt, e Noe یی‎ rant vb wird. 2 
e EE جوا ند‎ t und vielleicht wif nicht me 
` ی‎ di unfer gem و‎ jum och ` 852 
` Rame, Abend ipe ` d 


8. Kapitel, 


a6 | Von em Mauren. ` 
| 8, مت‎ ae at EE 
meon ben Wiſſenſchaften. | 


ie Wiſſenſchaften ber Mauren konnen unter Sprache / Theologie, € 


kunde, Arzeneykunſt, Aſtronomie, Poeſie und "fü js Baukun inj 
Sete und Handwerker befaßt werden. : 


$. Ca 
Von der Sprache 


d ër fid) nicht leicht beſtimmen, welche Sprache die Gaͤtuler, Numdier 
und die alten Mauren gehabt haben. Johannes Leo Africanus, der 
ein Maur aus Grenada war, die chriſtliche Religion angenommen hatte, unb 
deſſen Mutterſprache das Arabiſche war, hat uns in dem Jahre 1526 ſeine be⸗ 
kannte Beſchreibung von Afrika gegeben: er ſagt, daß die Gomeri und Mus⸗ 
mudi, bie zwiſchen Telemfan und Sus wohnten, (vermuthlich auf den Bergen 
oder nahe dabey; weil weiter gegen die Kuͤſte binab die Araber wohnten,) alle 
eine Sprache ſprachen, die ſie Aquel amarig oder die edle Sprache nennten, 
und daß dieß die angebohrne Sprache der Afrikaner waͤre; außerdem redeten 
aber die Gomer (jetzund Feſſer) gebrochen Arabiſch. Es wäre zu wuͤnſchen 
geweſen, daß er ſich uͤber dieſen Gegenſtand umſtaͤndlicher berausgelaſſen ‚hatte, 
Er fagt aber bloß noch, daß ich in der afrikaniſchen Sprache, Aquel amarig, 
verſchiedene arabiſche Woͤrter befänden, „und dleß giebt zu erkennen, daß, wie 
ſchon damals die Sprache des Landes etwas aus der Sprache der zuletzt dahin ge⸗ 
kommenen Gaͤſte, namlich der Araber, angenommen hatte, alfo auch eben fo 
etwas aus allen vorigen alten Sprachen in derſelben befindlich geweſen ſeyn 
koͤnne, und daß folglich dieſe Sprache zu den Zeiten des Leo, in einer Miſchung aus 
bem Mauriſchen, Phoͤniziſchen, Puniſchen, Numidiſchen, Kömifchen, Ven⸗ 
diſchen, Griechiſchen und Gothiſchen beſtanden haben moͤge, ſo in dem feſſiſchen 
Reich am erſten in arabiſch verwandelt worden iſt, weil ſelbiges nach der Seite 
graͤnzet, woher die Araber gekommen waren, und wo ſie ſich zuerſt nieder⸗ 
ließen. In dem marskaniſchen Reiche haben fid) hingegen = bie alten 
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Bewohner, als bie alte Sprache, am laͤngſten gehalten, und es geſchahe erft in 
der Mitte des ſechzehnten Sekulums, daß die arabiſche Sprache recht Oberhand 
bekam. Die alte mauriſche Sprache mag wohl mit ihren eigenthuͤmlichen Zei, 
chen geſchrieben worden ſeyn; aber ſeit den Zeiten der Roͤmer haben ſie, wie 
Leo meynt, beſtaͤndig lateiniſche Buchſtaben gebraucht, wovon aber doch nichts 
mehr vorhanden iſt. Hernachmals We ۳ die Kufi-arabifchen gebraucht, 
wie man auf dem Gelde vom Tesfin, Tab. XXXIIL Fig. 3. und 4. ſieht. 
Jetzund ſprechen und ſchreiben fie arabifch, ور و رم‎ wohl nicht das ſogenannte 
gelehrte oder koraniſch ift, das, nach dem Zeugniß des Hrn. Juſtizrath Nie: 
buhr, auch in Meka und in den Morgenlaͤndern eben ſo ſelten, wie Latein in 
Europa, iſt, das bloß in den Schulen gelernt wird. Es iſt auch wohl etwas 
verſchieden von dem in andern fánberm gebraͤuchlichen allgemeinen a; 
aber dieſer Unterſchied ift. doch geringer, als man gewoͤhnlich annimmt. Ich 
babe das Verzeichniß von dem Hrn. Profeſſor Forfkäl, ſo Hr. Juſtirach Nie⸗ 
buhr in feiner Beſchreibung von Arabien angeführt hat, genau durchgeſehen, 
und babe unter den daſelbſt befindlichen ſieben und achtzig Woͤrtern aus Jemen 
und Kähira kaum ſieben gefunden, die von denen in Marskos gebräuchlichen 
verſchieden daier es ift vielmehr eine Uebereinſtimmung, entweder mit 
ا ا‎ Wörtern, oder auch mit beyden, da geweſen, am meiften aber doch 
der Sprache aus Kähira, ۰ Se Forſ kal auch einen beffern Dolmetscher 
hod zu haben feheinet, der bie Woͤrter richtiger ausgedruͤckt hat. Wenn id) 
dieſes Verzeichniß mit arabischen Buchſtaben vorgefunden haͤtte, fo wuͤrde ich 
die Uebereinſtimmung febr genau haben zeigen fónnen; denn es koͤnnen Wörter 
auf einerley Art geſchrieben ſeyn, obſchon ſie in der Ausſprache von einander ab⸗ 
ia So ſagen die Mauren allemal rakad an die Stelle des von dem Herrn 
Forſkal angeführten Naged, lil für il, uld für ualad, Elhem für Lähm, 
ſohimil für Diemil, ori für varai, rgali für ghali, Kemaͤh für Stam, das 
doch auf einerley Weiſe geſchrieben, und nach der Schreibart vielleicht am 
beſten in Marokos ausgeſprochen wird. Die Bedeutung der Woͤrter ift in 
dem j ebenfalls. nicht allemal ناو‎ geroffen; fo follten zum Bey⸗ 
ſpiel Nimſi und Nebat beyde bedeuten, wir wollen bleiben, aber ein jeder, der 
arabiſch verſteht, weiß, daß آنيشي‎ nimſchi heißt, wir gehen fort, wir rei⸗ 
ſen. Kumal und Bargut ſollten beyde einen Floh anzeigen; aber بو قملد‎ 
mela ift Laus. Halib und Laͤbaͤn wird beydes durch Milch erklaͤrt; allein 
das erfte ift Milch, und das andere, Buttermilch. Saſi und Chame 
Hoͤſts 6 Ee heißen 
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beißen daſelbſt beyde Wein; aber Saft ift aus trockenen Trauben oder Roſinen, 
und Chanır aus friſchen Trauben. Das marokaniſche Arabiſche koͤmmt dem 
gelehrten Arabiſchen viel naͤher, als einige meynen, die fid) nicht die 0 
gegeben haben, zu erwaͤgen, daß die Mauren den Koran in keiner andern 
Sprache haben und brauchen, als in der arabiſchen, wie ihn Mohamed damals 
darinn aufgeſetzt hat; ferner, daß fi ſie fleißig in demſelben leſen, daß viele ihn 
auswendig von Wort zu Wort herzuſagen wiſſen, daß ihre Gelehrten etwas dar⸗ 
aus fünfmal an jedem Tage erfíáren, und endlich, daß die meiſten nie andere 
Buͤcher geſehen haben. Hieraus folgt, daß ſie nicht allein eins genaue Kenntniß 
von der lingua arabica doctrinalis haben muͤſſen, ſondern, daß ۲ e auch ſtets 
etwas davon unter die bey ihnen gebraͤuchliche, ſogenannte Lingua vernacüla, 
oder das einlaͤndiſche Arabiſche, miſchen, das im Grunde mit dem gelehrten einer⸗ 
ley, aber nur minder weitläuftig, beſonders in den Abwandelungen, iſt; wie es 
denn auch nicht mit Selbſtlautern, „ und mit den übrigen: Unterſcheidungszeichen 
der Rechtſchreibung verſehen, aber nichts deſtoweniger regelmaͤßig und ordent⸗ 
lich iſt. Die arabiſche Sprache iſt wohl! von allen Sprachen die ausgebreiteſte. 
Wenn man die Landſtrecken von dem wuͤſten, gluͤcklichen und ſteinichten Arabien 
betrachtet, und nun Palaͤſtina, Egypten, Aber, 7 „Tripolis, Tunis 11 Alſgher, 
Telemſan, Fes, Zar dëse, Gofilet, Sesgelmeſa, die Kaste von Senegal 
(vielleicht gerade bis Capo verde) außer noch andern Gegenden dazu nimmt, 
wozu Goar bie Inſel Malta gehoͤrt, und hierben darauf achtet, daß nicht allein 
jedes Reich, ſondern auch jede Provinz, einen eigenen verſchiedenen Dialekt hoben 
kann, und daß man anders in den Staͤdten, als auf dem Lande, und wiederum 
anders an den Hoͤfen ſpricht: ſo wird man hieraus von ſelbſt abnehmen fine 
nen, daß das gelehrte Arabiſche uberhaupt nicht ider iff, da es reed 
nem Ort geſprochen wird, nicht einmal in Arabien ſelbſt, und im Fall das 
auch fo wäre, fo hätten doch bie Europaͤer weniger mit Arabien zu thun, p" 
fie mit den andern ebenerwaͤhnten Staaten zu ehun haben. Um nun aber ber. 
gleichen beſondere Dialekte zu erlernen, dazu haben freylich junge Studirende 
nicht allenthalben die nöthig nittel. Eine Grammatica linguae ara- 
bicae vernaculae ift beynahe nicht bekannt. Zwar hat man eine vom Anto- 
nio ab Aquila, in Rom 1650 gedruckt; allein welcher Privatmann darf 
nur einmal einen Auszug davon Derausgeben laſſen? Ja, was foll man noch 
von einem arabiſchen Woͤrterbuch ſagen, woran faſt uͤberall Mangel, „ inſonder⸗ 
1 um einen billigen Preis, iſt; und dieß iſt wohl eine von dert Haupturſochen, 
warum 
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warum fich ſo wenige auf das Arabiſche legen, das doch, da es eine lebendige 


8 d E E WE eben e au sd pon. als 
Di t i AD den 5 


e Ki " ei 
E In "ge Abaſgid oder ifii: hat bie wöhnlichen acht und ۳ Buch. 
ſtaben, aber nicht in der Ordnung und gleichfalls nicht alle von der Geſtalt, 
wie fie in den andern arabiſchen Alphabeten find; inſonderheit weichen لا ي‎ 
& 110 b 0 ص‎ von den gewoͤhnlichen ab, welche Abweichungen man unter dem 
Siegel Tab. XXIX. ſehen kann. Obſchon es ferner gegen die Regeln ift, daß 
man © mit dem nachfolgenden سید و‎ bindet, fo thun es doch die Mauren, 
ch gleichfalls daſelbſt das Wort e Je. zeigt. Eben dieß thur fie auch bey 
und , ſiehe Be Ueber O, ſchreiben fie kein Sokün, fonbem ftatt Set 
fév einen Punkt über ۱, ebendaſ. et Pd mit drey Punkten unter 
aus, und fuͤr G brauchen i entweder G ; mit drey Punkten 
über oder unter. Ek ob d nicht Da en, mie Erpeniug, 
aus; fe bert man zum Be und J kein S, ſondern fie lauten f 
P hi Sr Bg dr qi en ben Zähnen | 
: rſelben, in auf uf rom mit dth 1 
e "Q5 int bet es meftentpeits eine e ی زا‎ 
aber ſie haben ein Ahe tie den man auf de deutſch am beſten mit dt an⸗ 
aes Mte Mitlauter uter. 5 wird allemal, wie der ور‎ U, gelesen; 
wird 111668 und nicht V ched ausgeſßtochen. Aber von dem 
سیم‎ m e feiner Stelle eine Anzeige, wie es die Mauren ود‎ 
19 6 ا‎ rg, obne daß ein Selbſtlauter dazwi⸗ 
erh ſolcher Ge s G am wenigſten gehört wird *), gegeben 
„als sg, ` RIDA, Qe Bergal. Diejenigen, ſo ſich auf das ge⸗ 
* Arabiſche gelegt baben, muͤſſen vornehmlich den oi von den Wörtern 
۱ zu erkennen giebt; ein Mann beißt y 


weglaſſen, der m ea 

Zraabtel i ۱ da nicht N Naſghiolen ode 

Bra E DZ E 2 E Lm 
KH mp MW RIO 9 . 


۲ *( p Mer trüdt es end am qnn ab Aquila und S " Sufliyrath 
o Xüiebubr. fommen nd بط‎ Me hierdurch wird der rechte Laut nach der 
Aus ſprache ſowohl a Mars lias ۳ See unb Araber n bie 1 habe 
fprechen qe, im Deuiſchen nicht erſchöpft. 


T Von der ege der dëng, 


lauter im Anfange eines Worts نی‎ es | daß die 
Mauren den natürlichen Selbſtlauter des erſten Mitlauters voranfe Kg 


ihn hinterher, zu fe&en; denn fo ſpricht man zum Beyſpiel pU 
anftatt mobark aus „lautet E AEN tl " 
es G [5T für ۵ E ۷۷ reis 


Obſchon die Mouren bie و‎ Zeichen "m Gerben, D fen 
nen he e bod) notfroenbig im Koran. Fatha nennen fie Naͤsba uno), 
Kesra beißt 606100 Gi, und Dhama bekommt den Namen von got 
Sin: Teſchdid nennen fie Scheda AC, Sghisma lautet Gezma D unb 
‚wird, gänzlich, geſchloſſen, wie Tab. XXIX. die letzte Zeile zeigt (dieſes Zeichen 
nennen fie fonft in der gemeinen Sprache WC“, Sokün). Dieſe Selbſtlau⸗ 
ter und Zeichen brauchen fie öfters, aber um Hamza, Madda und Uasl be 
kuͤmmern fie Dh weiter nicht, als daß ſie ihre SiBitfung wiſſn 2 Uebrigens 
ſchreiben fie febr ſchlechte Buchſtaben, und "at fo nachlaͤßig mit den Punkten 
um, die nothwendig dazu gehoͤren, daß nicht allein der gelehrteſte Europaͤer da⸗ 
bey ſtille ſtehen, und ihre Briefe ungeleſen laſſen muß, ſondern daß auch ihre 
وه(‎ Talben in Ungewißheit find, und öfters darauf ſtudiren, was fie vor 

lick ſelbſt geſchriehen haben, wie man naͤher aus ihrer Schrift 
Ka XXVIII. XXIX unb XXX. abnehmen kann, die bed) noch von der a de, 
deutlichſten Beſchaffenheit ift. Sie legen das Papier auf die linke u 
ſchreiben mit einer Feder von N m 7 5 e genannt, deren GC T ab. 
XXX. abgebildet A: را‎ A SU oi Va Aj 29 wë 


Sie feßen öfters WA vor E Susi als: fei, Kaien 
anſtatt eig ienſer, und zwar vor alle aid T gegenwärtigen 
(in andern Landern ſetzet man ein n voran, als: dno ilr, Qe ba⸗ 
fal)? *) Sie „ b و با‎ cht, ۸ 


brauchen öfters die zwote ee Sahl weiblichen Geſchlechts, 
P männfi e 
85 bk um 


کف Kif fonti für‏ رک 
RES, , ۲ kont: wie 1152 du ? anſtatt: wie MI du Mann‏ 
gelebt? Solchergeſtalt geht es 9 mit ben Fuͤrwoͤrtern, als: , (nti, Du‏ 
weiblichen Geſchlechts js ol Du männlichen, Geſchlechts; i Uns Entina,‏ 


ES v" bud ud » nd VI men, ۱4 "igi fet Hin. viti: 


Mp jj » Te Un 
cht 


: e Antonii ab Aquila Inſtitut. äer 1 EE »' vd. ۷ 


Zu gan Tit, . 
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Ihr weiblichen Geſchlechts, für RI Du weiblichen Geschlechts. Sie bedienen 
fi) auch öfters des Dualis für bie ale Bab, als V Hoͤma die zwey für 
تفن‎ unb هم‎ hon unb hom, die vielen; LO) entóma, Ihr zwey, für آننن‎ 
und ST enton unb entom, Ihr vielen; gleichfalls اهنا‎ ahaͤna für Geet 
Nahaͤna, Wir. Dieß iff aber bloß die Folge von einer üben Gewohnheit une 
ter dem gemeinen Volk, und geſchieht nicht aus Dummheit, indem die Talben 
und die vornehmen Leute ſelten dieſe Fehler begehen, und eben ſo finden wir ja 
auch in unſerer daͤniſchen Sprache, daß gemeine Leute ähnliche Arten von Feh⸗ 
lern begehen. Ihr angehaͤngtes Fuͤrwort & iſt auch gemeiniglich beyderley 
e,, n eee eee 
Am die zueignenden Fuͤrwoͤrter auszudrucken „brauchen ſie die zwey Woͤr⸗ 
ter Oso und Ee, Dial und emtáa, dazu fie angehaͤngte Füͤrwoͤrter fegen, 
als مديالي‎ Diali, mein, دیالک‎ Dialek, dein, رمتاعنا‎ emtáana, unfer, 
ae Lie emtaakom, euer. Unter den anzeigenden Fuͤrwoͤrtern brauchen ſie 
öfters s, hadi, dieſer fur 834, ſo auch IA, hadu, die für , und 
We. Unter den beziehenden Fürwarcern brauchen fie «هذیک‎ hadik, die⸗ 
fir für E; unb „S, fabuf, die für tal, unb . 
Sie ſagen und ſchrelben auch, unterweilen cl, eli, fo für الذي‎ und ci, 
lebt und elleti; und fe ſchreiben „sa öfters fo, als: Tab. XXIX. bie 
letzte Zeile MÍM divx BN ee e rr alt 7 AN SS CUT HET, 
Im Gewicht nennen fie hundert Pfund NE, fentär, aber im Gelbe 
۱۴ taufenb ein Fentär, Sie fegen auch gerne eine Null vor bie Zahlen, als; 


(۳۳۲ Bi باه‎ SÉ He 


75 Tal be "eh 9416. 7 
CH e 0029 . 
if" A un E ` 0007 
fexus; ۱ ELA. — ا‎ 
5 6190 


Ein Anfänger in ihrer Sprache (dt fid) vornehmlich durch die Art zu 
reden, wie ſie ſchuldig ſeyn ausdrucken, irre machen. Denn fie ſagen nicht, 
ich bin dir ſchuldig, ſondern du forderſt bey mir, anſtatt du biſt mir ſchul⸗ 
dig, fagen fie, ich fobere bey dir, als: md Al, enta katſelni: ich 
bin dir ſchuldig; sl انا‎ ana kanſellek: du biſt mir ſchuldig; wa هو‎ 
1 Ee 3 8 hun 
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Hua keiſelna, wir find ihm ſchuldig; . be, ahanä kanſello, er if 
uns ſchuldig, u. ſ. w. Hierzu brauchen fie auch das Vorwort N and bey, 
als S andi, ich bin dir ſchuldig; eben als wenn man fagen wollte ich 
habe von deinem bey mir; Ks andek, du biſt mir ſchuldig. Daſſelbe 
Vorwort wird auch beftändig anſtatt des Huͤlfsworts haben gebraucht, als andi, 
andek, ambo, ich habe, du haft, er hat. Sie drucken die lateiniſchen Ge⸗ 
rundien in dum und do, gleichfalls das Supinum auf um, ohne Unterfchled 
durch das Beſtimmungswort باش‎ beſch aus, als: vrai باننن‎ A 
Sohüt beſch azürek, ich fam, um dich zu beſuchen. Uebrigens befolgen fie 
einigermaßen die Regeln in dem Idioma linguae vernaculae. 3 


Hier Fönnen noch einige von ben befonbern Redensarten ‚angeführt werden, 
bie der Aberglaube in ihrer Sprache eingeführt bat, und die ein Eingebohrner 
in der Gegenwart des Königs nothwendig brauchen muß. Er iſt krank, beißt 
auf mauriſch Ue pe مهو‎ hüg merid, aber, wenn man ey dem Koͤnige iſt, 
fo ſagt man, . (Ae. C. Le, ma iskd ala Sidi: er klagt nicht über 
meinen Herrn. Die, ſo der SC ſelbſt "eor hat, e n mau⸗ 
riſch, سيحي‎ PÉ الاين‎ K häduk, elledin kẽttelhom Sidi, aber 
Aden itat man bot: ai d الذین‎ gahn, haͤduk elle⸗ 
din adau Bes Sidi: die, ſo das Boͤſe meines Herrn weggenommen haben. 
Er ift geſtorben, beißt cole mat, aber bey dem Könige, A, O ابا‎ 
aba Bes Sidi, „er bat das Boͤſe von meinem Herrn weggefuͤhrt. Kohle 
Zus Fehäma, nennen fie ss bied, weiß; Feuer JM wat, heißt 
3e. Aſia: Geſundheit. In Gegenwart des Königs fünf ju ſagen, ift auch 
nicht anftändig; ſondern es heißt alsdann vier und eins, vierzehen und eins, vier 
und zwanzig und eins, u. ſ. w. Die Urfache iſt, daß es, da eine Hand fuͤnf 
Finger hat, fo ausgelegt werden fónnte, als wollte man gleichſam die Hand an 
den Koͤnig legen; oder auch, daß es ſo ausgedeutet werden moͤchte, als ob der 
König mit boͤſen Augen auf fie fähe, gegen welche fie fid) mit der Zahl fünf 
bewaffnen wollten. Denn es herrſcht unter ihnen ein großer Aberglaube in Hin. 
ſicht boͤſer Augen, die die Franzoſen manvais Regards, und die Portugie⸗ 
ſen Quebranto nennen, gegen welche ſich die Mauren mit ihren fünf Fingern 
bewaffnen, fo fie gegen das Angeſicht des andern, oder auch uͤber das Thor 
ihrer Haͤuſer ſetzen, wobey fe zugleich bisweilen die Worte il, ولا‎ ala éntá, 

: oder 
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oder auch dir ſelbſt, ſchreiben, und dadurch das Boͤſe, fo jemand über das Haus 
wuͤnſchen möchte, auf ihn ſelbſt zuruͤcktreiben wollen. Die Spanier nennen 
eben biefes mirar de mal ojo, und haͤngen dawider kleine kuͤnſtliche Hände if» 
ren Kindern an; und wenn fie demmaͤchſt befürchten, daß jemand mit boͤſen Augen 
auf das Kind geſehen haben möchte, fo ſprechen fie: toca la Mano, und nd 
thigen ihn, daß er die Hand anrühren muß. Ob aber uͤbrigens die Mauren 
dieſen Aberglauben nach Spanien gebracht haben, oder ob fie ihn ſelbſt in Spa⸗ 
nien gelernt haben, das laͤßt ſich nicht wohl ausmachen. Sie gehen aber auch 
noch weiter darinn, als bereits gedacht worden; denn, wenn jemand ein Ding 
rühmt, fo muß er die Worte df eX as, ig Allah: Gott ſegne, hinzu⸗ 
fügen, fonft wird es Ar ba angenommen. Ja, wenn jemand von einem 
Reutenden ſagen wuͤrd er gut p vina fife , unb dieſer hernachmals vom 
Pferde fiele, oder das 7 2 mit ihm fallen, „ und er darüber Schaden nehmen 
moͤchte: ſo duͤrfte letzterer im Stande ſeyn, ſeinen lobredner vor Gericht zu fot» 
dern, und von ihm die Schadenserſetzung zu verlangen. Das gewoͤhnlichſte Mit⸗ 
tel, das ſie ſowohl gegen boͤſe Augen „als gegen heimliche Verfluchungen, Ver⸗ 
berungen „Misgunſt und dergleichen brauchen, ſind die bekannten Amuleten, 
,حرش‎ Herſch a 2 5 ein. tive e find, worauf ein Spruch aus 
dem Koran, oder von eine Heiligen, oder auch ut etwas 
ſteht, das in ihren ch füe get geachtet ift, Die Talben ſchreiben 
fie gegen Bezahlung; und fie werden alsdann in Fell, ſo groß wie ein Finger, ein. 
genaͤhet, und an alles gehängt, was fie fiebhaben, ſowohl an Menfchen, als 
Vieh und an lebleſe Dinge. Da fie bey dem Könige nicht Nein fagen Hir, 
fen, ſo bedienen fit ſch des Ausdrucke حاشا.‎ Haſchia, beynahe wie der Statt» 

zoſen ihr parbennéé moi; und weil man mit Suam von Bley beute todtſchießt, 
fo ۲ Bley nicht feine rechte Benennung صاص‎ Erſas, ſondern heißt 
A, Chafif, leicht, das gerade gegen feine 0۳ ۳ if. 
Eben fo Vë es mit O. Hedid, Eifen, welches fe golê Maden! 
„ E — Pia und Branntwein, dergleichen fie nicht trin⸗ 

en , mû eben ſo wenig vor dem Koͤnige anders, ad das 52 
dorbene 6 au E Gira. elfeféo, nennen. 


Uebrigens haben ſie eine große Menge von Geberden, aus welchen man 
ſehr viel verſtehen kann, und dieß iſt eine große Erleichterung für Anfänger, die 
in ihrer eigenen Sprache mit ihnen umzugehen genoͤthigt ſind. Das jenige, " 
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es am Pe macht, die Sprache zu ſchreiben, ſogar für die, bie fi fie ſpre⸗ 
chen koͤnnen, beſteht in den vielen Buchſtaben und Woͤrtern, die einerley Laut 
baben. Man würde La (99 Qa A ج‎ einzeln für fid), beynahe durch unfer 
deutſches S ausbrüden fánnen, menm es durch Einen Buchſtaben erläutert 
werden follte; und bey Qe A (eben wie WI und aA) ift faſt kein 
Unterſchied im faut, «2 Schamaͤ, Wachs, جامع‎ Schiaͤmaͤ, eine Kirche, 
جمعض‎ Sghimaͤh, Freytag, 8.— Samd, hören, gehorchen, ls Sama 
der Himmel, haben eine ſo große Gleichheit im Laut, daß man leicht das eine 
fuͤr das andere nehmen kann. ۱ 

Hiernaͤchſt iſt ſelbſt der Reichthum der "mc ein großes Hinderniß fuͤr 
Fremde, um in ihrer Erlernung bis zu einer Vollkommenheit zu gelangen. So 
beißen zum Beyſpiel die Bruͤſte eines ien A5 Nahbd „einer Amme 
G, Dtedein, einer alten Frau فاسل‎ ۳9 wir وه‎ das Wort 
Bruͤſte haben, denn Pietz ift wohl nur provinzial SÉ | 


Von ihrer Schreibart in UN, geben. Jm Beyſpiele eine Er⸗ 
[áuterung : t 


Von einem Malm an den. König von nardo. | : 
و اله و سلام‎ ene D ze علي سبدنا و‎ AUI صلي‎ , AU Ausl 
Gott allein Ehre: Gott fegne unfern Sert und Diren Mohamed * en 
Familie, und ۰ 

Hierauf folget eine Menge von ſchwülſtigen und boch tobenden Song 
menten, je nachdem fie der "one hervorzubringen weiß, als: 
سبدنا و‎ pe Ne de الظیت" المبایک‎ dall 
خلبغاند في‎ ^ OT ur a ee 5 Det 52 
مب العالمهن‎ Ae: S ata t gil ولا‎ os ide 
MERO 


P‏ لام SR‏ بالده RS‏ فلان 
voll⸗‏ 


e Hier hat das Original verändert werden muͤſſen, weil es Gë. 
í y re bezog. Nieder "P N RO aaf die We, Ai 
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Vollkommen, gut, geſegnet, groß ſey der Gruß uͤber unſers Herrn und Fuͤr⸗ 
65 bohen Hof, nn faten und die Höhle der Gnaden, Gort beſchatte feine 
Gerechtigkeit und Statthalterſchaft in unſers Herrn und Fürften Statthalterſchaft, 


dem pim ‚er ( Gläubigen, len gläubigen des Herrn der Welten 
achdem ich die unſerm Herrn, dem von Gott un⸗ 


wegen ſtreitet, 
ein, gekuͤ e ; fe laſſe ich Welten Bom aw u. * . „ 


ABL P Die tinere: , itr 
Des bey bem hohen w- hoben Ste Sie dech N. D 


Ein Chriſt wuͤrde wohl dieselbe وی‎ nicht brauchen; weil er aber 
Buch einen Maur ſchreiben läßt, ſo findet darinn ſelten eine p pom Keng 
in ber Unterſchrift, Statt, woſelbſt es heißt: hd 

2 9۸۵ nd dän vM 1 vU 
2 asia Tm 3T sch Kg ei Ke WW TA 


Nach folem. Konſuls oder Kaufmanns Verlangen. Wee 
. Von einem Maur an eine Königin in quid 

NC iſt hier eben, wie an den König, und (o ſolgt : 
Maas و‎ Lan eMe. bo Viz معا برعایته ری‎ 
du n N Uso و‎ beier éi الجايلة‎ nal alu 
— "us at ue». p o ege dr و بعن‎ acad EU 


— — 
A af جر‎ Wu n Prey echt ied Bod un Ke HI 


waer Aen) ift, wie an roii W ede 
Gott rathe mit ſeinem Rath, und beſchirme mit it feiner دروف‎ unſerer 

Frauen Hof, und unſere Auserkohrene, die geſegnete, große, Eine, reizende, 

gnaͤdige Frau und unfere 3 aus den Geſchlecht des Mohamed, Gott be⸗ 


feſtige ihre Kr 
) glate? Kai die ۷ em Lellas Handen. 


Y 2 inp. ii ai rn, ou 2 Neg And ^ E: Un "` R ۱ 


Höſts Marif, zt Von 
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Von dem König in Marokos an einen Side in Europa. 
ec ot — 5 ud E N gery 9 E Sp 


N De SE SZ 
— و ما وت ا الاقاليم‎ — ۱ E v^ P 
e کی‎ ve DET AN semi em eim 


Obne Unterfehrife, ed n 
In des barmherzigen und و رو‎ a n es ift keine Huͤlfe er 
lacht, als bey dem bohen und großen Gott. fri, ZI و نو‎ 
Hiernaͤchſt das Siegel. TUE ETT MATT NETT is wii 13 
An den Regenten ) uber, — — [7mm firm, ee, unb an. ^at bie 
$änder, die darunter liegen en de ` - n RS — geg np 
ber, fo TY "n folgt 9. — nde ان ار‎ ud 15 


, 
" 
ا‎ Emu 


Mita نت‎ ie 


Diefer Brief, der in Kupfer 'geftöchen und Tab. XXVII. abgedruckt 
ift, zeigt zugleich den Unterſchied zwiſchen der maurischen und anderer ara⸗ 
biſchen Sedi z und weil d: nicht, ein » ide Stine ſolcher Geſtalt wuͤrde 

" leſen 


en bie jeigt fib des "Könige Stolz im Weltlichen, Indem er einen europfiſchen fb» 
mig Se Targa nennt; weldjes zwar in matstes eben nicht ene fo übel 


Bedeutung hat, als die Ueberſetzung von „ in des Dominici Germani Fa- 
1 À eg aic kt e y erudo, inhumano; das de 
"i doch dos ftauzüfſche Ufurpateur ausdrückt. irat eq 2 


s») ger zeigt fid) der Padi des fb Geiſtlchen, eu 0 
Gruffes, der nichts ſagt, (den er فا‎ im € dte, à em & TI GO 


braucht) an den efenbeften Maur AS" تعلي و ڊ‎ DU gd Ser السلا‎ 
y erch Sey gegrüffet, und des hohen Gottes Barmherzigkeit und ۷ ſey 


. ^ ep 


IT ` Jus? 
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leſen konnen, ſo ſoll er hies mit senio eds angeführt 


werden. e و‎ 
eb qui قو اا اد‎ e ر وا‎ om EUM 
CE ` 


sugli بع‎ vs ole. e e uj) bett A 
المال‎ oe & EN vi E فنام‌کی : أن‎ ar اما‎ Sé و امن‎ 
Réf فية قوعم‎ dido قا بتي فقد وقعنا‎ dn, الذي لنا‎ 
Ce E EE e 


- 2555. Gren "es RÉI at TAN 2905 عام‎ or S0 
S; ole be we TS em mew viti eine Hülfe 
de Bun, als bey den heben ut großen vs; fei ۳ 


ar IR 
dai LU 


405 e % 


۳ 


— 


۱ ben Konſul B. . od von Danemark GER d و‎ [gei 
or d DAE PA e, ef mil 
biſt ve), und in $i 3 im di eoe t, be aben wir dir bereits über. 
Füffige E genug gegeben; ben ul oi nichts genommen werden, als wenn 


es dir gelegen it. Und Gruß, ۳ 24.28 in, = e von e 1. Jahr 
igo: im Johr Ei 1167. foy At a 


, TW » 1 ۷ ۵ 1 047 
Jor iin ا‎ Ao ET RE en 


GC wie e 287 Ff Schul 


i£ - a (Ritz ۲ 1 ee 

Das Wort, welches hier ſtehen ſollte, verſtehe ich nicht recht.‏ ره 

**) Der Romful war dem Könige nichts ſchuldig, ſondern es betr nungen der 
* Sactoren für den Zoll, iu b سم مر درالم رب‎ König ra er. Bu als 
die tegen von der ved — 11 etwas an ۵ “or Abrechnung 

empfieng 


NI. 
lem Von der Sprache der Mauren. 
Schutzbrief für den Berſaſser, als Bicekonſul in Sul 
Stiche Tab. XXIX. bie Me bmi 9 
eS Al al aes 3 و ول‎ C us artis Apr الله‎ 


(LS. 


Hy: ` TI — TM d T 
. ̃ A Af Oe 
Zen SE UP | 
la ض لو‎ Ar 
d الب پنمڪي و‎ oct loei, 
DN 5 GE * La "` مالانام‎ Ai fex WI مس‎ 
Wa Mid ia v ET NC jme Sof M 
In des ae de 1 Gottes Namen, es ‚it kene s. oder 
Macht, als bey dem hohen und großen Gott. 


(L. S) e 


Unſer Diener Kaid Abd Enbi Elmenebi u und u 0 ا‎ — bei 4 he 
eii Ben he sense), fepb gegrüffet, und des E Ai feri: 
feit unb fein Segen fo über DÉI und ped ۳ ۱ Ach e 
und wir anbefopfen beftens ` Sa ft, ۱ 
fuf Barifien Ehalifa - - b ihm d TT 
feinen Freunden, die in feinen TH | "T befohlen, da⸗ 
ſelbſt (in Suita) zu refibiren, in bem od bes Sonfule, unb fn. gegrüßt. 
en in dem 2 von 0 Jahr 1779, im Jahr Chriſti 1766. 

275 Eine 
" Pide Worte verſtehe ich mg recht. 

**) Dieſe auch nicht. ' 

9*9) Auch nicht. N 
ee) Gleichfalls nicht. ELM 
$2929) Diefer letzte Kaid war der gestiti. مهن‎ an dem Ort; der «0 
war aber auf eine kurze Zeit ernannt, um die Oberaufſicht bey allen den neuen 

Gebäuden zu haben, und war Übrigens ein angeſehener Hofmann. 


Y 
U 


— 
E 


d r 


" Von der Exi der Mauren. 1 29 


Cha o Ene andere Art eines st iota ی موه‎ 
im AH H Gef d HK hes 
pos Sr rene 1¹. lun m Mekenes 40 6 Juin 1766. 
le MÄRSTA IMPE à. di Dio guardi, و‎ ferivervi, que 
hi al Vice-Confole di SA Hósr, di pagarvi 5 Pezzi fti, 
dei quali vi fa un gen e v مه‎ fubito Mano alle Roth 


che fono d'avanti alla Cafla del Cönfole, 1 یه‎ e alla Çala di, Mr. 
Salva e alla Gemma, poi che molta Robb va à venire di Fes, e non trovera 


Lvoge dove: potis: le farete colle Pietre tagliaté, como avete fato. quelle quando 
viera S. M. I. C. Ds. "مایم‎ e 


am ordina. زو نج‎ e dono mt. 


deu و‎ 1 per ord ine e $ MI Geng * PN 4 
UE ای‎ Dy iind HE 1 SN 7 epe I oit "RT WS SA 
dÉ T $n i) icon aem ger W r Mie, Lnd no Matti. 8 

dei? i ۲ piu ra Dy ip و‎ Torn als. qu Wi Zo, 

` Dite al Mr. Höer pang 8 " 15 Pie lun, nie Comic 9 

un Paro Calzoni. 


"Ho: HDD di Mein OsTE Pille forte 5 TID 
cio e را‎ OR ach iu. (Ob 


* d Ceriacho. Petrobeli 
% Sline balß it, Lies او‎ u gı ufehreiben 
daß er us " | viet el e e d. 
fünf SE en دی‎ . 4 dë macht; und- 
er Sefiebit Kc an die Krambuden zu legen, die vor dem Haufe 


des Konſüls von eh fio, vor dem Haufe des Mr. Salon, und vor 
der Sghiama; denn es kommen viele Waaren von Fes, Gr die ſich keine Stelle 
fune, fie e hinzulegen; ihr ſollt fie von gehauenen Steinen machen, wie ihr dieje⸗ 

en gemacht av welche Seine faiferliche, Majeſtat, bie Gott bewahre, geſe⸗ 
hen hat. Dieſes ift es, was er mir befohlen hat, euch zu ſchreiben. 

0 Beſehl Seiner sina xc unterzeichnet: von 

* ue | vt move Mutti. 

Sage mu ER mu s von ^ am Seiner better Majeſtät, ۹ fünf Boite 
Piaſter, ein Hemde, und ein Paar Beinkleider. 


Ff 3 Ich 


1 ` u u 
A 
déi im 
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* 
Ich habe empfangen von Mr. Bi, für fünf ſpaniſche Piaſter, und ein 
Hemde und rigen | welches eingeſtanden wird, von mir E unterſchriebenen 7 


Ceriacho Petrobelt 


Diefee Befehl Pré . wie der Koͤnig auf die Rechnung anderer Leute Ge⸗ 
ſchenke giebt, indem ihm ſelbſt dergleichen niemals wieder zur Rechnung geführt 
wird, er zeigt auch, wie feine Keblingsſklaven, zu denen itzt dieſer Mutti ge⸗ 
hörte, fuͤr ihn ſchreiben muͤſen. Demnaͤchſt erhellet das Mistrauen daraus, 
welches er gegen alle hegt, weil die Zahl 5 und das arabiſche Ju Rial feine 
eigene Handfchrift iſt. Man kann auch daraus een een و‎ er ſich 
fegar um die geringſten Dinge, als nun bey dieſem Bau, ſelbſt bekuͤmmre, und 
wie er gegen Verdienſte nicht unempfindlich fep, indem dieſer Petrobeli ein 
Sklave von Trieſt war, dem er nicht noͤthig batte, etwas zu bezahlen. End⸗ 
lich fiept man zugleich die Vorſicht, die Beykommende in ihren Geſchaͤften mit 
ihm, brauchen, weil ich von dem Mann eine ö uͤber — bd habe 
nehmen muͤſſen. ) ال‎ kilt 


Noch ein Befehl o von glei go Ge pc 


۱ X5 
| Sa a Mate Imperialle , g. D. g. wrordeane (de) vous ecrire de comp- 
ter au Maitre Bombardier rs Piaflres fortes. Yu l'honneur war . 


Monſieur id 

| lach) Ni dan s vêket tréshumble is Seiyiteur Ee = 
LEW A9 E ero Mutti, 

Maroc le 13 Juin. 1767. Signs par ordre de. mL g. d. g. Me, Hisa 

Viz-Conſul Danois. |... i0 0.00 Mi Mogodor. fa 


Die oberfte Zahl 15, nebſt der Seat unb den Daum, hat der Koͤnig eben⸗ 
falls eigenhaͤndig geſchrieben; der TM Bombardier war ۱ 
Ingenieur. 

Dieſe Art von Befehlen iſt bie beſt. Denn es bat Seid gegeben, daß 


der Siegelverwahrer das koͤnigliche Siegel vor ſolche Befehle gefeget batte, von 
welchen der Sinis nichts wußte. 


1 N. & 


Brief 
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Brief eon Mulei Mamun (dem nift altſten Prinzen) an den Verfaſſer. 


Dieſer findet ſich Tab. xxIX und in dem allerbeſten mauriſchen Ara⸗ 
biſchen geſchrieben, P man nur zu ſehen bekömmt; weswegen er auch bier nicht 
mit einer eee neue p wird. dici die Ueberfegung ift 


folgende: P, 


' ` Gott alleine Se fob. Gs it p P ge Mache „ außer b bey Gott. 
An den Konful Hd von rk; gegrüffet fey der, P der rechten kehre 
Be e und biernaͤchſt: Dein ift bey uns eingelaufen, und wir haben fei- 
Inha lt verſtanden (rel daß du unſer Freund biſt, und das Geſchenk, 

ſo du uns ſandteſt durch dem Dien Mufa, ۱ war uns ſehr lieb, da er bey uns 
ankam; und angehend die da, wann wir bier die Baͤume beſchneiden, 
werden wir dir deinen Antheil ſenden, und betreffend die Straußeyer, wann 


ihre Zeit koͤmmt eu viele davon enden; und Mufa bat nicht drey 


bis vier Straußeyer ſenden wollen, weil wir ihm SW C feiner leit eine Menge 
davon geben werden. Das, wobon Mufa an dich geſchrieben hat, das ſende 
iie BI; unb fe. agin, jj Gnférieber dens . Schaben vz 7 vg, i 


OU N L^ ns LS GE, Os Gët - ۱ 15 
D du? 5. alea WARE, A Ü duh S MNT ۱ Ki H dio i 
ám ping ele e dm Re T M 
بل‎ In bem Siegel flt: ` id ; 
(0 Emamum Aber Mohamed, Gott رت‎ di 
EM si Mund um bie: > d 
0 Ni m 
, ` Ser Anfang eines Briefes von Molei Ismael. 
(Man ſehe das Arabiſche Tab. Xxx | die oberſte Abtheilung.) 


wr kde und Goff tn alen Verbringen. c ^» Km ۱ 


هس et Ehre; amb ene rite del übe nts Zen Mopamen‏ ی 


ba 5‏ اس 


* 
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7 x. Ln (See Siet a M dup: 


` An ben framöſſchen Kauf m io ber Stade MR 
fülle, gegrüͤſſet ſey der, fo der rechten lehre folge, u. Se 
Diefes Gë ‚von einem Briefe ift ſowohl wegen des Siegels des Mule 
۱ Mf auch wegen et beſon deren po AP i 
t e einander » ſeßen. ی ی‎ | ER. imd] dn 
allgemeine Lane der Chee ps fb, [1 eme) as Fran h m 
8 deeg » die M 12 0 m * jos nennen, Za Su 


gern, 17 — Aere 
ben Mauren 


ache Rou Se 1 mo c ſchickt mit 
از‎ S. DEC emus Ser 1 a "3 1 “id. 
ich ift. noch anzumerken, ron "mu ich die ara⸗ 
biche Sprache in Spanien gebraucht e teilen ug ipe Albor⸗ 
nos, Alkalde unb Alcayde, Alcantara, Alcohol, Algezira, Almaden, Al⸗ 
quitran, Azeytuna, Caſa, 2 Mai „Medina, Orala, Guadel 
at Marſaſquivir und chen ؟‎ ^ ſolches genugſam 
u و‎ P: 

3 jam. e ` H "pi^ uf? 5 d T^ 


in "e Ku : EZ c Jos. 2, Am: Lë mum, ` 


Die Theologie gründet ee تین‎ SR den Koran des SA 

und iff zum ba a in dem Kapitel von der Religion oder dem Gottesdienſt, 

vorgekommen. ie ۰ eine Art یم‎ Uia iffenfchaft von ben Ei⸗ 
genſchaften Gottes, von ber m m هریز‎ pro Lares A | 
dem andern de, 8 — id icon 
Unfitelichen in biefem er egen 
unterworfen i welche "Sip man ch von einem ES fordert, 
Hier wird bloß etwas weitläuftiger vom St und von den übrigen theologi⸗ 
ſchen سوب‎ gehandelt werden, von denen fie Gebrauch machen. 


Elkoran (oJ X3, oder der Kbran, kömmt von 1,3 Sai, fo lefen be. 


deutet, theils, weil er vornehmlich werth gehalten wird, gelefen و‎ unb 
fheils, weil p" ie verbunden find, ktaͤglich fünfmal darinnen zu fefen, Sie namen 


ihn 
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ihn auch ۸ الفرقان‎ von قرف‎  farafa, fo abſondern und theilen be- 
deutet, weil er einen Unterſchied zwiſchen Gutes und Böfes machen lehrt. Sie 
haben fo viele Ehrfurcht für dieſes Buch, daß fie es gehörigerweife nicht anruͤh⸗ 
ren duͤrfen, ohne fid) vorgängig nach den vorgeſchriebenen Regeln gewaſchen zu ha⸗ 
ben; fie halten es niemals niedriger, als bis gegen den Gürtel; fie ſchwoͤren ۰ 
bey, kuͤſſen es, legen es vor und nach dem fefen auf die Augen und auf den 
Kopf, dulden nicht, daß es in die Haͤnde eines Chriſten oder Juden koͤmmt, 
und fagen auch, daß es nur ein gutes Buch gebe, und daß ſolches der Koran (en. 
Es ift bekannt genug, daß Mohamed der Hauptverfaſſer deſſelben iſt; aber die 
Mauren laͤugnen es gaͤnzlich, und nehmen an, daß der Koran ewig und von 
einem göttlichen Urſprunge fep, zu welchem Ende fie fi) auf folgendes aus dem 
dritten Kapitel deſſelben, berufen: „Es ift ein weiſer Gott, und es ift fein Gott 
„ außer ihm, dem Lebendigen, dem Ewigen, er hat zu dir dieſes Buch der Wahr⸗ 
„beit herabſteigen laſſen , welches dasjenige beſtaͤtigt, fo vor ſelbigem geſandt war, 
„und er hat Tura, das alte Teſtament, und Evangelium geſandt, ſo vor dieſem 
„die Wegführer des Volks geweſen ſind; er hat den Koran (Elforkän) ger 
v ſandt, die, fo nicht an Gottes Schrift glauben, ſollen hart geſtraft werden *).“ 
Und hiernächft auf dieſe Worte des fünf und zwanzigſten Kapitels: „Gelobet ſey 
„der, welcher den Koran zu ſeinem Diener geſandt hat ee Die Abſchrift, 
oder Ausgabe, fo die Mauren von dem Koran haben, ift, wie gewoͤhnlich, in 
bundert und vierzehn Star oder Kapitel eingetheilt; aber fie hat vielmehr Berfe, 
als die díteften Abſchriſten oder Ausgaben haben. Gleichwohl ſollen, nach der 
Verſicherung der Mauren „alle Korane in der Welt gleichviel Wörter enthal⸗ 
ten ***), Hier koͤnnte von dieſem merkwuͤrdigen Buch viel angeführt werden; da 
es fid) aber in manchen Händen, ſowohl in Y als in lateiniſcher Zeg 
zöfifcher 


+ الم الله Y‏ اله الا هو ال "Jj‏ تيل catal de‏ باس 
ee‏ ال وی و تین Mee‏ 
! | بالڪتي الله 

— eee e 


N e.‏ الدي برل الففان (Je‏ عسبسته 
Ein Talb I mir dimal eine Anzahl, die ich anzuzeichnen vergaß, fie gieng‏ % 
aber etwas‏ 


if 90۳46 ۱ Em 
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zoͤſiſcher und deutſcher Sprache findet, fo würde es nur neu für die wenigen leſer 
ſeyn koͤnnen, die entweder nichts von dieſen Sprachen verſtehen, oder auch das 
Buch nicht geleſen haben; und zugleich iſt auch hier die Abſicht nur auf dasjenige 
gerichtet, was in dieſer Hinſicht die Marokaner betreffen moͤchte. Selbige geſte⸗ 
ben ſelbſt, daß viel in dem Koran iſt, das ſie nicht verſtehen, und fuͤhren die 
eigenen Worte deſſelben aus dem dritten Sura an. „Keiner weiß den Koran 
„zu erklaͤren, außer Gott und diejenigen, welche grundgelehrt finb.* Sie ha⸗ 
ben dieſerwegen eine m SI Bed „ui 
Tefſir elkoran gpk paki, ober Erklarung über ben Koran, welche 
von einigen gelehrten Arabern uͤber die dunkelſten Stellen beffelben verfertigt wor⸗ 
den iſt; aber ſie haben ſie ſo unverſtaͤndlich gemacht, daß man wiederum eine 
Tefſir Ettefſir oder eine Erklarung über die Erklaͤrung noͤthig hat, um dieſe 
nutzen zu koͤnnen. Es giebt auch nur wenige, die fie befigen ). T M 
Maleks Schrift مالک‎ RS iſt nicht allein eine Erklärung über den 
Koran, die in eine ziemlich gute Ordnung gebracht ift, fondern fie enthält auch 
viel von den Ueberlieferungen ihrer Gelehrten, dasjenige betreffend, woran es in 
dem Koran mangelt; und da dieſe Schrift von den Mauren als ein unveraͤnder⸗ 
liches Geſetz, ſowohl in geiſtlichen als weltlichen Dingen, angenommen worden ift, 
ſo verdient fie bier ein wenig umſtaͤndlich bekannt gemacht zu werden. Malek 
Ben Ans, der gegen hundert Jahre nach der Heſghira in Medina geboren 
worden, hat ſelbige bem Schech Abu Mohamed Abd Allah Ben Abi Zaid 
Elkaruani diktirt, und fie in vier und vierzig Biban oder Kapitel eingetheilt, 
namlich: zu Fi p n bd e ario 
1 ) ut 1% A EC RU N ۱ Kei Kenne 
n Von Got und feinen Eigenſchaſten, fo auch von der Religion überhaupt 
, الدیانات رب‎ red Amur Edianat. Ra oet pen Tin tn 
2. Bom Waſchen vor dem Gebet الوضو الخسل‎ Glubu , ۳ 
3. Von Reinlichkeit des Waſſers und der Kleider, N ظهارة‎ Ta: 
heaͤrat elma u Edtubbz. W 
4. Von demjenigen, ſo bey dem Waſchen unumgaͤnglich nothwendig iſt. 
TM WT ö 5. Vom 


EN Cine febr ſchöne Handſchriſt in Folio von dieſer Erklaͤrung, die von einer levanti⸗ 
niſchen Hand geſchrieben ift, brachte ich mit von Marskos, und felbige befindet 
fid) nun in der Buͤcherſammlung feiner Exzellenz des Herrn Grafen Thott, 


Le 


Theologie der Mauren. 235 


5. Vom Waſchen der Frauenzimmer ڊ3‎ id من‎ Errgeſel men * 
6. Vom Waſchen ohne Waſſer (mit Sand) C- Etteimom. 

7. Vom Waſchen auswendig auf den Kleidern الخفین‎ 6 

8. Vom Namen und von der Zeit des Gebets Sc Salut. 

9. Vom Rufen zum Gebet Neuf و‎ oe Eladen u Elakamat. 

10. Von Verrichtung des Gebets Sall 13 العمل‎ Elamel fi Salat. 


u. Bon den Prieftern آلماموم الامام‎ Elmämum, €límam, bie ohne lei 
bes⸗ und EAR Fehler ſeyn müffen. 


13. Vom Gebet der Frauenzimmer in der Sghiäͤma. 

13. Vom Gebet auf Reifen AS e Salat ۰ 

14. Vom Gebet am Freytage Sa uf صلاة‎ Salat Eſghimaͤt. 

15. Vom Gebet in Furcht Sl . ۲ Elchuf. 

16, Vom Gebet an Feſttagen العیدین‎ Sa Scat Elaͤidin. 

17. Vom Gebet bey Verfinfterungen Gl صلاة‎ eat Eichel. 

E ین‎ bey Dürre UA. M Cate, 

19. Von Abwaſchung und Begrabung der Todten eI | 

9 f Noel u Hamel datt. ي ل وال‎ 

` 20. Vom Gebet bey dem Grabe ZU! صلاة علي‎ Solar ala Eſohenaſa. 

LI Safer und sem Gebet ey fetten Ken RD ile سل و‎ 
Rgaſel u Salat Liltofel. 

22. Vom Faſten „well Eſſiam. 1 | ۱ 

23. Von denjenigen, die den ganzen Monat Bari über in der «Cosi 
bleiben, آلاع ذکاف‎ Eladtikef. 

24. Von der A xw von Quellen, en, el, ber Juden u. ſ w. 
| SU 6g ies B p Hand ER f 


[aud dën Zakat Elan, el⸗ 
maͤden, Er Sidra, Ahel Edemi. 


25. Von der Abgabe vom Vieh Sal- SET Elmaſchia. | 
26. Von der T ops von den Früchten des landes PX Ay Zafat 
Eifäter 


869 2 27. Von 
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27. Von Wallfahrten yo و‎ Saul Elhaſgh u Elämera. 

28. Vom Schlachten uͤberhaupt Quo Debaieb: Vom Schlachten bey 
Benennung eines Kindes SUR Elakika. Vom Fleiſch, das 
man durch die Jagd bekommt, G Eſſiad, und vom Vieh⸗ 
ſchneiden uf Elchataͤn. 

29. Vom Krieg gegen die Chriſten, Juden und Heiden لجھان‎ d Eee. 

3o, Von den Heiligen N و‎ UNI Eléiman und Ena. — 

31. Von der Heirath NN Enekaͤh. Von der Eheſcheidung الطلاف‎ 
Etelak. De CG ey Giraben nos Edtahär. Von Milch⸗ 
geſchwiſtern Elaila. Vol der zwiefachen Verſtoßung der 
Frauen اللعان‎ Ellaͤan und gu Eha, 

32. Vom Trauerjahr 80 Ada. Von Wittwenunterhaltung "ER 6 
feka. Von ie: ie klavin, bie des ehid weng 
rin. geweſen iſt, = Iſtibra. 8 

33. Vom Kauf und Verkauf e Elbiua. 

34. Von der Vormundschaft und Pflegſchaft LA p Dän, gt 

35. Bom Vermaͤchtniß an einen Geiſtlichen E Hlba. Vom Almosen 

bey feinem Shen Bo 0 Von Haͤuſern, die an die 

Sghiaͤma geſchenkt werden Lasel Elhabes. Vom Pfande 

ect Erhan. Von einer, Sache in eines andern Verwahrſam, 
die wegko mme, Ae Aarla. Von einer geliehenen Sache 24y 

Uadiaͤh. Von lec Dira Vormundſchaft will Errgéſeb. 


E Vom وا وک‎ 2 PIS 7 Hakem Edima und d 
Hoduͤd. 


37. Ban Bei an €i» و النتهادات‎ 

38. Vom Erbe 88 Elürata. 

39. Wiederholung und Schaͤrſung des zweyten Kapitels. 
40. Von der Beſchneidung, vom Scheren am Leibe, von der Bedeckung u. f: w. 
41 Vom Eſſen und Trinken ب‎ A الطعام‎ Ctáam u Eſchraͤb. 

43. Vom Grüßen und von den iiid eden الاسندان‎ Elaſtedan. 


43. Von 


EN 


= 


— 
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43. Von der Arzeney gu Etäclſgh. 


44. Von den Traumen *) %% Aria. Vom Gaͤhnen Ka Eted⸗ 
‚tanab „). Vom Süiefen العطس‎ Eldtas ). Vom Spiel 
ar! Eläͤb. Davon, daß die Reichen ſich Standesmäßig auf- 
führen ſollen, HEUT سبف‎ 6۴ Elchil. 


` Ueber biefe Schrift haben fie eine Erklärung von einem Enaͤdem elmer⸗ 
ſchid O- ce, der ſelbige einem Ben Afchir Ve o? ditt ba. 


Dielell Elchaerat دلایل اليما رات‎ 1 ein Buch, das bey ben Mau⸗ 
ren den vierten Rang bar , unb. das eigentlich ihr Gebetbuch, und dasjenige 
iſt, nach welchem ſie ſich in ihrem Gottesdienſte richten. Es iſt von mehr, als 
einem Mann, geſchrieben, von welchen der erſte Mohamed Ben Slimen elgeſüli 
0 سلیین لا‎ e, heißt, der dem Mohamed hundert und neun 

und ſiebzig prächtige Namen ****) giebt. In den meiſten Exemplaren fin⸗ 
det man auch eine einfältige Abbildung von der Kaaba in Meka und von dem 
Grabe des Mohamed in Medina: der zweyte Verfaſſer eben dieſes Buchs, 
Abu Abd Allah Mohamed Ben Saͤid Ben Hamed elbuſiri führt eine Poeſie 
von dreyhundert und funfzig Strophen an, von welchen jede zwote, mit, dem 
Buchſtaben e Ip verſchledenen Wörtern endet, worauf die fi ſiebzig Namen fot. 
gen, die Mohamed Gott gegeben hat, die prächeig und eife ſind, dergeſtalt, 
daß darinn ein heiliger Begriff von Gott, außer der Dreyeinigkeit, enthalten ift, 

Hiernaͤchſt fuhrt Meherez Ben Chalef vierhundert und zwey und ſiebenzig Stro⸗ 
CA an, von denen jede joe auf den ie endet; sodann wird "v 
"mer „Rap 


M» Wann intem ber nieht teli it, séet " bes f fie, taf Ste vom Teufel 
trt, | unb fagen daher gleich am Zem, ایلع نعل سیظن‎ Allah inát 
Sitan: Gott verfluche den Satan. 


% Bann jemand lint, N, fot Ka int Mund hito, ‚font fior, nach ier 


sm . in të Allah At حتاف‎ Gott erbar⸗ 
me fid) über dich; worauf ber Nieſende antwortet; rgáfere? Allah“ SM e 
Gott vergebe vir, 
) Selbige find E ai Meng dg rieben mit 
1 pr Zeichen abgefondert, 2 . 2 d 


zg D 
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Kapitel aus dem Koran, Elkehef g N; die Hoͤhle genannt, eingeruͤckt, 
das folgender Geſtalt anfaͤngt; „Gott ſey gelobet, der den Koran zu ſeinem 
„Diener ſandte, es iſt kein Widerſpruch in dieſem Buche, es zeigt den rechten 
„Weg, es predigt den Gottloſen, daß fie große Peinigungen leiden ſollen, und 
„es verkuͤndigt den Guten, daß ſie eine ewige Gluͤckſeligkeit genießen werden.“ 
Hierauf koͤmmt eine Poeſie von achthundert und zehn Strophen, wovon jede zwote 
auf J endet; dann folgen noch zwey und vierzig auf J, und endlich wird das 
Ganze mit einem Kalender beſchloſſen. Dieſes Buch ſchaͤtzen fie fo hoch, daß fie 
es in einem Futteral von Silber verwahren, Taͤhalil طاحلیل‎ genannt, 5 
die Beſchaffenheit bat, die Tab. XVII. Fig. 6. vorſtellt, und an einer feibenen 
Schnur uͤber eine ; ‚von den Schultern getragen wird. 


Uaheb Monebra DEO واحب‎ dft eine biſtoriſche Beſchreibung von 
ihren heiligen Männern und Prophet, von a an bis تج دبع‎ e 
ift von einem Ben Oskra *) verfaffet worden. 

۲ und Elbedaui Erklärungen, ; beten kaum zwey im ganzen ge 
Did elbuchaͤri Abhandlung von dem Mohamed ift nicht allein felten, fone 
dern auch heilig. Dieſer Buchaͤri ift der Befchüger der Neger, und wann Mu: 
lei Ismail etwas großes mit feiner. ſchwarzen Armee ausrichten wollte, fo ließ er 
dieſes Buch, eben wie die Bundeslade in bem alten Teſtament, in Prozeſſion und 
unter der größten Feyerlichkeit mit zu Felde führen, welches auch noch itzt im vollen 
Gebrauch iſt. Der Aufenthalt dieſes Buchs iſt allemal in einem ſchoͤnen Kaſten, 
und es hat ſein eigenes den, 9 worunter e$ nahe Ki der Perſon des Sé. 
nigs geſetzet wird. 


en Sid Chelils Schrift bebe nur wenige, und kën dune ur: vom 
ande; vn E "INT st yon 

Tauhid und Gífaf von dem Siten eſſenuſi und Ilm Allah ki 
deln von Gott und ſeinen Eigenschaften, und ſind rar zu bekommen. 


Dieſes if faft alles, was die Mauren jetzund haben, das zu ihrer Theolo⸗ 
gie so ud vordem iſt in Fes eine große Dibliorget genefen; deren 
(00 ار‎ 


von 6 ; aloha,‏ ره 
wh fe f fee fA‏ پو der ep ehen Genen re‏ * 
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Ueberreſt im Jahr 16o von em 3 unter die Kadis D ‚Sande aus⸗ 
Ne wurde 1 = 
, ۱ A 9th db ) ۱ 
, ^ Ww? 3. " 

Die میت‎ bey den Mauren beruhet bauptſächlich auf den KS 
hiernaͤchſt auf die gemeldte Schrift bes Malek, der fich darinnen, in Hinſicht der 
bürgerlichen Geſetze, deutlicher, als Mohamed, ausgelaſſen at; was fie beyde 
uͤbergangen baben „ das wird bey einigen wenigen andern Schriftſtellern geſucht, 
und wenn ſie hier nichts finden, n fo urtheilen ſie nach Gutdünken. ۹ 

Alle Klagen gehen in der erſten Inſtanz vor den Kaid oder den Gouver⸗ 
neur, der ۷ T ju dem Ende LE Stunden des رن‎ in dem 97 der Stadt 


+, 


ek ift get. Das Thor 1 abo d Zuse, indent es, wie eine 
viereckichte Kammer, mit zweyen Thoren gebauet iſt, die nicht gerade vor einander, 
ſondern auf zwo bey einander befindlichen Seiten ſind, und da auf den andern 
zwo Seiten eine Einrichtung mit Baͤnken gemacht iſt. Solchergeſtalt ſaß auch 
David zwiſchen zweyen Thoren, 2 Sam. 18, 24. Nachdem der Kaid oder 
Gouverneur beyde ‚gehöre hat, fo läßt er entweder den Schuldigen gleich 
ſtrafen, oder, wenn die Sache Zeugen und naͤhere Aufklärung bedarf, fo verweiſet 
er fie an den Kadi, der ber gewoͤhnliche Stadtvogt oder Richter im Weltlichen ift, 
obſchon er auch in geiſtlichen Sachen urtheilt, worinnen von ihm an den Mufti 


appelfiet werden kann; er hat auch das Puit, an Gefifagen zu predigen, und ^ 


E 


den Koran zu erklären. Die Bor 
Worten: Anah ballah u bord (ZE? „ ich fliehe hin zu Gott und 
dem Gericht. Alsdann muß ihm die Me nothwendig zu dem Kadi fol- 
gen; Le de bg ES: Me kt 0 fie nun die Kan مس‎ von : vo^ fe 


RI éi 2 pe WS BLANK 


Mach dem Zeie eo Afrik. find.vordiefem in WiarePos, in de dh‏ ره 
ber E^ áma, vis 200 hama im am on zu feiner vo‏ 8 / 
ag re Bon ſche J. B. Ufo 513, . einer eL? ganzen E 3‏ 
id‏ ,21 , 
TA Vi UE cA e e ae Qa ET‏ 


240 Geſetzkunde der Mauren. 


Güte nicht helfen will. Wann nun beyde Parteyen vor dem Gericht verſammlet 
ſind, ſo ſagt der Anklaͤger mit Beſcheidenheit und Kuͤrze, worinnen ihm zu nahe 
geſchehen iſt, und der andere fuͤhrt auf gleiche Art das Hauptſaͤchlichſte an, was 
er zu ſeiner Vertheidigung hat; werden alsdann noch Zeugen in der Sache erfor⸗ 
dert, ſo wird ihnen ſaͤmmtlich auferlegt , «m naͤchſtfolgenden Tage zu erſcheinen, 
und ſie haben ſodann zugleich das Recht, einen Ukil oder Sachwalter mitzubrin⸗ 
gen. Wenn erſteres aber nicht noͤthig ift, fo urtheilt der Kadi gleich auf ber 
Stelle. Im Fall aber die Sache, wie gedacht, auf den folgenden Tag aus⸗ 
geſetzet worden ift, fo müffen die Zeugen einen Eid ablegen, und nach wenigen 
Stunden ift demnaͤchſt der wichtigſte Prozeß zu Ende gebracht. Der Richter 
theilt ſodann den Parteyen fein Urtheil auf der Stelle ſchriftlich mit, und ſelbiges 
muß gleich vollſtreckt werden, es waͤre denn, daß davon an den Koͤnig appellirt 
worden, welches aber faft nie geſchieht, indem fie aus Erfahrung wiſſen, daß 
es ihnen nur, wie dort in der Fabel zu gehen pflegt, ein jeder bekoͤmmt nämlich 
feine Schaale, nachdem der König die Aufter gegeſſen hat. 


Strafen uͤber Mannsperſonen werden gemeiniglich durch die Bedienten bes 
Gouverneurs vollzogen. Die Artfa hingegen, fo ein ſtarkes Weib ift, vollzieht 
die Strafen an Frauenzimmern, fie mögen in oder außer dem Serail feyn; fie 
gie fie nämlich gefänglich ein, giebt ihnen Citodprügel, jenft fi, und was ar 
dergleichen ift, denn feine Mannsperfon darf Hand an fie legen. | 

Die gewoͤhnlichſten Strafen für Vergehungen beftehen in Gefbbufe; fdann 
‚ in Stodprügeln, die entweder auf dem Hintern, oder auf dem Bauch, oder ۶ 
ter ben Füßen gegeben werden, und hiernaͤchſt in Schlägen mit einem dicken leder⸗ 
nen Riemer, Asfil genannt, den die Gerichtsbedienten allemal uͤber den Schultern 
tragen. Sie werfen den Verurtheilten platt auf die Erde nieder, worauf ſich einer 
ſo lange über ſeinen Hals ſetzet, und einer auf وس‎ , bis er von einem auf 
jeder Seite, bie beſtimmte Anzahl Schläge weg, Dat, die von einem der Gegenwaͤr⸗ 
tigen an dem Roſenkranz berechnet werden. Gleich nach der Vollſtreckung muß 

er feinen Henkern noch elnige Mufünat für ihre Bemuͤhung geben; wenn er aber 
keine hat, fo bekoͤmmt er öfters noch eine Tracht Schläge, als eine Zugabe. Oft ` 
mals wird auch jemand von vier ſtarken Kerls mit einer ſoſchen Fertigkeit in die 
fuft geworfen, daß er, nach der Abficht bes Befehls, im Fallen entweder einen 
Arm oder ein Bein bricht, oder auch gerade auf den Kopf ſtuͤrzet, und todt auf 
der Stelle liegen bleibt. Für grobe Verbrechen werden fie. mr da $e 
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niß gefe&et und in Eiſen geſchmiedet, dergleichen die angeſehenen Amtsbedienten 
auch zur Strafe unterworfen find, und hernachmals öfters: gleich wieder in ihre 
Aemter eingeſetzet werden, als wenn nichts vorgefallen waͤre. Uebrigens haͤngen 
die meiſten Strafen von dem Einfall des Königs ab, und ſind zum Beyſpiel, 
jemanden mit Honig beſchmieren, und ihn ſolcher Geſtalt einen ganzen Tag uͤber 
an die Sonne fuͤr die Fliegen auszuſtellen; einen bey den Fuͤßen an dem Schwanze 
eines Maulthiers binden, und ihn folder Geſtalt uͤber die Gaſſen zu ſchleifen; fer⸗ 
ner, vor den Kopf ſchießen, mit einer Lanze durchſtechen, bis an den Kopf leben. 
dig begraben, wornaͤchſt fein Kopf öfters zum Ziel dienen muß, nach welchem 
geſchoſſen oder mit Steinen geworfen wird; einem alle Zaͤhne aus dem Munde 
brechen, den Kopf abſchneiden, ſo را را‎ von hinten geſchieht, oder aud) 
Hände, Füße, Mafe, Ohren, Bruͤſte u. f. w. einen lebendig durchſaͤgen, ſpie⸗ 
fen, verbrennen, bey den Fuͤßen Denfen; vor die Löwen ober die Kameele werfen; 
vom Thurm herabſtuͤrzen, ſaͤcken; eine lange Zeit am Schlafen oder Eſſen verhin⸗ 
dern; lebendig in einem todten Ochſen begraben, Naſe, Mund und Ohren mit 
Pulver anfüllen , das angezündet wird, und was ſonſt dergleichen mehr ſeyn kann. 


Vom Etbe lauten die eigenen Worte des Koran ſo: „Gott befiehlt euch 
Heure Kinder an, der Sohn ſoll fo viel als zwo Töchter haben; wenn mehr als 
„zwo Toͤchter da f inb, fo ſollen fie Zweydrittel von der Verlaſſenſchaft des Ver⸗ 
„ſtorbenen erhalten; im Fall nur eine da iſt, fo foll fie die Hälfte, und die Ver⸗ 
„wandtſchaft ein Sechstheil von dem Uebrigen bekommen: wenn keine Kinder da 
„ſind, und die Arwerwandten erben ſollen, fo foll die Mutter des Verſtorbenen 
„ein Drittel haben; wenn Bruͤder da find, fo foll die Mutter ein Sechstheil be: 
„kommen, nachdem die Vermaͤchtniſſe nach dem Teſtament, und die Schulden 
„abgetragen worden ſind. Ihr wiſſet nicht, wem ihr am beſten Gutes erzeigen 
„ koͤnnet, entweder euren Kindern oder euren Aeltern, gebt einem jeden dasjenige, 
ور‎ fo Gott befohlen hat. Die Hälfte von dem, das eure Frauen nachlaffen, ge⸗ 
y hoͤrt euch, im Fall ſie keine Kinder haben: wenn ſie Kinder haben, ſo ſollt ihr 
„ein Viertel von der Nachlaſſenſchaft bekommen. Nachdem die Schulden und 
„Vermaͤchtniſſe abgetragen worden find, ſollen die Frauen ein Viertheil von eurem 
„Nachlaß haben, wenn ihr keine Kinder habt; wenn ihr aber Kinder habt, ſo 
„ ſollen die Frauen nur ein Achtel erhalten. Wenn Mann und Frau einander 
„erben, und weder Aeltern noch Kinder haben, aber doch einen Bruder und eine 
„Schweſter, fo ſoll ein jeder von dieſen ein Sechstheil vom Erbe haben; falls 
Hoͤſts 6, Hh „meh: 
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„ mehrere da find, fo ſollen fie ein Drittheil unter fid) theilen, nachdem Schulden 
„und Vermaͤchtniſſe bezahlt find.“ Hierauf heißt es ferner in demſelben Kapitel: 
» Sie werden dich wegen des Erbes befragen; ſage ihnen: Gott unterrichtet euch 
„vom Erbe, wie ſolget: Wenn ein Mann ohne Kinder ſtirbt, und er eine Schwe⸗ 
„ Det hat, fo foll fie die Hälfte feines Nachlaſſes haben; falls mehrere Bruder und 
„Schweſtern find, fo foll der Sohn fo viel als zwo Töchter haben a).“ Hiernach 
richten ſich die Mauren, ſo viel wie ſie koͤnnen; aber Gebrauch und Herkommen 
muͤſſen bey den Erbtheilungen das beſte thun, weil das Geſetz ſo unvollſtaͤndig iſt. 
Solchergeſtalt bringen ſie es gerne dahin, daß die Wittwe ſowohl ihre Kleider, 
als Koſtbarkeiten, wie auch denjenigen Belauf zum voraus bekoͤmmt, der noch von 
bem, was vormals im Heirathskontrakte verſprochen worden, unbezahlt ſeyn 
moͤchte. Eine Sflaven-Negerin erbt nichts, aber die Kinder, die der Verſtor⸗ 
bene mit ihr erzeugt hatte, gehen mit Lë See Leen SE Ga com 
Theilen b). 


Wann ſie dem Tode nahe ind, fo ſollen ſie ein Teſtament i in Gegenwart 
zweener Zeugen von derſelben Religion machen, oder im Nothfall auch in Gegen⸗ 
wart eines andern, von dem der Sterbende einen Eid wegen ſeiner zu beweiſen⸗ 
den Aufrichtigkeit nimmt, falls er ſelbige bezweifelte e). Sie follen, in ihrem 
letzten Willen vorzuͤglich ihre Frauen und die Armen und Waiſen bedenken; Dies 
fes letzte nennen fie 2۵۵46 ), und ſolches kann weder von ben Kindern noch 
von der Familie verhindert, ober die Aus bezahlung deſſelben vermieden werden. 
Eben fo wenig duͤrfen fie Anſprache an die Häufer machen, die an die Sghiamen 
binterlaſſen werden, und Tähabis heißen e), auch Dia oder Bi yit e dus 
- Beiftlichen vermacht wird, wird voraus genommen k!). cm 


Diebe ſollen ihre Hände verlieren, ſowohl e als Boi. 

zimmer; und wenn fie in der That ergriffen werden, fo wird ihnen fein Prozeß 

gemacht und es bedarf keinen Zeugen. Der Koran ſagt, daß ſie den Zorn der 
- auf fid): laden, und die vem fo Gott den Boͤſen bereitet fat ge 


1 och Bamti 4. Rig. ود موب‎ 
d) Malek 33. Kap. 
e Koran 5. Kap. vom ge, 
4) Malek 34. Kap. 
e) Gbenbaf. 
. f) Ebendaſ. 
86) Koran 5. Kap. 
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Ehebruch wird hart geſtraft, indem dafiir, nach bem Koran, ein Mann 
oder eine Frau zu Tode geſteinigt, oder die Frau in dem Hauſe des Mannes gefan⸗ 
gen gehalten wird, bis fie: ſtirbt, oder bis es Gott anderer Geſtalt anordnet. Weil 
aber biefes Vergehen mit vier Zeugen dargethan werden ſoll, fo’ hält e ſchwer, 
obige Strafe zu bewirken, beſonders da der Ankläger, wegen mangelnden Beweiſes, 
mit achtzig Peitſchenſchlaͤgen geſtraft und hernachmals nie als Zeuge angenommen 
werden ſoll h). Doch wird es einem Mann auch zugelaſſen, wann er ſeine Frau 
ohne Zeugen beſchuldigt, daß er viermal darauf ſchwort, wasmaaßen er die Wahr⸗ 
beit behaupte, und zum fuͤnftenmal fagt; daß der Fluch Gottes uber ihm Fon 
fele, falls er läge; Wenn nun die Frau eben dieſelben Eide darauf ſchwoͤrt, daß 
der Mann luͤge, fo ift fie frey vor Strafe 1); aber fie wird doch vom nie ge⸗ 
ſchieden. Eine unverheirathete Perſon, die der Unzucht überführt wird, ſoll Bun: 
bert Peitſchenſchlaͤge haben K); allein Sklaven und 0 temet nut deng 
har pe ای‎ i ad a n Pii ^i A 


Vorſetlicher Mord wird nach dem Koton i M ule pe PA bas 
355 SUR e bed TE 
en f bem er den, er Zorn un 
KR ee ue ihm bleiben.“ Malek feet feben für eben hier 
ga? d Welt m); aber Mohamed hat erlaubt, mit den Freunden des ntleibten 


einen Vergleich einzugehen, in Fal fie fi dazu bewegen (offen wolen a); wel 
ches gerade gegen das Geſetz ift, " befiehfe:, ihr follt keine ۰ 
Todtſchla 9 denn er ift des Todes nt, 


nung nehn über di ele 
dig, und e y tert Q9). Wenn aber die Bluträcher, das iſt, 
a EE de epum Sinis bie 
an fi rn 
hdd unb Tem getébtet. zu werden, wie ber Entleibte umgebracht 
war. ene wurde einmal einer in 5 wh 55 PER ausge: 
1 115 Lan * j 
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k) Ee bod) ſteht im E : „Wenn ihnen ihre یوت‎ leid m, ۳ n 
„kein Uebel;“ und di folgen die Mauren lieber, 

D Bora BR von den Frauen. ۱ ez N V 

Ze 2. Kab. von der Kuh. 
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führt, dem die drey Bruͤder des Entleibten nicht vergeben wollten, obſchon der 
Kadi fib alle Mühe gegeben hatte, um ihn zu retten; die drey Bruder gaben 
ihm in der Hitze jeder einen Stich mit einem Meffer, trafen ihn aber ſo ſchlecht, 
daß ſie ihn nicht toͤdteten; als ſie ſich daher 1 ihm noch mehr dergleichen 
zu verſetzen, ſo wurden ſie nun von dem Kadi, der zugegen war, davon abgehal⸗ 
ten, indem er ſagte: er hat den Entleibten mit einem Meſſerſtich getoͤdtet, und 
ihr habt ihm drey gegeben, jetzund fol er erſt den zweyen von euch, jedem einen 
Stich zuruͤckgeben, und ſo mag der, der lebt, ihn noch mit einem Stich nach dem 
Geſetze toͤdten, obſchon er alsdann doch einen Stich zu viel bekommen bat, 
Allein, da fie hierzu keine Luſt bezeugten, ſo kam der Mörder. davon P), Es 
kommt aber überhaupt ſelten zu einer ſolchen Auslieferung zur Lebensſtrafe, weil 
es der Koͤnig allemal durch einen oder den andern feinen Vorwand zu verhindern 
ſucht; dieſerwegen laſſen ſich die Mauren auch gemeiniglich gern in einen Ver⸗ 
gleich ein, und nehmen lieber etwas, als gar nichts, da ſie uͤbrigens den Todten 
doch nicht wieder zum Leben bringen Fëmmen, Die Verhandlung dieſer Art Sachen 
geſchieht zwar auch in der erſten Juſtanz vor dem Kadi; allein er (ft in derglei⸗ 
chen Faͤllen nur gleichſam Mittler, weil, wenn die Erben kein Geld nehmen wol⸗ 
len, oder wenn auch der Moͤrder keines hat, der Koͤnig alsdann davon unterrich 
(¢ i ber mit bem Verbrecher einen kurzen Prozeß macht. ch 


` ` Unoorfeblicher Todtſchlag ſoll durch Zeugen oder Eid vinis d die 
und wird mit hundert Dukaten bezahlt y. Mohamed legt eine Geldſtrafe auf, 
und die Loslaſſung eines Gefangenen, oder auch zweymonatliche Faſten r). Ein 
Weißer, der einen Negerſklaven unvorſetzlich töbtet, foll ſeinen Werth bezahlen; 
und ein Neger, der einen Weißen tödtet, ſoll gefangen gehalten werden, bis die 
Obrigkeit über ihn urtheilt s). Um einen vorſetzlichen Mord geſetzmaͤßig zu u be⸗ 
weiſen, werden fo viele Zeugen erfordert, daß nur wenige Mörder würden uͤber⸗ 
Führt werden koͤnnen, aber der König läßt auch zween Zeugen alleine gelten; und 
wann jemand ermordet wird, ohne daß man den Thaͤter weiß, oder ihn ergreift, 

ſo muß die ganze Provinz eine große Geldſumme bezahlen, die der Koͤnig auflegt. 
> Biel: 


p) Miffion hiftorial de dion: 
4) Malek 35. Kap 
r) Koran 4. Kap. 
e) Malek 35. Kap. 


Geſetzkunde der Mauren. 245 


Vielleicht fol die Anzahl der Zeugen groß ſeyn, weil man alle diejenigen verwerfen 
kann, gegen welche man zu beweiſen vermag, daß ſie irgend einmal betrunken ge⸗ 
weſen find, Schpweinſteiſch gegeffen , ftefenb ihr Waſſer gelaſſen falſch geſchworen 
haben, oder was mehr dergleichen ift. Auf biefe Weiſe wurde einmal in Sala 
jii den Zeiten des Mulei هد‎ , ein franzdſiſcher Kaufmann gerettet, ber ane 
geklagt wurde, daß er übel von bem Mohamed geſprochen habe; denn er brachte 
es mit Huͤlfe des Geldes dahin, daß drey von den Zeugen aus dem Grunde oer. 
worfen wurden, weil der eine Wein getrunken hatte, der andere mit unreiner Waͤ⸗ 
ſche in die Sghiaͤma gegangen war, und der dritte, als bie Chriſten, ſtehend fein 
Waſſer gelaſſen hatte t). Wenn ein Frauenzimmer als heilig angeſehen wird, fo 
gilt ihr Zeugniß für ganz; wenn aber jenes nicht iſt, ſo verlangt Malek in der 
Zeugſchaft viele Weiber gegen eine Mannsperſon u); doch hat fid) Mohamed in 
Schuldſachen, mit dem Zeugniß zwoer Frauen ناو‎ RR ‚genügen 
d ua renn ee iini T 

Kontrakte ſollen T —— zweener "PS i did "unb wenn 
Va nicht zu haben find ر‎ alsdann vor einem Mann und zwo Frauen errichtet 
werden ). Dieſe zween Zeugen ſollen Adul ſeyn, und falls fie nicht zu erhalten 
ſtehen, fo ſoll Bürgschaft geſtellt werden, und der Bürge fell bezahlen 2). Wenn 
ein Neger, و‎ ober dergleichen gekauft wird, fo Pl von zween Adul ein 
Inſtrument avi ißt werden; und falls bemachmals beſunden wird, daß 
das Verkaufte ports ۵0066 hat, bie in bemfelben nicht benannt worden KN fo 
zwingt der Kadi den ettáufer, daß et es wieder zurücknehmen muß. Die Hau 
ſer der Unmuͤndigen, die unter A ich vermeyntlichen Werth verkauft worden find, 
werden auch den Gig site pridie, ven Fe ju feet eit des 
falls پات‎ óte 


: Wer in ein ds u Seufefunfjen. dnm zur fenis lig: eee EN? fich 
ſelbiges ee an, دا رس‎ Begründung auf و‎ 8) 


Ao M Iw 


eoe r HEYDE I2 FREU N واه‎ nb 
E? 4 Aria, 
1۳ PM Hiſtoire du e de . 
u) Malek 36. Regue de M. Ismail 


x) e 1 e 
y) neaf, 2. Wt wn ter Gave, tiq 
2) Malek 36, Kap. AA cR Mding3 Ls 
3) Malek 32, Kap, : ۱ oh SE 1 


Aria, oder eine geliehene Sache, N desjenigen bleibt, 
ge fi geliehen hat, gehoͤret u — Eigenthümer "e ی‎ 
nach fuufzehn Jahren)). m. ap زان‎ vi? Ar m ut 
ER: 28 م۳۵‎ 


Wenn ag ein Cé Maucher u. f ar Amb bae Sie une 
weges ſtirbt, fo bezahlt er nur die Miethe c); wenn er aber dieß gemiethete Thier 
mit Safran beladen Pit. und es bann. unterweges umkoͤmmt, ſo muß der Mie⸗ 
us ſolches PR. * er Be ات‎ eine. Kabes رای‎ vpn 
tud? sti d j (15. nionipsn ids n 
3 Bankerotte nennet man daag Cem Ke anden magen vil 
e fot er anzeigen, wo fein Gut verloren gegangen ift. Im Fall es geftoplen, 
oder ohne ſein Vaſehen, oder durch unglückliche Begebenheiten abhaͤnden gekom⸗ 
men ift, ſo iſt er von aller Anſprache frey⸗ Wenn ſolches aber durch feine er. 
ſaͤumniß, oder vorſetzlich geſchehen ift, um fid) bereichern zu wollen, fo. wird er 
ins Gefaͤngniß gebracht, und fámmt nicht eher wieder Wes ais bis er wii 
wg Dat, ober auch andere für ihn bezahlen d). , 7 
Uuadiaͤ wird genannt, wenn jemand einem aber etwas E Geen 
us, und daſſelbe Bees? f ie uo » ves kt ids 
Hat jemand eugen darauf, daß Vieh bey 328 ein fe Go ¢ angen 
(t unb Schaden dues fat, fo erhält, der RI iger bod feinen dU Ge 
es aber ^w Nachtzeit, ſo m der rer des Wehe, E Sais Pe 
pis Ca 2 Ae (Gab jid. Ha AV ee s Fu if dea fine! 6 
agte, wenn er T n ne 
ſchuld Gen? Kan? ch E. LE mit ken 5 
CS, * — الا هو‎ e elf bi elledi 
la el ER ai Ser Wird einer 
nachher befunden, falſch geſchworen zu haben, ſo en enge ee 
dm o gefcf werden, (ein ene mit vierzig Streichen) oder er fot e 


unter 
ps ip? Mox) ap 35A ub most raê ( 


b) Malek 34. Kap. vun, Ae ۳ 
€) en? p^ Kap, AR < ge 
d) ۲ qaa ei mo 1919 uL er i 
e) Ebendaſ. 52. Kap. A. Ae Tolosti 
£) Ebeudaſ. 36. Kap. JUR uz 


tol mee (6 
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unter die Arme nehmen, ſo warm es aus dem Ofen koͤmmt, oder er ſoll zwey 
Monate faſten, oder einem Sklaven . oder er - Die me 
یب‎ Korn e jedem! ein Imi e). d 


WW: Jus Talionis oder das Recht der EE beobachten ble wë 

kaner ſo viel als immer möglich P inbem fi: fid) auf ben Koran gründen „ wo es 

an einem Orte h) heißt: „Wiedervergeltung ift; euch befohlen bey dem Todtſchlage, 

„ein Freyer für einen Freyen, Knecht für Knecht, Weib für Weib; “ und an eis 
nem andern Orte ): „wir haben Wiedervergeltung verordnet, Leben um Leben, 
„Auge um Auge, Naſe um Naſe, Ohr um Ohr, Zahn um Zahn, Wunde um 
„Wunde,“ welches mit Moſis Geſetze ) uͤbereinkoͤmmt; doch finden dabey nach 
den Umſtaͤnden auch Ausnahmen Statt, wenn etwa die That mittelſt eines uns 
glücklichen Zufalles geſchehen ift, oder nicht in boͤſer Abſicht, ober, wenn man 
ſehr viel Veranlaſſung dazu gehabt, immer aber wollen fie doch gern an dem Gliede 
beſtrafen, welches gefünbigt hat. Malek h) erlaubt eine Maulſchelle mit Gelde 
zu bezahlen, weil er geglaubt, e es decise — je Maul, 
iras um e e zu > r 


Die e A u wa mur ar مت‎ Siga, . wes⸗ 
wegen Ech der König. unb das Serail gemeiniglich auch eines christlichen Wund. 
arztes bedienen, der entweder als Gefangener, oder freywillig dahin gekommen 
ſeyn kann. Aber des Anſehens wegen hat der Koͤnig doch einen ſogenannten 

a Tobib „ deſſen ganze Wiſſenſchaft darinnen beſteht, daß er die Kraft 
von einigen Kraͤutern des Landes kennt, und einige von den ſogenannten Haus⸗ 
mitteln weiß. Von der Zergliederungskunſt verſtehen fie nichts, und verfahren 
in der Hinſicht blindlings. Ihre Kenntniſſe in der Arzeney erwerben fie fid) da⸗ 
durch, daß fie ein Paar medieiniſche Bücher leſen als den Hipocrates und Ga⸗ 
TM edm ein ۳ هب یش‎ ung ابو‎ eaa AAA, 


e 1 


DA Der Koran bie unb da, und maler 28. fo. 


i) 5. ی‎ 5 unb Malek 37. Kap. 
k) 2 B. Moſ. 21, 24. 3 B. Moſ. 23, 20. 5. B. Mof. 19, 21. 
1) 35. Kap. 


248 Arzneykunſt der Mauren. 


nennen, unb ihn in zehn Biban oder Kapitel beſihen. Nach ihrem Malek iſt 
es bie beſte Mediein, wann fie eine Schaale ober ein Glas nehmen, einige Worte 
aus dem Koran darin ſchreiben, Waſſer darauf gießen, und ſelbiges dem Kran ⸗ 
ken zu trinken geben; ferner verordnet er, den Kopf zu cheren , ſich zu brechen und 
Ader zu laſſen, wobey fie Räckſicht auf die Planeten und Sterne nehmen muͤſſen; 
und endlich ihren Sklaven die Freyheit zu geben m), wle auch noch andere GA 
chetiſche und ‚abergläubifche Mittel mehr zu gebrauchen. 


Die ſchlimmſte Krankheit unter ihnen iſt ی جدام‎ Ausfag, ber 
in der Stadt Marokos am meiften herrſcht, fie bes daher auch diejenigen, bie 
damit behaftet ſind, vor die Thore hinausgejagt, woſelbſt ſie in einigen elenden 
Hirten wohnen, und fid) zum Theil vom Betteln ernähren muͤſſen. Die Bore 
beyreiſenden halten ſich dieſerwegen auf kleine Münzen gefaßt, und werfen ihnen 
das Geld weit entgegen, wenn fic) einer zu nähern anfaͤngt, um auf dieſe Weife 
zu berhindern, daß ſie ihnen nicht auf den Leib kommen, wozu ſie ſonſt unverſchaͤmt 
genug ſind. Man ſieht hieſelbſt einige ohne Naſe, Mund, Ohren oder Finger, 
und andere, die zwar ein geſundes und friſches Anſehen haben, aber auf verbor⸗ 
genen Stellen mit dieſer Krankheit behaftet ſind. Dieſe elenden Menſchen erzeu⸗ 
gen Kinder in dieſem Zuſtande, und etz iſt ganz beſonders, wie man erzaͤhlt, daß 
ſich einige von dieſen Kindern in die Stadt hinein ſtehlen, fi unter ben Haufen 
miſchen, und weder ſelbſt krank werden, noch andere an wenn fid) aber 
ſolche zur Stadt naͤhern, an denen man erkennt, daß ſie engeftedt find, fo hat 
ein jeder das Recht, fie vor den Kopf zu ſchießen. Die Sghiaͤmen müffen etwas 

zu ihrem Unterhalt hergeben, und es (ft ein Staib über fie, der fid) mit ae in 
des gleichen Ungläͤcke beſindet. Veneriſche Krankheiten om^ a und 
der ſchlimmſte Grad wird mit ره نیج‎ geheilt; fie tranf den 
höflichen Namen Berd oder Kälte. Die Ae fe Se, 
Sghidri, und wenige entgehen den doch ſind ſie in dieſem Lande nicht mu 
lich. Vor bem Fieber fürchten ſie ſich mehr, und brauchen dagegen gedoͤrretes 
Fleiſch von einem Bula oder Kameleon. Viele von denen, die in den Städten 
wohnen, haben ſchwache Augen, welches vielleicht daher entſteht, daß alle Haͤuſer 
ſowohl an den Seiten, als oben, gekalkt ſind, worauf der beftändige Sonnen⸗ 
ſchein eine ſchaͤdliche Wirkung fuͤr die Augen macht; f e beſchmieren daher die 
Augen: 


m) Malck 42. Kap. 
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Augenlieder mit einem ſchwarzen Mineral, Kaheul genannt, das ſie nicht allein 


zur Staͤrkung der Augen, ſondern auch zur Zier gebrauchen, nene - ini 
Augen fir eine Schönheit gehalten werden. 


Die Feuerkuren brauchen ſie viel, indem fie die Haut auf der ſchmer haf. 
ten Stelle mit einem gluͤhenden Eiſen brennen. Abgeſtumpfte Gliedmaßen bren⸗ 
nen ſie auch mit einem Eiſen, oder ſtecken fi e auch in heißes Oel und heilen f e 
demnãͤchſt mit dem Kraut Henna. 


Da ſie ſich zeitig und mit vielen Frauen "ren 2 Toben, die Min 
ner bald geſchwaͤcht, und felbige haben und gebrauchen dieſerwegen verſchiedene 
ftärfende Sachen, und unter andern die Wurzel eines Krauts, SA 2 ` Kerſanag 
genannt, ſo in der Gegend bey Ualedia waͤchſt. Aber dergleichen Dinge koſten 
ihnen oͤfters das Leben, wenn ſie fid) derſelben entweder zu gewoͤhnlich oder zu ſtark 
bedienen ^), Ein europaͤiſcher Chirurgus kann einem Mauren keinen groͤßeren 
Gefallen und Dienſt erzeigen, als daß er y geg onse rie: und er 
wird auch oftmals darum erſucht. x ار نا‎ rä Ai 


` ^ ^is M geg $5 
t E: (ka M € PO RO 0 ۱ N i 3 


Auf welliche 90۹ wenden die Mauren nur wenigen Fleiß. Sie m 
ben eine von Ben 07 Os die ihre Kriege in Spanien betrifft; ſelbige 
iſt aber fabelhaft und سر‎ t faft allein bie ei: MAC Lies viel von 
den Siegen ber Spanier zu melden o) isi Re 

Sie haben auch eine Sammlung des Aut, 
von ben Thaten vieler marokaniſchen Regenten, ne 788 bis 1624 geht e). 
Die Mauren leſen am liebſten Romanen und llebesgeſchichten, vorzuͤglich in dem Ge⸗ 
ſchmack, wie tauſend und eine Nacht, dergleichen ſie auch einige haben; ferner Zau⸗ 
bergeſchichten, in welchem Fache fies unter andern Buͤchern eines von einem Abd 
Allah Emhamer Ben امد‎ Elfeſaui 9) tite Be wenige von ic 


n) bu um KA zu m Zeit ein Rebl i in : Snir See dere 
SC fel wir von First d eme fie findet fid) Immer میور‎ nun in * و‎ 
ی‎ Pateat e 
p) Dieſe habe id) felbft und ift ziemlich qut geſchrieben. 
q) Diefe Handſchrift habe ich auch — unb fie ES fi) jetzund cw ín 
ber vorgemeldten Buͤcherſammlung 
Hoͤſts Mar ok. gi 
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nen bekuͤmmern ſich um Geſchichte und Geographie, ſie haben aber allzuwenige 
Huͤlfsmittel in ihrer eigenen Sprache, und andere verſtehen ſie nicht. 1 
Ihr vornehmſter Schriftſteller in ber Aſtronomie ift Abd Allah Mohamed 
Ben Gib Ouxe جن‎ Oum AMI عبت‎ r) Auf dieſe Wiſſenſchaft legen 
ſich diejenigen unter den Mauren, die recht glaͤnzen wollen; denn alles, was ſie 
von Planeten, Himmelszeichen, Verfinſterung und dergleichen erzählen koͤnnen, 
fe&et die andern in eine befondere Verwunderung; und da bie Kalenderwiſſenſchaft 
den anſehnlichſten Theil ihrer Aſtronomie ausmacht, ſo haben ſie taͤglich Gelegenheit 
| iren gelehrten Kram auszulegen. Ein Talb, mit dem ich Umgang hatte, ſagte mir 
jedesmal, wann ich ihn auf der Straße ſah, was wir Chriſten fuͤr einen Tag 
ſchrieben, und feine Brüder fahen ihn dieſerwegen für einen gelehrten Mann an. 
Die Mauren rechnen nach dem Mond zwölf Monate, die wechſelsweiſe 
neun und zwanzig, und dreyßig Tage ín fid) faſſen; und dieſer Rechnung folgen 
ſie bey ihren Feſten, in Briefen u. ſ. w. ۱ 


ab Cie Moharam fathh im Jahr der Heſg. 1180 fieng an 
M | den 28 May im Jahr Chr. 1767 
1 640۲ r 26 Junius — — — 


b 
$ 
g 
S 
E 
3 
| 
۲۰۱۶۹۱۳ 1 3 
۱3۱ 1 


A Reſghieb » = 
شبان‎ Schiabaͤn IIT e 

Mes Stamabfón ENTE 19 Jan. — — 1768. 

ی ` Süal e e 17 Fer,‏ سول 
Etkaͤda - - - . . 19 Mart. — — —‏ 8 
Srel Dalhefghia = ^. . 17 April — — —‏ 

| Die 
r) Auch dieſe Handſchriſt brachte ich mit, und fie ift mm in derſelben Bücherſummlung. 
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Die gemeinen Leute geben ihnen oͤfters andere Namen; denn Gert Moharam fas 
gen fie Aſchör, welches das Feſt ift, fo in dieſem Monat einfällt. Für afar 
fagen fie Schein elaſchör: der Mond nach Aſchör. Fir Kabid elati ſagen fe 
Millud: das darinnen einfallende Geburtsfeſt des Mohamed. Fir 9tabiá ertemi 
ſagen fie Schein Elmülud: nach Mülud. Statt Sghiomadi elaul heißt es 
Sghiẽd; aber Sghiomaͤdi etténi nennen fie geradezu Syhemad. Resghieb 
wird zu Ersghiem. Schiaban und Ramadhan bleiben unverandert; allein 
Sal nennen fie Fettür, welches Früpftück bedeutet, weil fie in dieſem Monate, 
nach den Daten im Namadhaͤn, wieder anfangen zu ſpeiſen. Ellaͤda heißt 
Buſghild von der Perſon, die verkleidet in rauchen Fellen und mit ein Paar Hoͤr⸗ 
nern vor der Stirne, in den Haͤuſern umherlaͤuft; und Dalheſghia haben fie den 
Namen Aid Kebir, oder das große Feft gegeben, weil ſolches in dieſem Monat 
gefeyert wird, wovon vorher gemeldet worden. Es iſt bekannt, daß die alten 
Araber viere von dieſen Monaten heilig gehalten haben, nämlich, den erſten, fies 
benten und die zween ae a die Mauren machen das meiſte Weſen vom 
Ramadhan, Sie theilen acht und zwanzig Tage eines Monats in dreyzehn Theile 
ein, daß daher ein Himmelszeichen waͤhrend zween Tagen, und etwas mehr, als 
drey und einer halben Stunde, regieren ſollte; eine von dieſen Abtheilungen nennen 
fie Elanſera, bey deren Ausgang fie eine Art von Feſt und Luſtbarkeit haben, die 
darinnen beſteht, daß ſie über. ein Feuer ſpringen, das auf der Straße angegün- 
det worden, eben wie bey dem Feſte Aſchör. Die Planeten nennen ſie cas Lë 
Kuakeb, nämlich, Le Schims, die Sonne, قەر‎ Gomra, ben Mond, 
Ee Merich, Mars, Lan Zachard, Venus, oy Mae. Atard, SRefurius, 
J, Mifchtert, Jupiter, und Jap 24 Sannnus. Sie fangen die 
Woche bey dem Sonntage an, und nennen die Tage den 1, 2, 3, 4, 5, Freytag 
S- نهر‎ Enhar Eſghima, unb Sonnabend سبف‎ Seht, Uebrigens 
rechnen ſie ihre Jahre eben wie die Araber, von der Hesghira deckt oder 
der Flucht des Mohamed an, die den 15. Julius 622 geſchah; und weil fie Mon⸗ 
denjahre haben, die 1 in 35 verlieren, fo gehoͤrt eine ordentliche Ausrechnung dazu, 
um fie mit unſeren Sonnenjabhren zu vereinigen ). Demungeachtet brauchen fie 
auch die julianiſchen Monate und ne bey dem Landweſen, und inſon⸗ 

| e wm deer. a daheit 


s) Koran 4, 5, ۱ 
t) Welches DÉI? in dem Di&ionalre dg Richeló serfbtnt, 
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derheit bey der Zeit zu den Gebeten; denn da ſie nicht mit Uhren verſehen ſind, ſo 
muͤſſen fie fid) nach dem Schatten der Sonne richten, welcher in den Mondenmo⸗ 
naten veraͤnderlich iſt, aber voͤllig gleich in allen Sonnenmonaten von einer Be⸗ 
nennung. Wenn fie alfo ihren Schatten mit ihren Füßen abmeſſen, fo koͤnnen fie 
wiſſen, was die Glocke iſt, ſo lange, als naͤmlich die Sonne ſcheint, welches da 
zu Lande die meiſte Zeit Statt findet, und dieſes ee. e ihnen theils ſchon 
durch die Uebung bekannt, und theils iſt es in ihrem egi) oder Ka: 
lender angeführt, wovon vorher gemeldet worden, daß er 2 1 Delil Gídjaérat 
oder Gebetbud) angehängt ift, und wovon hier eine Ueberfegung folge, 


Januar (f Jeneéir) 31 Tage. 
Man hält das Gebet Dhohur, wann 1. Heißt der Heilige „ oder die Nacht 
der Schatten 9 Fuß ift, und Afar, wann 4 "sg 
er 7 Fuß if. Die Sonne geht in den 5. 8 
Steinbock S a? Berfgh 8. Anb 8 Kreuzes. 
ریات‎ Der Tag ۹ 9 Stunden 9. Ein gefegneter Tag. 
30 Minuten, die Nacht ift 14 12. Starke Kälte, 
cm und 30 Minuten. Diefer 16. Starb Abi Bekr, Gott ſey ihm 
Monat iſt Lill, Eſchta: Winter. SONG, und feinem. Chalifa 


Fliegen und Flöhe ſterben, die Baͤume Omar. 

ſchlagen aus, und das 3 wird 20. Endet Eliali UST: eine Abthei⸗ 

geſammlet. Im Fall es in dem erſten lung des Jahrs, da die Nacht 

halben Monat donnert, ſo wird es ein am laͤngſten iſt. 

guts Jahr werden. Und Gott weiß 24 Bore fi die Bógel unb utei. 

alles. 28. Siem der Mond mit LI 
30. dza Sie Bie hoch Aë Sp 

Februar ips $ed) 28 Tage. d idi 


Dias Gebet Dhohür wird beym x. Fälle Schnee. 

Schatten von 7 Fuß gehalten, und Aſar 3. Wind in drey Tagen. 
gleichfalls. Die Sonne gebt in den 7. Steigt in der Luft die erſte Sohinra 
Waſſermann Al boli. 28 شم‎ Bp: Hitze herunter. 


10. 
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10. Wind ín drey Tagen. 

ıt, Ein ungluͤcklicher Tag. 

15. Kommen die lebendigen Thiere aus 
der Erde hervor. 

16. Wind. 

17. Die zweyte Sghimra. 


21. Koͤmmt die Schwalbe, und die dritte 


Sghimrg fälle herunter. 

27. Trifft Hafılm : eine Abthei- 
lung des Jahres, ein; und alte 
Manns ⸗Kalte faͤngt an. 


۴ 


2. Pflanzet man Bäume. a 

4. Iſt ber letzte von Haſüm. 

15. Nacht⸗ Gleiche. 

18. Gut Bäume pflanzen. 

20. Starb Joſeph, Friede über ihn. 

21. Schlägt die Nachtigall. 

24. Schießen die Bäume in den Zwei⸗ 
gen. 

26. Boͤſes Wetter, 


März (Us Mers)) 31 Tage. 
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Lag iſt zehn Stunden und ein wenig 
mehr. Die Nacht ift ein wenig über 
dreyzehn Stunden. In dieſem Monat 
faugen die Bienen aus ben Xepfel- und Bir⸗ 
nenbluͤthen. Wann es donnert, ſo wird 
es ein gutes Jahr. Und der hohe Gott 
weiß alle Dinge. 


E 


— 


Dhohür wird bey fünf Fuß Schat⸗ 
ten und Aſar bey ſieben Fuß e 
Die Sonne tritt in den Fiſch copi 
unb die Nacht ift zwoͤlf Stunden. In 
dieſem wird Zuckerrohr gepflanzet. Wann 
Donner einfállt, fo ift es febr gut. Und 
Gott es, ales. 


ah 


April (Mp Ebreil) 30 Tage. 


+ Wenn Regen fälle, 5 wird e$ dn 

gutes Jahr. 

6. Boͤſes Wetter in drey Tagen. 

8. Wenn Regen fälle, ſo wird es ein 
fruchtbares Jahr. 

11. Starb Adam, Friede über ge 

15. Gehe der Stier auf, und an demſel⸗ 

ben kam das Evangelium herab. 

Ji 3 0 18. 


Dhohür bey drey Fuß Schatten 
und Aſar bey ſieben Fuß. Die 
Sonne tritt in den Widder V. 
Elhamel. Der Tag ift drenzehn 
Stunden, und die Nacht eilf Stun⸗ 
den. In dieſem findet man Roſen 
und Lilien, und die Zitronen reifen. 
Wann Donnerwetter einfällt, fo thut 

es 
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18. Wind in drey Tagen. 
20. Gieng Noah in den Kaſten. 


22. Kann man Bohnen eſſen. 


23. Boͤſes Wetter in drey Tagen. 

25. Geht die Sonne in das Zeichen des 
Stiers. 

27. Fänge Niſan (der April der Ju⸗ 
den) an; Wenn Nebel faͤllt, fo 
nimmt der Weizen Schaden. 
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es dem Weizen Schaden. 
bebe Gott weiſt alle Dinge, 


Und der 


May (Bo Maia) 31 Tage. 


1. Wind in drey Tagen. 
6. Starb Hiob, Gottes Prophet, Friede 
uͤber : 


8, Thue nichts an biefem Tage, als 
ſchlafen. - 
11, Wind; und dieſes ift ein glüskl 
Tag. ۱ 
17, Eſſif We: der Sommer tritt 
berein. 1 5 
19. Boͤſes Wetter in drey Tagen. 
21. Elias Geburtstag. 
24. Die Zwillinge gehn auf. 
26. Der Stier geht auf, und der bringt 
allemal Kaͤlte mit. 


27. Der Saft in den Baͤumen nimmt ab. 
29. Boͤſes Wetter in drey Tagen. 


Jinia) 30 Sage, NT 
8. Boͤſes Wetter in drey Tagen. 
Alles, was du an dieſem Tage 
thuſt, ſollt du das ganze Jahr 

thun. - 
10, 


* 


Dhohuͤr bey zwey Fuß und Aſar 
bey ſieben Fuß. Die Sonne geht in 
den Stier Lill Edheria. Der 
Tag iſt vierzehn Stunden, und die 
Nacht zehn Stunden. In dieſem ift 
es gut ſchiffen; die Oelbaͤume werden in 
die Höhe gebunden; die Fruͤhlingsfei⸗ 
gen (Befir) Aepfeln, Aprikoſen und 
Agurken kommen zum Vorſchein; Leinen 
wird gebleicht; der Pfau hat Junge; 
die Weinreben werden in die Höhe ge⸗ 
bunden; die Bienen tragen Honig; 
man huͤtet ſich des Nachts auszugehen. 
Und Gott weiß alle Dinge. 


Junius (is 

Dhohür wird gehalten, wann ber 
Schatten ein Fuß iſt, und Aſar bey 
ſieben Fuß. Die Sonne geht in die 
Zwillinge los Edhüman. Den 
gan. 


10. Sonnenwende. : 
13. Ein gluͤcklicher Tag. 
16. Adams Buße, über ihn Frie 
20. Der Nielſtrom waͤchſt. 

22. Wind in drey Tagen. 


25. Elaͤnſera : Sommer- 
Sonnenwende faͤngt an. 
27. Starb Salomon. 


28. Ein geſegneter Tag zu reifen, 


ganzen Monat uͤber iſt Sommer; in 
demſelben findet man Trauben, Melo: 
nen und junge Turteltauben. Im Fall 
es bonnert, fo wird Peft und Sturm er- 
folgen. Der Tagift fünfzehn Stunden 
vierzig Minuten, und die Nacht acht 
Stunden zwanzig Minuten. Und Gott 
weiß alles. 


Julius DU Jeliez) 31 Tage. 


1. Boͤſes Wetter in drey jen. 

4. Starb Ali, Gott fey igm gnábig. 
10, Sind Trauben reif. 

12. Burgen Son .: die Hunds. 


14. (on PORE Tag. 
18. Werden die Trauben roth. 

22, Wind in drey Tagen. ۱ 
26. Iſt große Bewegung in der See, 
29. Boes Wecker einen * | 


Dhohur bey einen Fuß Schatten 
und Aſar bey ſieben Fuß. Die Sonne 

geht in den Krebs G Sertän. 
Der Tag ift vierzehn Stunden und drey⸗ 
fig Minuten, und die Nacht neun Stun- 
den und dreyßig Minuten. Der ganze 
Monat iſt Sif, in demſelben werden 
die Birnen reif; und man ſieht junge 
Reb huͤhner unb Seidenwürmer. Wann 
es donnert wird es ein gutes Jahr. Und 
Gott weiß alle Dinge. 


August CR 31 Tage, 


3. Ein glücklicher Pr "ri SC 
6. Fallen bie Blaͤtter von den Bau 
men. 

9. Boͤſes Wetter. 
15. Ebenfalls. * 
17. Fänge Charif 

an. á 
go. Enden Smaim. 


die Gott‏ : خریف 


24. 


Dhohüͤr bey je Fuß und ۲ 
bey ſieben Fuß. Die Sonne geht in den 
Löwen Awl. Der Tag ift dreyzehn 
Stunden zwanzig Minuten, und die 
Nacht zehn Stunden und vierzig Minu⸗ 
ten. Dieſer Monat iſt halb Sif und 
halb Charif. Gegen das Ende fängt 
man an Weintrauben zu eſſen, und die 
Pflaumen reifen, Penna und Nuͤſſe 

wer⸗ 
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Difes Wetter in drey Tagen. 
78. De SCH Srite über ihn. 
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werden abgenommen, und die Rüben ۰ 
haben Saamen. Und Gott weiß 
alles. 


September ( اه‎ d Tage. 


4. Starb Zacharias. 
8. Wind in drey Tagen. 
15. Nacht» Gleiche. 


Dhohür bey vier Fuß und Aſar bey 
ſieben Fuß. Die Sonne geht in die 
Jungfrau Shri Sinbela. Der Tag 


ift zwoͤlf Stunden und die Nacht iſt zwoͤlf 20. Geht der Saft aus den Baͤu⸗ 


Stunden. In dieſem werden die Ei⸗ 


men. 

dn (Bz S3ehit) gegeſſen. Und 23. doo Wetter in drey Tagen. 

der از‎ Hit qe = alle Dinge. i i 
Oͤcaober (uil Ottsber) بو‎ Rage. نو ون ین‎ 


10. 98 Abraham hin, um Guter 
Sohn Jomael zu opfern, Friede 
über ihn. 

18. Mes gefegneter Tag. Blume wer 
den beſchnitten. 

21. Man pfluͤgt und fet in Egypten. 

26. Endet Charif, und Kaͤlte und Re⸗ 
gen werden vernommen. 


۴ 7 Die Schwalbe zieht weg, und die 


Biene — ín 5۹ ene 


Ue مر‎ 


Ddhohür D fünf Fuß, Aſar bey 
ſieben Fuß. Die Sonne geht in die 
Waage yo Miſan. Der Tag ift 
zehn Stunden dreyßig Minuten, und 
die Nacht dreyzehn Stunden dreyßig 
Minuten, Im Fall man ins Bad geht, 
fo muß man nicht lange darinnen ſitzen. 
In dieſem ſammlet man Oliven und 


Saamen vom Lauch. Wenn es bon, 


nert, ſo werden Honig und Butter be⸗ 
ſchaͤdigt. Und Gott weiß alles. 


November ( er game 30 SH 1 


1. 8 Wetter 
2. Iſt die Zeit voruͤber zur Ste p 
feyn. 
7. Werden die Oelbaͤme beſchnitten. 
10, Vermehrt ſich das Waſſer in den 
Brunnen. 
13. 


Dhohür bey acht Fuß und Aſar bey 
ſieben Fuß. Die Sonne geht in den 
Skorpion rie Akrab. Der Tag 
iſt neun Stunden und zwanzig Minuten, 
und die Nacht vierzehn Stunden und 
vierzig Minuten. In dieſem ift Kälte, 
« unb 
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und die Blatter fallen von den Ban. 13. Reigt ſich der Ste, 


men. Alle Sommergewachſe find vor 15. Beginnt die Regenzeit. N 
bey, und die Wintergewaͤchſe laſſen ſich 18. Faſten die Chriſten ey Tage 


ſehen. Man ſammlet die Blumen vom lang. 
Safran. Donner wird theure Zeit 21. Sterben die Fliegen (eine Art mit 
. und zu. er desch s einem Stachel im Munde). 
۱ 3. Wird fein Waſſer in der Nacht 
^ A een, 
ib m Bunte ri 


— Qbebiir wird bey zehn Fuß E E ee 
Aſar bey fieben Fuß gehalten. Die 8. Ein gläcklcher Tag. 
Sonne geht in den Schuͤtzen (ell 10. "Bieng der Prophet in ۱ Medina 
Elküs. Der Tag ift acht Stunden binein. N 
fünf unb funfyig Minuten, und die Nacht 13, "Fänge Eliali ابا‎ 0 an; — 
bin ei Di ود سوت‎ d" Wës SCH ۳۹ 
۱ ) Boͤſes 2 anl Tagen, um 


Cl 
E émet, سس‎ Beje en, Wind in e Tagen, 


alle, Dinge. K 1 de id NA ۳ — Ll سب‎ tt es Lë n 
A. D Ki T ی‎ Km 28. Starb F AI T La 
eee EN e هه‎ Sta 
De. wierk ۷ 4 — Wee "H ** eh 3۵ t M 
ertt MT rauen | ۷۴ , ar 
2 ‚Bon dieſem Kalender glauben fie war, daß Sei Aſtambul Wer Kon 
antinopel gemacht worden „und daß, in Hinſicht des Wetters, eine Verſchieden 
D. ín Marokos Statt NE aber fie gebrauchen ihn doch, und ſagen, daß der 
fe die Kälte fey ein wenig geringer und der Schatten 
ein a "LS rechnen es folglich nicht ſo genau; und was will man 
auch von denen ora die aus ihrem Koran lernen, daß bie وید وی‎ 
fen fi find, um bie هن‎ verhindern, daß fie nicht bebt, und 
baß die Sterne gemacht ^f, a Wéi in der Noch zu begleiten u), j Sie 
glauben 


u) Koran Kapitel von der Biene. 
Hoͤſts Marok, Sr 
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glauben ſogar, daß am juͤngſten Tage die Sterne herabfallen werden, wann bie 
Engel ſterben werden, die ſie jetzund in der Luft halten. 


Von der Poeſie ſind die Mauren große liebhaber, aber es giebt it faff 
keinen unter ihnen, der felbft etwas dichten kann, alfo begnügen fie fid) mit ders 
jenigen, die andere vor ihnen verfertigt haben, und hiervon haben ſie ganze Samm⸗ 
lungen, die alle zum Singen eingerichtet ſind, daß daher Poefie und Muſik faſt 
unzertrennlich bey · ihnen find. Sie haben keine geſchriebene Muſik, aber fie muͤſ⸗ 
ſen doch nothwendig einige Notas characteriſticas oder Kennzeichen haben, um 

die eine Melodie von der andern zu unterſcheiden, zu denen fie verſchledene Namen 
haben, die fie ظبوع‎ Tabula nennen, von welchen folgende zwey und vierzig von 
guten Meiſtern am bekannteſten fib. pe حسین‎ Haſüin ۰ عراف‎ 
e erat dſohem. نوا 3464541 اصبهان‎ Nia. Aa Aer ۵ 
ebíL ` SI ko Send 6۵. صافي المابة‎ Safı eiméia. cf 
Mezmür. صیکة‎ 610. bo حسبن‎ ۵0۲0 HR, e ken 0 
mel 4. العضاف‎ Eläſchal. Lei 2۵۰06 A 11400 . طویل‎ Säit. 
IT Sing, 27e Senf. Geis Chafif. Ae E 
nd a Elhaͤgaſgh Kebir. Or Erſad. زیدان‎ Zidan däs 
Haͤmdan. ges Elmoharza. Ay Get, G- غریف‎ 
Rorabt elhafün. Hierauf folgen rengen andere, nämlich: Haläui, dét, 
caländri, türki, rimaläti, arbi, rauäni, bafcheref, taffol, ſchaͤmbo, mát. 
ba, Smaͤim, Emir daat, und endlich drey, die fie für ire eigenen ausge⸗ 
geben, namlich: A^». Barta, 8% breula, und /*« 64۰ diese 
werden durch die Ueberlieferung nach dem Gehör gelernet, und das ſchlimmſte 
ift, daß der nicht der größte Mufikoerftändige bey ihnen iff, der am beſten, ſon⸗ 
dern der am meiſten, kann. ec ا‎ : un 
| Einige don dieſen Melodien haben ſie von Spanien mitgebracht, andere 
haben fie von den Türken bekommen. Diejenige, die mir am meiſten gefiel, 
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war Nomel elméia, welche hier zum Beyſpiel angeführt werden ſoll; die Mu, 
fif. findet man Tab XXXII. Nr. I. und die Poeſie ift folgende x): 
bech يخبع‎ le با‎ S یا‎ 
d u یا فوقف‎ gie uus يا بدر‎ 
وطوف. بالجبیا‎ gd ` عبر كيوس الدوالي‎ 
ep? شهي و‎ geg ^ Tage a BJ ou 
Vir وم نرک با حبيبي ببن سحي و‎ 
O! Rabrobi! O! meine Rgazel 
O! du beſte von den Lebenden! 
9! bu Vollmond! deine Schönheit ift hoch, 
ja, über dem Himmelszeichen, dem Stier, 
Fuͤlle die Glaͤſer mit Traubenfaft, 
und bringe ihn in die Verſammlung. 
Ich gelobe und ſchwoͤre bey Gott, 


einen Monat und zehn Tage zu faſten, 
um dich einen Tag zu ſehen, DI meine Geliebte! 


zwiſchen Sert unb Nähori Y). 
Die Muſik von Guil zeigt Tab. XXXII. Nr. 2. der ot iff wie Groe, 
مسوا و لم‎ u og ien d بلیت باس القلب‎ (x. 
hans Si 


Aus abi 
2 pom t i (bem erflirt man, Bag en 


s 
B 
3 
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ی‎ pere مرو ی‎ qnie qm 
12 Qs c 
und adi quit وکین‎ KE em odia H 
=- له‎ 
1.) eee halt ein hartes Herz keinen Bund; ich habe es zum 
Herrn angenommen, und es nimmt mich nicht zum Sklaven an. 


2.) Eg zieht den Degen ſeiner Reize gegen die Verliebten, und ſchlaͤgt fie 
mit der Fläche, aber mich ſchlaͤgt es mit der Schärfe. 


3.) Und, indem es mich ſchlaͤgt, bis zum Tode, fé, " in Mod ur. ba 
ich den Geiſt aufgeben. ſollte, giebt es mir Honig zu trinken. 

4. Es iſt daher nicht unrecht, wenn ich auch mein Verſprechen nicht halte, weil. 
keine glatte Wange (Frauenzimmer) ihr Verſprechen béit, ` 


Wann es dem Lande an Regen fehlt, ſo geben die Kinder außerhalb der 
Stadt und über die Gaſſen, und fingen x 


e HER eS‏ با مایا 
ae‏ المع خرج انوا Suë gä‏ يا من — 


Die Aehren haben Durſt, unſer Herr hilf ihnen. Die Aehren und e 
find: bervorgekommen ۸ hilf ihnen, bu, ber fie geſchaffen bat! x 
É (Hierzu finbet man die Melodie Tab. XXXII. Nr. 3. Ke 


Diejenigen, die während: der Nacht auf den Stadtmauern die har 
ben, fin nbisweifen eben, wie d Nachtwächter bey uns, da Gan دس‎ Wand, 
folgendes: hört | 


QU e véi‏ ی LUPO‏ زک 
یا سید الرجال KEN‏ چ iA ge ZU.‏ 


Gott ſegne unsern Propheten, unſern geliebten Füͤrſprechet Mohamed. O! Herr 
der Menſchen, den Auserwählten, und das große Meer! Or unſeren Propheten 


(Wozu die Muſik Tab. XXXII Nr. A if) 
Wenn 
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Wenn fie eine junge Kuh zu Ehren eines ihrer Heiligen oder Beſchuͤtzer 
apfern, und damit in einem feyerlichen Aufzuge durch die Straßen ziehen, fo fin- 
gen fie ſtets الاح‎ 6 in Gottes Namen. Sie theilen fid) dabey in zween 
Choͤre, von denen jeder . wiederholt, vut bet Melodie "Tab 
(۲190 2:909! 

Indem ſie einen Ab zu Grabe tragen, ſingen ۹ unterweges vm 

duco SU NI: Es iſt fein Gott außer den wahren Gott, Moha⸗ 

med iſt fein Apoſtel, weſches gleichfalls u unter zween Chöre getheilt (ft, die jeder 
die Hälfte davon auf die Weſſe fingen, die Tab. XXXII. Nr. 6. anzeigt. 


Im Namadhan wird von den Thuͤrmen i in einer Art von Poſaune geblaſen, 

die nal Enfir beißt, von bünnem Meſſing gemacht ift, und wie Tab, XXXI. 
Nr. 5. ausſieht. ‚Da fie nur einen a Ton darauf blaſen koͤnnen, ſo theilen ſie den 
Takt deſſelben auf man Kä ab; und wenn ihnen dann bisweilen eine Terz 

oder Quint unverſehens geifft, ſo werden fie für große Meiſter gehalten. 

Die muſikaliſchen Inſtrumente 7 er freu: Beſchrei⸗ 

be ju ve fie t unb zum heil bekannt ſind; ſie wer⸗ 
e amps fib e CS bepfäufig beruͤhrt Meg 

einer tGBitarta, wird aber folder: Geſtalt ge- 

er er XXI. Nr. 1. Al Erbeb ift ihre Violin, deren faut 
einer menſchlichen Stimme febr gleich komme, der Schallboden if von einem bün- 
nen Felle, und der Kaſten von einem Stücke Holz, das ausgehoͤlt iff; fie hat 
nur zwo Saiten, die quintweiſe geſtimmt, und mit einem ſchlechten Bogen ge 
frie werden; das Gange ffellet "Tab. XXXI. Nr. 2. vor. aus Schabeba 
ift eine kleine Flöte, die ihren Laut von oben ohne Pfropf, und auf die Art, wie 
eine Queerfldte, aber noch einmal fo ſchwer erhält, fie lautet beynahe wie eine 
Queerpfeiſe, aber ein wenig tiefer und noch ſchaͤrfer, und ſieht aus, wie vorge⸗ 
meldte Tab. Nr. 3. zeigt. alle 9tatita iff eine Art Schallmey, bie dieſelbe 
Tab. rag bbc. cx Dhif ۴ eine Art von Handtrommel, f groß, 
als ein kleines Sieb, mit zwo Saiten inwendig uͤber dem Boden, der von duͤn⸗ 

wem Fel iſt; man ſihe gfeichfalls dieselbe Tab. Nr. 6. vc? Tier iſt ein in 
Spanien, Italien und Frankreich bekanntes Suter ober Handtrommel 
mit meſſingenen Blechen 7 die zuſammen chlagen und ein unangenehmes Laͤrmen 
hervorbringen; man bie ſelbige Tab. ko = Tabel iſt eine gewoͤhn⸗ 
dhe Trommel, aber von . --— wird. ſowohl oben, als 


unten, 
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unten gerührt, wie dieſelbe Tab. Nr. 8. zeigt, Oe Agual ift eine Hand: 
Trommel von Thon, über deren dickem Ende ein bünnes Fell geht, aber über 
dem ſchmalſten ift gar nichts; man fefe ebenda. Nr. ...و‎ Ne Tabilat 
ſind zwo kleine thoͤnerne Trommeln, der Ton der einen iſt eine Quart tiefer, als 
der andern; man ſehe ebendaſ. Nr. 10. ya Bendir iſt eine kleine vier⸗ 
eckichte Trommel, die aus einem drey Finger breiten Rahmen beſteht, der auf 
allen Seiten mit Fell uͤberzogen iſt; man ſehe ebendaſ. Nr. ۰ قام آذب‎ Ka⸗ 
räkeb find zwey oder drey meſſingene Platten von der Größe eines Speciesthalers 
mit einer Erhöhung in der Mitte, worinnen Bänder find, die über die Finger 
gehaͤngt werden, wann ſie tanzen, eben wie die ſpaniſchen Caſtannettas; man 
ſehe ebendaſ. Nr. 12. Agen عودنجن‎ Eudenin genaͤua find auch eine Art 
Caſtagnetten von Vid. e es von ben — 4 gebraucht werden; man ſehe 
bat, Nr. 13. 80 Gerära genäua, die gleichfalls allein von den 
Negern V zum wird, Ze ebendaſ. Nr. 14. abgebitbet , fie wird nur mit den 
Fingern beruͤhrt, das oberſte ift eine dünne de Platte mit Ringen befefet, 
ve ein ſtarkes Geraͤuſch geben. 


„Die Araber und Breber brauchen Schebeba, pit, Bendir und 
Agual. Die Juden bedienen fid) Erbeb, Tirr und Tabilat. Die Mauren 
brauchen ſowohl bie übrigen Inſtrumente, als aud) einige der eben erwähnten mit 
den andern gemeinſchaftlich. Diejenigen von den Melodien der Breber, die 
ich erinnern kann, findet man Tab. XXXII. Nr. 7. g. und 9. 


Uebrigens iſt alle ihre Muſik Uniſono und alle ihre Inſtrumente gehen 
oetavweiſe zuſammen, ausgenommen, wenn viele Rgeita auf einmal geblafen mer, 
den, da die zwey bisweilen entweder eine lange Zeit auf den Hauptton, oder eine 

۱ Se höher aushalten, unterbeffen daß die dritte einen Lauf macht, wodurch eini⸗ 
germaaßen eine Cadence nachgeahmt wird. 


Der Koͤnig iſt nicht allein ein Siebhaber der Dif, ſondern auch ein Ken⸗ 
ner nach ihrer Art. Er ſpielt auf der Elaͤut, und iſt begierig die Inſtrumente 
der pre zu kennen, aber ihre Muſik iſt ihm zu fünfifid ). Muſikver⸗ 

ſtaͤndige 
| 2) Da ich einmal auf einem Flügel vor ihm fpielte, den ihm der König von Danemark 


geſchenkt hatte, ſo ſagte er zu mir, dieſe Muſik zwar kuͤnſtlich, aber nicht 
natüuͤrlich wie, umb dog mm li tc od. diese gue IHR (ui (welches ex 
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ſtaͤndige werden auch als Leute angeſehen, die einen feineren Geſchmack und mehr 
Begriffe als andere haben, und die von Gott beſonders geliebt worden, weil er 
ihnen die Gabe, muſieiren zu koͤnnen, beygelegt hat, als etwas, wovon fie verhof⸗ 
fen, daß fie es auch füuftig im Paradieſe werden zu hören bekommen. 


$. 8. 


Viele fer alte Sghiaͤmen und Fondaks ) bezeugen noch, daß bie Mau⸗ 
ren ehemals nicht ganz unwiſſend in der Baukunſt geweſen ſind; aber in den 
neueren Zeiten haben fie nicht viele Kenntniſſe darinnen gezeigt, da die meiften 
Ruinen, welche man ſieht, von beynahe neuen Gebaͤuden ſind; welches davon 
koͤmmt, daß ſie ihre Haͤuſer ſelten ausbeſſern, und ſie nur aus Erde, und zwar 
auf folgende Art, aufführen. Sie vermiſchen ein wenig Kalk mit einer leimenarti⸗ 
gen Erde, fo fiein einen Kaſten von Bretern ohne Boden werfen, und nachdem 
mit Keulen ſtampfen. Hiernaͤchſt bringen fie den Kaſten weiter, entweder auf die 
Seite, oder hoͤher herauf, und fahren ſolchergeſtalt fo lange fort, als fie noch die 
Mauer. verlängern oder dio wollen, die fie ſodann innwendig und auswendig 
mit Lä Pia und wenn dieſer hernachmals abfaͤlt, ober im Winter an 

I von ben Saft weagefpäle wird, fo fälle die geftampfte 

ek KN ۶ pA auf dieſe Art zuletzt das ganze Gebäude, Die dus 

i find fach mit Teraſſen über denſelben, daß man darauf, wie auf dem Fußbo⸗ 
den in einem Zimmer, von einem Hauſe zu dem andern uber die ganze Stadt gehen 


kann; 


), weil man doch nicht mehr als einen Ton auf 
E. ا‎ alt, wie e سم‎ 106۶۵۱۵۸۸۸۸ gefchieht (die Ihm. وا سر ی‎ 
Ben find). SE ferner; weil ود‎ die Italiener am meiften auf 57 legten, 
fo wäre ¢6 auch billig, daß man die ihrige allen andern vorzöge, aber naͤchſt die⸗ 
3 r hielt er die Muſik ber Mauren für die befte, weil fie die natärlichfte wäre. 
Ich 6 e و یسیو‎ ies SÉ Ehre ما‎ was 17 1 5 1 1 
da der Fluͤgel ohne a e geſetzet war, fo kaun man dorfiellen, n 
MEL Stellung ich iei ſpielen mußte, 


scis py oder Herber in en 
„ ۹ u seen a ا بدا‎ en und iiem b quim 
ten, نز لت‎ 8 Drei, SCH ber A wohl nicht viel anders, als jetzund, 
owl ift, da ein Aer eh des Zimmer ohne das allermindeſte darinn bes 


kommen kann, nebſt E Wäi Vi ber d, um feine Pferde unter offenem Him⸗ 
] bey den anzubinden. Ger daſelbſt für di de 
E Ehre aber Speife muß n fi FÜR torn an not KÉ eg 
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kann; ausgenommen, wo die Straßen dazwiſchen kommen, die doch öfters fo 
ſchmal ſind, daß man leicht daruͤber wegſpringen koͤnnte. Die Teraſſen oder 
Daͤcher nennen ſie rm Stahh und machen fie folgendermaßen. Nachdem 
die vier Mauern aufgeführt ſind, ſo werden Balken von Arganholz gelegt, die 
krumm und kurz ſind, weswegen die Zimmer auch ſchmal und lang werden; queer 
über die Balken werden kleine Stoͤcke von zwey Zoll dicke nahe beyſammen ge⸗ 
legt, und daruͤber erſt eine Lage Kalk, hernach bloße Erde eine viertel Elle hoch, 
und hierüber wieder Kalk mit Sand vrrmiſcht, eine Hand dick. یی یه‎ wird 
mit Marqueſen oder flachen hölzernen Keulen dicht und eben. geſtampft, doch fo, 
daß es etwas abhaͤngig nach der Seite wird, woſelbſt ein Waſſerhaͤlter im Hauſe 
eingerichtet iſt. Hiernaͤchſt uͤberſtreichen fie die Teraſſe mit dickem Kalk, und fie 
kann nun den Regen aushalten, wenn ſie nur die Ritzen fleißig mit Kalk und Oel 
ausbeſſern, ehe die Regenzeit kommt. Sowohl gegen die Straßen, als gegen den 
Hofraum, iſt eine Mauer, اه من‎ ée و‎ tU e daß nie 
mand herunterfallen kann b). Vi تبون‎ En % هد‎ aue 


Ein Haus beſteht m aus vier. Zügel, die einen kleinen Hof ein. 
ſchlleßen, der ſo eben iſt, wie der Fußboden eines Zimmers, und N 
FN a oder! mit kleinen viereckichten glafirten Steinen von vielerley Fate tee 
iſt, weswe gen fie ihn auch öfters waſchen, und felbigen, wie ein anderes immer, 
dier wann die Sonne nicht gerade darüber f ſteht, oder Regen Dir t. Zu 
eberft | an den vier Wären des Haufes, ſowohl gegen die Straßen, als Gët 
ben Hof, doch unterhalb der vorgemeldten Lehne ober zwo Ellen hohen Mauer, die 
uͤber dem Dache iſt, findet ſich ein Kranz oder bier. Kante oon. grünen 
ey e * auf, der t weißen. Wand gut ausfiept c). Die Thore, Thuͤren 


La tj und‏ 13 .53 وتات و 
LEI d ۳ zn i Tae -‏ 4 
e E A NT S geweſen, weil ei Moſ.‏ 85 
heißt: Wenn us baueſt, ſo mache eine Lehne darum a‏ .8 .22 
deinem Ze dein Haus labeft, wenn E‏ 


c) Wenn man dieß genau betrachtet, fo verſteht man Luca 5, 1 beſſer, t 
۶ ſagt wird: (ie ſtiegen auf das Dach, und ließen den Gichtbruch n Ga 955 La 
Siegel bernieber mit dem Bettlein, mitten unter fie, vor Jeſum. ſie 

haben ihn mit ſeiner Strohmatte (die wohl ſein Bettlein geweſen ift in ben Hof 
hinab gelaſſen, da er die ae om Dachziegel paſſiren mußte, um hernieder vor 
Jieſum zu kommen, der ſich daſelbſt in einer großen Verſammiung, eben, wie in 
einem Zimmer, aufgehalten hat. Nach unſerer Bauart wuͤrde dieſes Vornehmen ſehr 


gewalt 
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und ihre Rahmen, find gemeiniglich von Tannenholz aus Europa; denn auf 
der oͤſtlichen Seite des Landes, faſt bis Suira, iff ein Mangel an Bauholz, wenn 
man einen kleinen Eichenwald zwiſchen Mehedia und Elaraifch ausnimmt. Allein 
zwiſchen Suira unb Agader giebt es eine Menge von großen Baͤumen, um die 
die Mauren ſich aber ſo wenig bekuͤmmern, daß ſie nicht einmal ihre Namen wiffen, 
Sie halten es auch für unmöglich, fie fortbringen zu koͤnnen, weil fie keine Ba: 
gen haben, und es würde ihnen zu weitlaͤuftig fallen, fie auf der Stelle ſelbſt zu 
verarbeiten, wozu ſie weder Uebung noch Werkzeuge eh igen. Breterne Fuß⸗ 
boͤden findet man nicht, ſondern gemauerte und gekalkte , die öfters mit den vor: 
pin erwähnten kleinen Steinen belegt find, welches gut ausfiebt, und eine Kühle 
erhält, weswegen auch der König und die Reichen öfters die Wände damit beklei⸗ 
den laſſen. Man findet faſt nie ein Fenſter gegen die Straße, theils, damit 
nicht die Frauen durch ſelbige ſehen ſollen, oder geſehen werden koͤnnen, und 
theils, um die Sonnenhitze und die Fliegen abzuhalten; allein gegen den 9 fat 
ein Haus oftmals dreyerley Arten, nämlich Taka $35, موه‎ K und 
Schmaſa, N.. A, welche alle ohne Glas und ſehr klein ſind, indem das lacht 
durch die Thuͤre kommt, die die Größe eines Thors hat. Die Zimmer der be. 
mittelten feute find Biet Elfräfch SCH a: bie 500 bts 
Eddifan "ادیغان‎ X um Fremde an EN 

die tägliche pes Biet Elchadem e التخدام‎ das dome 

Blet Elüla :بيات الولة‎ die Speifefammer , ai» fa fif dei: das 
Bimmer hen Sete, und Keſchina Bases: bie Kuche 


Seit dem Jahre 1760 ſie enen in Gebäuden be⸗ 
e weil der König 3 einen Baumeiſter und einen Stein · 
Hauer an den König von Marskos üuͤberſandt hat, der ſelbſt fo ungemein viel 
von ihnen gelernt hat, daß er nicht nur von den meiſten Dingen einen guten 
Begriff beſitzet, ſondern ſogar auch ſelbſt TN zu allem macht, was er ge. 


| bauet 
e g e gus 
۲ ben Dad) pen Roig Sauſes — N It, 2. roit Me Hu en - 32 273 


dem Dache 1 Sam. 9, 26.. e 
beten. Jephan. f u beten, 
e a nd im. ol an Ge, 
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bauet haben will, unb darinnen Maaß und Verhaͤltniß fo ordentlich beobachtet, 
daß man ſich zur Roth darnach richten kann. 


Karkton G 15 ift eine Bettſtelle, die frey auf der Erde ſteht, derglei⸗ 
chen doch nur die Genen haben. Fraſch lp iſt eine Bettſtelle am 
Ende der Kammer, die in der Mauer feſtgebauet iſt, und die oͤſters gegen 
Manns Höhe von der Erde ab iff, und feibene oder andere geſtreifte Vorhänge 
bat, fo vom Boden bis an die Bettſtelle reichen, zu welcher eine Leiter erfordert 
cl „um hinein kommen zu Tonnen, Das Bettzeug beſtehet in Emderba, 
Bän love, welches eine mit Wolle geſtopfte Matratze ift, dergleichen fie öfters drey 
i einander legen. Daruͤber liegt Gatifa en, eine wollene Decke, die 
‚oftmals dreyhundert Pfund wiegt; und hieruͤber noch, eine andere Decke, Scher⸗ 
bia &3/ genannt, Die Betttücher nennen fie ۲ e, wovon einige nur 
eines brauchen, das fie legen, als wären es zwey „und mit der geſchloſſenen Seite 
gegen die Wand; hierüber liegt eine Bettdecke von Sempitern, Zitz oder Damaſt, 
und zuletzt koͤmmt das Hauptkuͤſſen Emkäda مقعدة‎ Eine ſolche Einrichtung 
darf man aber nur von den Betten dererjenigen, die Vermoͤgen haben, verſtehen; 
denn die Armen muͤſſen fi) da, wie anderwaͤrts, auf das legen, was fie haben; 
ein rauches Schaaffell oder eine Strohmatte ift für elnige ein aufgemachtes Bette; 
andere huͤllen fid) in ihre Haik ein, und ſchlaſen ſanft auf der bloßen Erde, mit 
einem Stein unter dem Kopf, wenn es ſogar auch unter freyem Himmel ift. 
Lebrigens haben fie nur wenigen und ſchlechten Base, ihre Tiſche find kleine 
Baͤnke, eine halbe Elle von der Erde, und heißen Mida se, andere find mía 
ein Sieb, worinnen fie die Schuͤſſel mit ihrem Kuskus ſetzen; und ihre Stühle 
beſtehen in Schemmeln, endlich macht ein Kaſten oder eine Lade den * 
Ihre Fußböden find mit wollenen Teppichen oder mit Strohmatten belegt, weswe⸗ 
gen ſie auch die Pantoffeln außerhalb des Sins laſſen, und mit bloßen Süßen 
hineingehen. 


es 


Diao die Mauren ihrer Haushaltung nach weniger, ols die Europäer, brau⸗ 
chen, und zugleich anſehnliche Zufuhre ſowohl von nothwendigen , als überfüffigen 
Dingen haben, fo wenden fie daher keinen Fleiß auf Fabriken. Eine Haik kann 
faft ein jeder ſelbſt weben, und die Frauen ſpinnen das Garn dazu auf Spindeln. 
Einiges von dieſem Zeuge gleicht ge (daͤniſchen) — anderes iſt ۶ 

nuppert, 
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mwpert, wie Boy, noch anderes Debt wie Leinewand aus, weil die Faͤden uͤber⸗ 
aus hart geſponnen ſind; etwas iſt halbſeiden, und etwas hat ſeidene Streifen. 

Es wird nicht gefaͤrbt, aber ſehr weiß gewaſchen. In Fes ſind Muͤtzenfabriken, 
die das ganze Land verſehen koͤnnen, und da herum waͤchſt auch die Scharlachbeere, 
womit fie die Muͤtzen färben, Einige wenige, ſogar von den Bergbewohnern/ per, 
fertigen Stuͤckpulver, aber es ift nur ſchlecht; denn es enthaͤlt zu viel Kohle unb 
zu wenig Salpeter »); De werfen deswegen eine ganze große Handvoll in die Buͤchſe, 
und müffen ſelbige öfters reinigen. An dem eben erwähnten Ort werden auch ſei⸗ 
dene Tuͤcher gemacht, eine Art Taffent und ſchlechter Damaſt, Abroks, oder 
Kopſſchmuck fuͤr die Frauenzimmer, und die Schaͤrfen, welche die Mauren um den 
Leib binden, die oͤfters mit Gold durchwebt ſind und uͤber funfzig Dukaten koſten 
koͤnnen: das meiſte von ihren Seidenzeugen iſt duͤnn und offen gearbeitet, und 
hat zu viel Gummi. keinewand wird hin und wieder im Lande verfertigt , aber 
nur wenig und fedt, die beſte macht man in der Gegend bey Alkaͤſar. An vies 
len Orten, beſonders in der Provinz Dukla, werden diejenigen bekannten wolle⸗ 
nen Teppiche, Scherbia und Statífa genannt, figurirt und von allerley Farben 
gemacht, welche wir am meiſten unter der Benennung von türfifchen Teppichen 
kennen. Sie werden gewoͤhnlich nach dem Gewicht verkauft, und koſten von drey 
bis achtzig Dukaten. Man verfertigt auch verſchiedene Arten Stroh- und Reis 
teppiche » Matten unb Körbe, Von Seifenſiedern giebt es inſonderheit viele in 
Rabat und Sala; und von Töpfern in Fes und Rabat. 

Unter den Handwerkern find Schuſter, Schmiede, Riemer und Cattle 
die vornehmſten; einige wenige Gerber bereiten die bekannten Maroquins oder 
Safianfelle, wovon man die beſten rothen in Fes, und die beſten gelben in Ma⸗ 
rökos bekommt. Das Beffe Solenleder wird in Rabat gemacht, und dieſerwe⸗ 
gen werden von bier Scherbil oder Bambuſen über das ganze Reich geführt. 
An Tiſchlern, Zimmerleuten und Maurern iſt kein Ueberfluß im Lande; aber an 
Schneidern fehlt es nicht, beſonders unter den Juden. Die Goldſchmiede ſind 
alle Juden, welche in dieſem Gewerbe, wie in allen andern ſchachern, und ſchlechte 
Arbeit machen. Einige wenige Buͤchſenſchmiede werden daſelbſt auch für مت‎ 
Kuͤnſtler gehalten, gleichwie überhaupt alle Handwerksleute ſehr geachtet find, weil 
es in dieſem Lande nur wenig Vornehme giebt. 


dE 9. Kapi⸗ 
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9. Kapitel. — 
Vom Handel. 


in. 


as erſte Handelsgeſchaͤfte auf Marokos ſoll ein Engländer, Namens Tho⸗ 
mas Windham gemacht haben, der, wie man ſagt, in dem Jahr 1551 
mit ſeinem eigenen Schiffe zween mauriſche Prinzen, deren Geſchichte man nicht 
weiß, nach Haufe geführt hat. In dem naͤchſtfolgenden Jahr iſt er wieder nach 
Asfi und Agader gekommen, wo er Zucker, Datteln und Mandeln eingenommen 
haben ſoll. Seit dieſer Zeit haben die Zoppen merflich zugenommen, welche 
hernachmals werden angeführt werden. Ge ift ſchon vorhin gemeldt worden, 
welche Kaufmannshaͤuſer jegund da find; daß die daͤniſche afrikaniſche Kompa⸗ 
gnie aufgehoben iſt, und das folglich eine Freyheit des Handels Statt findet. 
Wenn alfo einer meiner Landsleute Luſt haben möchte, einen Verſuch in demſelben 
zu machen, ſo wird er ſich die noͤthigen Begriffe von dem dortigen Handel aus 
dieſem Kapitel ſammeln koͤnnen. Es laͤßt ſich nicht leicht beurtheilen, ob ein ei- 
gener Handel für ein einzelnes Haus vortheilhaſt fen, oder nicht; Geld zu verdie⸗ 
nen, haͤngt meiſtentheils von den Kraͤften des Kaufmanns, von ſeiner Klugheit 
und feinem Fleiße, wie auch von den Zeiten und von gewiffen gluͤcklichen Bege⸗ 
benheiten ab; aber das Verdiente zu bewahren, beruhet hier theils auf Einfälle 
des Königs und auf beſondere Beſchaffenheiten der Nation und des Landes. Die⸗ 
fes. darf aber doch mit Gewißheit gefagt werden, daß ein Kommiſſtonair oder 
Faktor nicht leicht einbüfen kann, oder es müßte fein eigenes Verſehen fev; 
außerordentliche Haverey durch Gewalt und Uebermacht der Einwohner, kann ihm 
nicht zur Laſt fallen, und er kann ſeinen Verdienſt von der Kommiſſion allemal vor⸗ 
hero außerhalb Landes, oder auf viele andere Arten geſichert ſehen. Wir wollen 
nun das vornehmſte von fonds anmerken, was ben eee Don 
del betrifft. 


($ 2. 
65 Die Waaren, ſo am vortheilhaſteſten dort im Lande abgefeget werden d ‚find 
gende: 
Eugli 
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Engqliſches Tuch, auf mauriſch Oe hey, Milf inglés genannt, 
in drey Sorten, die unter den Benennungen Alto, Segondo und Baſto bekannt 
find, und grobes und gemeines Tuch iſt. Von Vaſto, als dem ſchlechteſten, 
wird weit mehr, als von dem andern, verkauft, und die beliebteſte Farbe iſt roth, 
hiernaͤchſt blau und grün, aber keine andere Farbe wird geſucht. Der gewöhnliche 
Preis von Alto iſt soo Mark für zwey halbe Stucke, von Segondo 400 Mark, 
und von Baſto 300 bis 349 Mark. Gan Brom geht auch ab, aber nicht 
in großen Partien. 

Hollaͤndiſches Tuch, قلبینک‎ SD Milf flaminfo, wird ſehr gefor⸗ 
dert. Scharlach ſetzet man für 16 bis 17 Mark die Elle ab, das Violette für 15 
bis 16 Mark, und dieſes, wie alles Tuch, geht am beſten im Herbſt ab. 

Am daͤniſchen Tuche batten fie noch keinen rechten Geschmack 9 6 9 
das, was zu! meiner Zeit dahin Mon wurde, mar ju gut und zu koſtbar; dieje⸗ 
nigen aber, die etwas davon geſchenkt p uM VM. es Zog genug zu 
rühmen. ی‎ 
rij y Eugliche Sempiternen, -g. را‎ nämliche hechrarhe, blaue, grüne 

und, ſchwarze, vertat man hunden Elen zu 4o bis ı 160 ۲ A aen ui 

` Patilles royalles, 8.4. Kwima, gelten die ganzen ey mer 68 
bis 86 Mark; bie halben, Sexe emihenia, 32 bis 38 Mark; und die von ein 
viertel Größe, دردیذ‎ ferdia, 14 bis 16 Mark. Sie müffen aber, von. ben Ps 
ften ſeyn, und werden bod) nicht ſehr geſucht. 

Nouans, vd e ون‎ dm enn mode fi 
110 [^ 126 Marf abg 

Toile be St. Jean مبنس‎ Rines, de von 7 und z 2, sehen für 
125 bis. 130 Mark vefat, 


ES anffa, find fe m 
2 ke ds oder اد‎ Pa Yo I 2 


Dito deutſche ober emachte (Bretagnes contrefaites), 8,3 
L * die breiten Däi, mit 38 iif. 40 
Mark, und die ſchmalen Diefa mit 32 bis 36 Mark das Paar. 

Deutſche Cambrays, 8 „N. gra? Zënn ſlaͤuia, werden fie 40 tis 
50 Mork bas Paar verkauft. | 

13 Fran⸗ 
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| Franzbſiſche Leinewand, &s IW Kria, feget man daſelbſt hundert Ellen 
für 120 Mark ab. Engliſche dito fein und breit, für denſelben Preis; von ber 

ſchmalen hundert Ellen nur für 100 Mark. Holandiſche breite wird wie die 
engliſche verkauſt, aber von der ſchmalen Hollaͤndiſchen gelten hundert Ellen nur 

Toile de Troye bezahlt man hundert Ellen mie 170 bis 180 Mark. 

Osnabrüͤckſche Leinewand, باس‎ e Cham bes, wird am meiften zu 
Zelten gebraucht, und hundert Ellen iun. 50 bis 60 Mark. Dieſe, wie alle 
Leinewand, find am beſten im May, Junius und Julius abzusetzen. 

Zinn in Stangen, 73 Kasdir, wird mit 200 Mark für 100 Pfund, 
bezahlt; der Abſatz it aber nicht groß. 
Eiſen von Biscaya, AL Asa Hedid Beſkalno, ift wohl der 
allerbeſte Artikel, den man zuführen kann, beſonders, wenn kein Vorrath im Lande 
iſt. Man bekoͤmmt für 150 Pfund zo bis 100 Mark und drüber, Duͤnne Stan⸗ 
gen, wobey die Schmiede die wenigſte Arbeit haben, werden ausgeſucht, und der 
beſte Abſatz ift im September, October und Nodember. Norwegiſches Gi. 
fen nennen fie UT Aleman; es wird nicht ſo ſehr geſucht, als das andere, 
kann aber a Vortheil abgeſetzet werden, und iſt höher als das ſchwediſche 
geachtet, welches keiner ohne Noth kaufen wollte. 

Stahl von Danzig, هنت‎ Hend, bezahlt man 100 Pfund mit 60 v4 
65 EE 

Nagel, n ese Emſaͤmar, zweyzoͤllige, gelten 100 Pfund. 100 Mark, T 
zoͤllige 8o Mal, uud vierzoͤllige 7o Mark. 

Stahldrath, دارش‎ Derſch, Nr. a. 3. 4. F. gilt 5 bis ö Mark die Rolle. 
100 Pfund 270 bis 300 Mark. 


Meſſingene Becken, ظاس‎ Tas, gelten 
Allaun, I Schib, in sion, gebraucht, und man bezahlt 100 
سوه‎ niit 8 bis 48 Mark. Der iſt ihnen der liebſte und gilt So Mark. 
Vitriol, 20 Baroda, ift nicht febr im Preiſe, obſchon er erfordert 
EK" um bie Zelte sd Araber zu färben. Man vete im Fass m 
October 100 Pfund fuͤr 20 Mark. 


Engliſches Gummilak, am Holze oder — لاک‎ £t, E man 
100 2۳۹ mit 400 bis 500 Mark. 
Pfeffe, 
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Pfeffer, US 06 ۱ 
300 Mark us Felfel, geht gut ab, und oo Pfund werden für 200 bis 


; ANN J ES, Stenfopebil feßet man 100 Pfund file 6o bis 65 


das "Sein Miti, Ai عوں‎ aan ular, werden für 20 bis az D 


Thee, vi Ti, muß gut fen, und kostet vo bis 13 Mark das Pfund. 


Hut Zucker, Ae" . Stor Kalb, zwey bis drey Pfund der Hut, 
verkauft man 100 Pfund o Mark; ۱ 
weiß, roo Pfund für 5 ا‎ Mark. eu SH E" gor E 


en Jutta, فرجیزان‎ Fraſghirat, gelten roo Flaſchen 160 bis 200 


ib NT Sinne a Emſchtä, foften 100 Dutzend go bis 110 
Hiollaͤndiſches Papier, eU Kargt, gilt das Rieß nur zehn Mark. 
Braſilienholz kann man auch abfegen, 100 Pfund für 160 bis 170 Mark. 
Korallen, ope Merfghan, becht tunde, alslange, werden nad i en 
(% و‎ Beſchaffenheiten bezahlt. ۲ 
Cochenille, Schwefel, Munition und ۰ Materialien find gute 
Artikel; allein der König läßt fie für feine eigene Rechnung kommen. 


A3 weymal im Jahr, nämlich im May und Auguſt, dürfen obige Waaren 
im Lande ankommen. Man verkauft nicht viel auf einmal für baar Geld, weil 
diejenigen, ſo Geld haben, ſich ſolches nicht merken laſſen duͤrfen: hingegen nimmt 
man Waare für Waare, welches auch zuverläßig der beſte Handel ift, weil man 
ſonſt genoͤthigt ift auszuborgen, und alsdann beſtaͤndig befürchten muß, daß ein 
Drittheil niemals bezahlt, ſondern jedesmal durch neue Schuld abgemacht wird, 
weswegen der Kaufmann ſeine Preiſe ſo einzurichten ſuchen muß, daß er fuͤr den 
erwähnten dritten Theil ſchadlos ſeyn kann. | 
Einige Kaufleute behaupteten zu meiner Zeit, daß daſelbſt von europaͤiſchen 
Waaren jährlich für vierhundert bis fuͤnfhunderttauſend Piaſter abgeſetzet werden 
koͤnnten, und daß man auf einige zwanzig Biete auf andere zehn, unb auf 
andere nichts verdiente, d 
AD ^ 
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Von einer Menge Retourwaaren, die es dort giebt, ſind die folgenben 
ſechs Arten die wichtigſten; naͤmlich: a 


Wolle, Bro Ca, die vordem ein guter Artikel geweſen iſt, inſonder⸗ 
heit gleich nach der Peſt im Jahr 1750, da man auf einmal zwanzig Schiffe auf 
der Rhede bey Asfi zaͤhlen konnte, die alle mit Wolle geladen wurden, wovon 
damals 100 Pfund nur 8 bis 9 Mark koſteten. Aber jetzund bekoͤmmt man eben 
daſelbſt ſelten ſo viel, als erfordert wird, um drey Schiffe zu befrachten, obſchon 
100 Pfund mit 30 bis 34 Mark bezahlt werden »), welches zum Theil von der 
Vermehrung der Landesbewohner herrührt, die fid) faſt in nichts anders, als wile 
len, kleiden; außerdem kaufen aber auch die Breber alle Wolle auf, die ſie nur 
bekommen koͤnnen, und bezahlen fie theuer, weil fie ſelbſt wenige oder gar keine 
Schaafe haben. Nach dem Anſcheine wird es alſo wohl in kurzer Zeit dahin 
kommen, daß gar keine Wolle mehr zu Retourladungen zu erhalten ſteht. Im 
März fängt man an, die Wolle vom Lande einzubringen, und fährt damit bis 
im Auguſt fort. Die zweyte Schaafſchur fängt im September an und währt 
nicht lange. Um dieſe Wolle auf dem Markte einzukaufen, muß man baar 
Geld haben, worauf ſich alſo ein verſtaͤndiger Kaufmann auch zum voraus geſchickt 
hat, um die Wolle von den Arabern aus der erſten Hand zu erſtehen. Man 
laßt fie zwar wohl durch einen Maur oder Juden kaufen, wenn man aber iw 
nicht ſelbſt auf ihre Beſchaffenheit verftebt, fo wird man gewiß, betrogen. : 
Kaufmann wird alfo keine naffe Wolle nehmen, Emfiſka genannt, die [is 
nachmals zuſammen brennt und die gute verdirbt; bas Geſicht iff nicht zureichend, jene 
zu erkennen, ſondern man muß fie anfuͤhlen, und man wird fie alsdann kaͤlter, als 
die andere befinden. Ferner, gebrannte Wolle, die man 8 S 
nennt, und ſchon verdorben ift; felbige ift nämlich gelb rra und hat kein 
Oel mehr bey ſich. Eben diefes kann auch von der zwey bis drepjährigen Wolle 
geſagt werden, die See Haila beißt. Man pite fid) auch vor Sand m 
Trab und فالخ‎ Kala, Schaafunreinigkeit, fo fo theils feft fißer, und theils von 
den Arabern in jedes Vlies hineingeſteckt wird, welches zuſammen haͤngen muß. 
Die feinfte und beſte Wolle koͤmmt aus den Provinzen Temsna und Bled meſkin, 

und 


*) Ich erfahre von einem Kaufmann aus Marſeille, daß اد و‎ ter 2. ber 
Wolle (aft doppelt fo viel iff, 
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und " nach Sali: aber die meifte fómmt aus Siedma, Tedla, Abda unb 
Dukala. Endlich ift zu bemerken, daß Wolle, bie im Magazin aufbewahrt 
worden iſt, am Gewicht zunimmt, und 9 fie mit dem fo Vortheil in Mar: 


ſeille abzuſetzen ſteht. 


Wachs gai Schmaͤ bekoͤmmt man von den Arabern am beiten, obe 
gleich fie es jetzund auch verfaͤlſchen, indem fie bis auf ben fünften Theil Talg 
darunter miſchen, wie auch Bohnenmehl, Oel und bisweilen große Steine. Man 
bauer daher das Wachs in Stuͤcken und unterſucht es mit den Fingern, woran 
das gute Wachs nicht feſthaͤngt. Um aber das Mehl ausfündig zu machen, 
muß man etwas von dem Wachs ſchmelzen und auf ein Stuͤck Papier thun. 
Der gewöhnliche Preis ift eine Mark für das Pfund; weil aber 150 Pfund an Zoll 
104 Mark koſten, ſo ſteht abzunehmen, daß man bloß Wachs kauft, um ſein Ka⸗ 
pital aus dem lande zu bringen ). Es koͤmmt das ganze Jahr über ein, das 
meiſte aber doch im April und May. Was ein Jahr lang im Magazin aufbe⸗ 
wahrt wird, verliert im Gewicht zwey vom Hundert, die eine Art Wuͤrmer ver⸗ 
zehren. Man kann von dieſem Landesprodukte im ganzen kaum 5000 Centner an⸗ 
Se ^ hus ne Gem rechnet man für 100 Pfund, Der " Abfag it in 

ondon, 


en Ochſenhaute, > Sghlud, افو‎ man bey den Arabern, 
indem man fie für Eiſen eintauſcht, und dieß ift ein vortheilhafter Handelszweig. 
Man fiebt darauf, daß fie groß, trocken und ohne Locher find, da alsdann 10 bis 
12 auf 100 Pfund 25 Mark koſten; 8 bis 10 auf roo Pfund, 28 Mark, und 6 
bis 8 auf 100 Pfund, 30 Mark. Einige fehneiden Kopf und Schwanz ab, die 
viel wiegen. Sie werden gut in Marfeille abgeſetzet. 


Arabiſcher Gummi, cub le Alk Talh, ift daſelbſt nicht von ſolchen 
Gite, als derjenige ift, dervon Senegal koͤmmt, und man muß ihn nicht einkaufen, 
Ze nicht ſchon Nachricht aus Europa hat, daß er ſehr geſucht wird. Der 

ift daher ungleich, nämlich von 35 bis 65 Mark für 100 Pfund. Derjenige, 
ſo weiß ö ree Staub hat, wird ausgefucht, 2 ſandrak 


nennt 


1513, in dem Gebrauch des Wachſes ſo unwi : ۱ 
fern, wenn fie den Honig davon وه‎ re o we fe es weggewor 


Hoͤſts Marok. M m 
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nennt man Al ës Graſa; es giebt keinen Ueberfluß davon, er ift 40 955 
Der beſte Abfag ift in Amſterdam, außer, wenn dieſer Handel in Senegal fehl: 
ſchlaͤgt, da er alsdann am vortheilhafteſten in Marſeille iſt. nn 


Roh Kupfer, , Ganfult, bekoͤmmt man in Agader, 100 Pfund 
für 70 Mark. Alt Kupfer; تعاس‎ Nehäaͤs, gilt gemeiniglich ein Pfund eine 
Mark, und auf beyde giebt es gute gege Es wird am beſten in 6 
abgeſetzet. 

Mandeln, ] Luz, find auch in Agader in giemiicher Menge zu haben, 
allein ſie ſind klein, und dieſer Handel iſt nicht ſehr vortheilhaft Sie gehen am 
beſten in Amſterdam ab. E 

Maulthiere oder Mauleſel, Rs Bergal, hat man feit dem Jahr 1766 
auszuführen angefangen. Ein englaͤndiſches Fahrzeug bekam fuͤr ein kleines 
Geſchenk an den König die erfte Exlaubniß, fie auszuführen; hierauf | famen vers 
ſchiedene andere Engländer, um Maulthiere zu kaufen, die ſie nach den ameri⸗ 
kaniſchen Zuckerkolonien ſenden wollten; da wurde es aber bloß in fardifd) und 
Suita zugeſtanden, und zwar gegen Erlegung eines Zolls von fünf Plaſtern für 
das Stuͤck, welches ertraͤglich war, weil man ſie fuͤr funſzehn bis zu vierzig SE, 
ten ») anfaufén konnte. 

Oel, یف‎ Bt, fängt an, ein guter Handels- Artikel zu werden: 100 
Pfund koſten geneiniafíd 30 Mark, welches in Europa gute Rechnung in ben 
Jahren giebt, wo Mangel an Oel iſt s»). Es wird nicht aus Oliven gepreßt, 
ſondern aus Argan, und in Europa bloß in 800 ërëm in Marſeille 
zur Seife, gebraucht. 

al nb fen ëmt $C 
E 4, 
E O. bit in TE werden an Zoll Sn p pro 


Cent in Natura erlegt (e 1767 A rua Zara bloß acht pro Cent) 
und 


wt e „daß bis zu Ende des Jahrs 

1768 gegen 4000 Maulthiere TNT feyn fo m, worüber der gemeine Mann 
zu murren angefangen, weswegen ſowohl dieſe Erlaubniß eingeſchraͤnkt, als auch 
die Thiere theurer, und der Zoll zu zehn Piaſter erhoͤhet worden. 

9 Hr. Kommerzrath Kouſtrup hat angemerkt, daß in den Jahren 1768 m 1769 wohl 
100000 Eentner Oel ausgeſchifft fern möchten, und daß Mrt ich bloß aus ber 
Stadt Maro kos xiii Centner ausgehen ۰ 
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und von Eiſen funfzehn pro Cent; dieſer Zoll wird durch einen Kaid, Merſa, 
oder Havenvogt, und durch zween Notarii publici erhoben , obey öfters der 

Gouverneur und andere koͤnigliche Bediente zur Stelle find. Die em angenen 

Zollwaaren läßt der König für einen hohen Preis an die Juden sete und 
giebt ihnen zu bedenken, wie fie ihr Geld wieder erlangen konnen. 

Es werden oftmals neue الصا کک‎ U. Heſeb Eſſaͤka, ober Selten, 
gemacht, je nachdem der König feinen Vortheil Debt: die nachfolgende ift von 
1766, welcher jd) die damals gängigen Pfeife beyfuͤgen will. 

Wachs 150 Pf. kostet 150 Mark, e bezahlt an Zoll 104 ME, 


Wolle ۱ 100 ۶ D $0. e 3 s 5 ñꝶ57„ sg 10. — 

100 = jo bis 1oooh;- % 2 26 — 

Dito in Fluß 100 = * 100 e asss ss 18 — 

Mandeln 100 ۶ D 79 Ma Ciy ky MCK As و‎ sa 

ummi 100 = s S Les KA e rà» ow KA — 
Dchfenhäute | IOO = „ و‎ aa > 


ille we 

Ma ins, rothe, das Grüd Won 18 ۵08 ۱ * 
Dis, ee „„ „„ „ 421 77 O a CR 
Indigo 100 Pfund » e E | — „ „ „ „ "5 ig مه‎ 
Oel ۱ 100 Pfund ان‎ o 30 H z 1 n و „ و‎ 9 — 
Straußfedern, ſchwarze, 1 Pf. 15 bis z „100 Pfund 49 — 
Dito, weiße e 100 eue . * 25 „ = Wah Ya Mo» tw 9 wu 
Clephant⸗ Zähne 100 100 Pfund Kéi e ren 30 us 
Ziegenfelle 10⁰ A di EE. وه‎ A 10 س‎ 
Anis ۱ 100 Pfund ۱ Lib LP LG و‎ A? 


Archifou (ein Mineral), Sieg) Granatſchalen, SE) Saiten, op, 
finen, Elfüa (ein Kraut) 96 (eine feifenartige Erde), : Enemi (ein 
Gummi). eu. (ein Kraut), Fäſuch (ein Gummi), Silſlän (eine Art Saa⸗ 
men), Sac Lein Leg Eer werden auch ausgeſchifft; fie find aber von ge- 


ringem „und es werden von 
We ید‎ his von einigen Drey Mark an Zoll erfege, von 


Mm a $. 5. 


226 ۰ Subenedit unb: Rormmifflensgebüßeen. 


$. $, d 

" einfergeo nennt man, حف المخطاف‎ Hal elmochtaf, und E in 

100 Pfund Pulver, ober ſtatt deſſen 200 Mark, 10 Kugeln von 5 bis 8 Pfund, 

oder ſtatt derer 40 Mark, und in Geld 5o Mark. An den erſten, der das Schiff 

ſieht, 3 Mark; an das zuerſt ausgehende Boot oder Barque, 10 xb unb an 
wel Seeleute andere kleine Wifofien: 20 Ze, 


R 8. 6. , : , = * | 
Ji.udenrecht, % Ke, 5۵8 ۵ ` genannt, dft ein Ein 
das dem Syofjuben Maimoran von dem Mulei Ismail beygelegt wurde, jetzund 


aber von dem Koͤnige erhoben wird, und in einem halben pro Cent von e d 
der Waaren nach ihrer Schägung beſteht. T 


1 Cat ۱ ۹ Fur, 
$ 7. ) 


$ ommiſſion rechnet! man zwey und ein halb pro Cent vom Verkauf, e zwey p 
Cent vom Einkauf, und ein und ein viertel pro Cent von baarem Gelde; ein pro 
Cent fuͤr Couretage und Magaſinage, ein pro Cent Avarie ordinaire, und ein 
pro Cent del Credere. Andere Handelsunkoſten werden folgender Geſtalt be. 
rechnet: 5 Mark für 100 Pfund Wolle in Leinen eingepackt; 3 Mark für 100 Pfund 
Wachs, Gummi, Mandeln, Kupfer, Oel, Haͤute u. f. w.; 5 Mark für einen 
Courier auf eine Tagreiſe, außer zwey Blankillen zum taͤglichen Unterhalt; eine 
Mark Fracht von 100 Pfund auf jede Tagreife, Zu den Handelsunkoſten gehoͤ. 
ren auch die Geſchenke ‚ die ein Kaufmann nothwendig dem König machen muß, 
wie auch dem Gouverneur und den vornehmſten Mauren, mit welchen er etwas 
zu thun Dat; doch werden hierunter nicht dergl Unfoften verftanden, als 
folhe Kaufleute. verurſachen, welche den politische Kannengießer ſpielen, und 
fid) mit Gewalt in Staats; 11725 e eindringen, „für die in ihren 
Krambuden der Plat nicht ift; biefe feute bleiben zwar Lieblinge des Königs, fo 
Ger) als fie gut ſpicken; aber hernachmals lachet er und andere fie " Ver⸗ 
dienſt aus. 


Ihr eigenes Ellenmaaß nennen P e Dhra, auf franzoͤſiſch Coudee, 
und ſelbiges hat folgendes Verhaͤltniß: n Ellen machen 130 Dhra; 
1 Aune 
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Y Aune in Lion macht 21 Dora; 1 Aune in Nantes, a: Dhra; r Crochet 
in Rouan auch 23 Dhra; 1 Varre in Spanien macht 1 Dhra; eine daͤni⸗ 
Dir Elle macht 1$ Dhra; und 1 Pard in London macht 22 Dra, Ein 
fremdes Ellenmaaß nennen fie gewohnlich فالخ‎ 0 qve Sah ift ein ec 
dichtetes Maaß, nach welchem Weizen, Gerſten ^ Salz und Argandl verkauft 
werden, und das in Agader 120 Pfund, in Sutra und Marokos 60 Pfund, 
und in Asfi 50 Pfund ausmacht. SMS Sula ift ein wirkliches Maaß fuͤr Oli⸗ 
venol u. f. w. welches 22 Pfund enthaͤlt, und vecll Elmud ift ein wirkliches 
Maaß für alle andere Dinge, und das für den vierten Theil eines Sah gered 
net wird, 


5. „„ 


` ` Zuber Pfund in Marskos find 105 Pfund in شم‎ unb ۶ 
ſterdam 125 Pfund in Marſeille, 106 Pfund in Paris und 110 Pfund in ۶ 
dir. Ein großes Quintal in Sala iſt Jas Pfund, und in Asfi 150 Pfund. 
Dasjenige, fo fie Quintar elarüb nennen, iff 2s Pfund. Ihr Gewicht wird 
von einem Moteheſeb e, fleißig angeordnet, welcher darüber in jeder 
Stadt die Auſſicht I aber TY finder dennoch Statt 9), 


2 


$. 1o. 


ds noch angemerkt ditas, daß Korn eine von den beften Retour - fa» 
dungen ſeyn würde, wenn nur die Erlaubniß fortdauren möchte, die in den Jah⸗ 
ren 1766 unb 1767 zu dieſer Ausfuhr gegeben worden, und zwar ſolchergeſtalt, 
daß der Zoll dafür an Munition erlegt werden muß, nämlich: roo Pfund ut, 
ver für 20 Saͤcke Weizen, jeden auf 150 Pfund gerechnet, und ein gleiches für 25 
Saͤcke Sch Aber e$ wird wohl nicht länger währen, als bis der König 
re Mm 3 Muni⸗ 
» léen R hat angemerkt, daß nach der allem Einrichtun 

e 100 Pfund Hut Beute fot m 1 689 rond 1 Pataconen wie € len; 
8 allenthalben زور‎ verfauft, unb die Zölle von Wolle, Del, Kupfer, 
Häuten u. f. w. berechnet werden. Ein großes Guintal foll überall 150 دز‎ 
eon, wornach Fleſſch, N Le MR Del in kleinen Partien und Seife vere 
auft, und die Zdlle vo 1 * fen berechnet werden. Ein Quintal Koh⸗ 
lengewicht foll 281 Pfund و‎ gewaſchene Wolle, Munt, Holz, Mes 

‚Ionen und dergleichen verfauft werden. 
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Munition genug hat ). Die Waaren werden im Lande von einer Stelle zur 
andern auf Kameelen oder Maulthieren fortgeführt, die man zu dem Ende von 
‚einem Hemel J., heuret, den die Europäer Caffleur nennen; die ۰ 
ren muͤſſen aber wohl eingepackt, und zur Regenzeit in Felle eingenaͤhet werden; 
man richtet fuͤr jedes Thier zween Packen ein, die fuͤr das Kameel 600 Pfund, 
und für das Maulthier 300 Pfund wiegen. Wenn man mit einem bekannten 
Hemel zu thun bat, fo kann man fid) ſowohl in Hinſicht der Waaren, als we⸗ 
gen ihrer Behandlung unterweges, ziemlich geſichert halten. Zu dem Handel ge⸗ 
Birt auch der Brieſwechſel im Sande; ` da es hier aber keine Poften giebt, fo wer- 
ben die Briefe durch Couriers befördert, die man قاس‎ Erkäs nennet. Ein 
ſolcher laͤuft gemeiniglich ſechs Tagereiſen fuͤr drey SEA oder dreyßig Mark, 
außer ſeinen zwey Blankillen zur taͤglichen Verzehrung; weil er diefe aber auch in 
die Taſche ſtecken will, ſo verſieht er ſich zu ſeiner Ye mit einem 1 voll ge⸗ 
prägelten Mehls und mit einer kleinen eg gale. Wenn ihn bernach⸗ 
mals der Hunger daran erinnert, fo thut er. Waſſer QU Mehl, ruͤhrt es mit 
den Fingern zuſammen, und ſchluͤrft es mit vieler Begierde in ſich, wobey er 
geſund bleibt und leicht zum Laufen iſt. Bey allen Kontrakten und Ausbezah⸗ 
lungen muß ſich ein vorfichtiger, Kaufmann, mit Beweisthüm | verſehen, die von 
Adul ober Notarii publici ausgeferrige worden find, fo vier bis ſechs Blankil⸗ 
len dafür bekommen. Niemals muß man fid) daher auf einen mündlichen Ak⸗ 
kord verlaſſen, wenn man auch die Waaren bey ſich behaͤlt; denn der Maur 
nimmt fein Wort zuruͤck, wenn er feine eigenen Waaren von derſelben Art vers 
kauft hat. Zur Borfi cht gehoͤrt auch, dem Koͤnige nie etwas ſchuldig zu ſeyn; 
und endlich, daß ein Kaufmann vor Ankunft 0۹ ean t ید‎ 
bereits fertig liegen haben muß. ö از و‎ "T 
X I NS ec 
Einmal im Jahr fenden die ies Se, nit der Barton nach 
Weka, ee Waaren Ge nes Tuch, ea قوس مت‎ u. f. w. 
n s^ «ie 


K zech dem Bericht des Hrn. ۲ Rouſtrup, fell. wirklich ein Aufruhr ges 
weſen ſeyn, worinnen die Seſſer einen Transport von 500 Quintaur Mehl, das 

gegen Zoll in Munition ausgeführt werden fellte, weggenommen, und es hier⸗ 

ft unter die Geiſtlichen und Armen ausgetheilt haben; welches der König zus 

eu A gleich ift auch die Erlaubniß zur Ausfuhr in de — der 

Een fo hoch g worden, daß faſt nichts mehr bey biefem Handel gewonnen 


werden kann. 
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Sie bringen aber felten etwas anders wieder zuruck, als levantiniſche ۵ 
Seidenzeuge, die nun auch in Fes nachgemacht werden, und rohe Baumwolle 
und Seide, bie fie zwar auch von Spanien und Frankreich erhalten, alsdann 
aber Zoll dafür bezahlen muͤſſen. Sie ſchicken ebenfalls gemeiniglich einmal im 
Jahr eine Karavane nach den Graͤnzen von Guinea, naͤmlich Tombut, wohin 
ſie Tabak, Salz, ſowohl rohe Wolle, als woͤllene Zeuge, und ſeidene Stoffe und 
feinemanbe von allerhand Art bringen, und dafür Goldkoͤrner, Neger, Strauß⸗ 
federn, und ſelten auch Elphenbein eintauſchen. Dieſe Karavane foll einige hun⸗ 
dert Kameele füfren , wovon ein großer Theil nichts als Waſſer trágt, weil auf 
jener Seite von Sus in zwanzig Tagen kein Tropfen gefunden werden ſoll. Man 
erzähle, daß die Mauren fid) nicht in das Land der Neger hineinbegeben, ſondern 
bis zu einem gewiſſen Ort auf den Graͤnzen kommen, wo ein jeder ſeine Waa⸗ 
ren vorzeigt und fie vertauſcht, ohne faft den Mund dabey zu öffnen, Was ferner 
den einlaͤndiſchen Handel der Mauren unter ſich ſelbſt betrifft, ſo haben ſie in den 
größten Straßen Krambuden ohne Thuͤren, die aber mit einem doppelten Fenſter 
verſehen ſind, das ſo eingerichtet iſt, daß, wann der Kraͤmer es von der Straße 
aufmacht, das halbe Fenſter nieder faͤllt, und die oberſte Haͤlfte in die Hoͤhe ge⸗ 
haket werden kann, worauf er ſelbſt hineinkriecht, und ſeine Waaren ſchon ſol⸗ 
chergeſtalt geordnet hat, daß er nicht aufzuſtehen braucht, um einem jeden geben 
zu koͤnnen, was er zu verkaufen hat. Aus dem vorhergehenden wird fid) ein euros 
páiftber Kaufmann nunmebro einen ziemlichen Begriff von dem marokaniſchen 
Handel machen konnen; denn, was die Retourwaren in Europa thun, und was 
die europaͤiſchen m: im E fin finn, das bleibt feiner eige⸗ 
nen Einfcht überlaffen. ` | N 
m 9. 12. 


Eine Nachricht von ber Minze ſcheint noch in dieſem Kapitel vom Handel 
ex. überflüffig zu ſeyn. Die Juden find bie Münzmeifter, und fie wiſſen das 
Geld mit Kupfer meiſterlich zu verſaͤlſchen, fo genau ihnen auch auf die Finger 
geſehen wird; denn der König will, daß alle feine Münzen von gutem Aloi oder 
Gehalt fm d Eine Pe gilt neun Mark in ae e 
۱ ile, 


* ti Duro (eben. wie wir : ein der Reichst den 
? egi ما‎ aud) Tl bos eine ی‎ gines fl 1 1 (als 
wenn 
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Zolls, aber im Handel ſteigt und füllt er von acht ein Viertheil zu acht und dreh 
Viertheil Mark, und im Muͤnzhauſe thut er acht und eine halbe Mark für andere, 
als den König, der daſelbſt neun Mark bekommt. Der Muͤnzmeiſter muß ber, 
naͤchſt ſehen; wie er feinen Muͤnzlohn herausbringt, welches ſchlechte und öfters: 
ganz falſche Münze veranlaſſet ). Ein durchlöcherter Piaſter **) gilt ſechs und 
drey Viertheil bis ſieben Mark. Ein Golddukat, Metbua مطبوع‎ ober Metkal 
deheb genannt, geht für vierzehn bis ſechzehn Mark. Ein Dukat in Rechnung, 
* Metkal, ift erdichtet und bedeutet zehn Mark. Ukia Bis eine Mark 
oder Unze nennen fie auch Rial emta Sidi Mohamed; dieſe Silbermünze gilt 
vier Blankillen, obſchon fie nur drey und eine halbe am Werth enthält, Mus 
big , ***), eine Silbermünze, die die Curopaͤer Blankille nennen, iff 
beynahe fo viel als vier Schilling bánifd) oder vier und zwanzig mauriſche Flus. 
Ein Fels G ift eine kleine kupferne Muͤnze, die bisweilen fo gering war, 
daß davon achtzig auf eine Muſüna giengen. Jetzund ſoll die Münzung derſel ; 
ben an einen Bergwerker in Sus verpachtet ſeyn, und hundert Pfund Kupfer 
ſollen hundert und funfzig Mark in Fluß geben. Man muß fid) vor falſchen 
Münzen, inſonderheit unter dem Muſünat, hüten, wozu erfahrene Juden و‎ 
ren, die fie kennen und ausſuchen; oͤfters ſind fie fo beſchnitten, daß man eine 
kleine Wage bey der Hand haben muß, wenn man Geld empfängt, Dieſe 
3 Mie و‎ " uy t.i i: e % Ms ſonder⸗ 


wenn man im Daͤniſchen ſagte: ein ſchlechter Thaler), die ſie auch Patacon nen⸗ 
nen, das von den Arabern geliehen ijt, welche ſelbige zuerſt Bu⸗Taka nannten, 
Die Mauren fagen Rial, die Sränzofen nennen fie une Piaftre forte, und die 
" DN KS d gewöhnlich den Namen Pillar, wegen ber darauf geprägten Saͤu⸗ 
e n erkules. . 


*) Hr. Kommerzrath Ronſtrup efagt, daß im Jahr 1769 das Mänzweſer 
) d Së ym Metne für "52009 Bart Sequi 8 ift, iw tora i - 
1200. Mark, in ۶ die 1 Könige, Wachs und Wolle e 
Legd daß ein Peſo im Sand sinat ad und eine halbe Mark ۶ 
es aſtre trouée ift ein ordentlicher etliche ſpaniſcher Peſo Duro, von welchem die Eng⸗ 
| 11 5 زب‎ E اهر‎ * der ET qr das aw" 1755 als 
ar gr, verm um ſie ( u Iten, welche t 
"ripe Meo AB Ae Ae Fs xo ps 
9*8) Das Wort Elmuſüna koͤmmt mit dem Spaniſchen Elymosna, dem Dinifchen 

nie, und vielleicht mit dem franzdſiſchen 8 uͤberein; im Dualis ſa⸗ 


P uil aa od uſghein, und in ber vielfachen Zahl Uſgbin oder 


Arabiſche Münzſammlung. SCH 
ſonderbare Wage, Soe Adila genannt, ift von Holz gemacht, und wird 
Tab. XVII. Fig. 7. vorgeſtellt. Man legt die Minze darauf, welche nieder⸗ 
fallt, denn ur genug Ld Mm m dieß aber nicht qe wird (ie 
verworfen. 

N Die atem ORE 8 Minze waren E für bie 
Handelnden, die nachfolgenden fi ptſächlich für liebhaber, und betreffen. 
bloß einige ber denjenigen ud BARS: da mitgebracht babe. (Man 
Ten y ON dee av 
ST - ۳۹ u — I اسهم‎ ra OI 
Ne, I. Auf de besch با‎ reet me PUN EI aet 
در‎ ٠ الا كلام الله‎ En Gee, Mohamed Gottes oft, 
der Koran Gottes Wort. In der Umſchrift: G جسم الله‎ 
a û wenn علي سنا مت‎ aU oe ااردیم‎ 
e ۱ L eat اله‎ ¥ eis al: In des erbarmenden und 
"uw Ven eua eid Sr ſey ۱ و‎ 1 5 Herrn Mo: 
hamed und Familie und — einer, es 
^ ‚fein Gott aufer ihm , dem Feta i risu Auf 
ا‎ "i AJ aul, au ey 
ap wf, Ba Safe und us E God, op 
TF E? und Kraft durch Gott. In der umſchriſt: E هوالاول‎ 
ONE EGU nl m حب‎ | nin Er if der erſte und 


H e. + EL 


der lezte, Vie der eee — — — — 
Sie wiegt ein Eupen eilf Gran Apotheker ‚Genie, "i 
? Weder wg eden ht m. ۲ 


No. 2. Iſt eben eine ſolche, «in wenig fne mitem egen, — 
- bon ^ He 


t 7 Se AN T1 dur - 


no Markt, Lu 9tn | HÄ No. 3. 


Arabiſche Muͤnzſammlung. 
Enthaͤlt kufiſche Zë unb auf ber seit Seite die (hen; 


De dft fein Gott sii dem großen Mohamed fein Apoſtel, der 


Gläubigen ët ۰ ۰ Ali. D Miri kann ich ۰ 
Auf der Kehrſeite finbet man: Gee JA الله‎ Aug الامام‎ : 
Imam Abd Allah, der Gläubigen Fuͤrſt. eu Se? ein e ein 


: 3 Apotheker. Gewicht. 
re auch kufiſch. Auf der vorderſten Seite lieſet man ziemlich ett: 


QAM ابن‎ . en: der Fürft Juſef Aben Tasfin; der 
im Jahr 1069 Marokkos erbauet haben fol. Dieſe in fo vielen Jah⸗ 
ren wohl erhaltene Muͤnze wiegt ein Quent. ſieben Gr. Ap. Gew. 


Iſt einer von den Gold. Dikaten des jegigen "Könige, i von schlechtem 
US Gepráge. Auf der vorderſten Seite ſteht: AU بن عبت‎ Auto :سید‎ 
Der Herr Mohamed Abd Allahs Sohn. Auf der Kehrſeite: 
re DES. all: Gott ift Wahrheit und hilft 
deer klaren Wahrheit. Auf beyden Seiten iſt eine Umſchrift, die 


Strupel ſechzehn Gran Ap. Gew 


ebene. 


3f dom, Kupferfieche verkehrt E daß alfo das erte unten 
ſteht. Es ift eine Ukla von dieſem Koͤnige, ſo vier Uſghio oder 


aber 5 d und Kg SR: A d K pet jme» 
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No. 6. 


Blankillen gilt, und auf petite Seiten nichts anderes, als den Muͤnz⸗ 


N "ta unb bie hoat, bat, ann fie geſchlagen ift,- naͤmlich ۰ 
8 


98 eU „ in Suira (Mogodor) im 
1 HOA nsi n 


Sf dée ENN von dieſem Könige, auf deren ۸ Cit 


ſein Name geleſen wird. SN ین عبت‎ ume A: der Bet 


er Ben Abd Allah. Auf der Kehrſeite ſteht 1177 
اسفي عام‎ 9 In der Stadt ap, im Jahr 1763. 


rr. 
+, م۷ ام‎ 


"No. g. 
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No. 8. Iſt eine von den Blankillen des Mulei Ismail, die für die beſten 
im Lande gehalten werden. Auf der vorderſten Seite lieſet man: 

rell rei Ba FON : Gott (ft Wahrheit und ۸ 
Wahrheit. Am Rande ſteht: 1118 ,: geſchlagen 1702. Auf 

der Kehrſeite: x Me الامر‎ al 3 الح‎ Es iſt kein Gott, 

außer dem wahren Gott, alle Anordnung koͤmmt Gott zu. 


No. 10. Iſt auch von den guten alten Blankillen. Auf der vorderſten Seite 
fit nan S uf; Der Chalife 
Mohamed Ecchech. Die Kehrſeite iſt, wie auf der vorhergehenden. 

ck n". Dieſe und die hachſolgende, ſind von den beſondern, die ſelten gefun⸗ 


den werden, außer um den Hals der Araberinnen. Dieſe ift fein 
Siber, und dicker, als die andern. Auf der vorderſten Seite liese 


man: AU عبت‎ e :امیس المومنین. ابو‎ Der Gläubigen 
Girt Abu Mohamed Abd Allah. Die Kehrſeite ift, wie vorher. 
No. mo Hat kufiſche Schriſt, wovon man auf der einen Seite nicht wohl 
280 1 70731 tdi je: Der Gläubigen Sürft; aber auf 
der andern Seite lieſet man das gewoͤhnliche ass a YI Sch 
auf سول‎ deutlich. 
No. n. Iſt Halb kufiſch und bat auf der vorderſten Seite dieſe Worte: 
a elel, : المهدي,‎ deus اید‎ Vas All : Gott iſt unſer Herr, 
Mohamed unſer Apoſtel, Elmehedi unfer Imam. Auf der Kehr⸗ 
il rg, az قوة ألا‎ al الام كلد‎ al لا‎ ai ¥: 
Es if. kein Gott, außer dem wahren diet; alle Anordnung koͤmmt 
Gol ju; es ift keine Stärke, außer bey Gott. 
Sep 14. Iſt auch viereckicht aber kleiner. Auf der vorderſten Seite got. 
Lea ` ol مسولنا‎ A. Vos AMI: Gott iſt unfer 
۰ Herr, Mohamed A Apoſtel, der Sen unfet Imam. Die 


Kehrſeite W wie die vorige. 
Ru 2 No. 15. 
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No. 15. Hat gutes Silber, auf der vorderſten Seite ft: أحبب‎ al Aug ` 
G- rel: Abd Allah Mohamed, ber Gläubigen irf. 


Auf der Kehrſeite: العلمین‎ ur aM ama Lao aller Dinge 
Herr, fep gelobet. 


e e £upfernen Ka haben atiéinal i Genie unb Has einige 


Sr mehrerer diii und Nachricht für diejenigen ST? die nach 
eh " M ober fonft etwas mit ben Unterthanen des dorti⸗ 
en Landes zu thun m 2% folgt bier, ein Auszug aus dem Sriedenge 
Sfr, ie i zwiſchen S 5 ei Junii تم‎ (nai 
iſchem Stil, D 16 " i6) geſchloſſe worden diss fo weit, als 
Sr bier Statt finder. 


| Ch Art, 1 ۱5۵ "res ^ d 
| Ein jeder‘ daniſher Kaufmann kann dort ی‎ einer vollkommenen 
Auſtichtigkeit und Sicherheit vergewiſſert ſeyn. Keiner von einer andern chriſt⸗ 


lichen Nation foll den Vorzug vor einem Dänen haben, oder SE als dieſer, 
geachtet werden. 


d 3 KIT - 4 
5 بب‎ 
n م“‎ 
Pub esi FER am hae 


Wem ein daͤniſches Schiff einige von feinen; in tide ke 
Hafen bereits verzolleten Waaren, nach einem andern Hafen in Marokos brin. 
gen möchte, D ſoll kein Zoll aufs Neue davon ee ee Es ſoll kein Zoll 
von ben am Bort befindlichen Waaren erlegt werden, die anderwaͤrts hin beſtimmt 
find. Ban diff. rial ae یب‎ omg 


210 8. Art. " 

Wenn ein زو و‎ Kaper einem daͤniſchen Kaufmannsſthiffe dien? 
unb feinen Paß ſehen will, fo ſoll er nur zwey Mann an Bort des daͤniſchen 
Schiffs ſenden; und wann der Ta nachgeſehen iſt, ۰ ſollen dieſe f ich wieder zu⸗ 

"id 
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tüd begeben, ohne das geringſte zu begehren oder anzunehmen, oder die Daͤnen 
auf einige Weiſe zu beleidigen. 

| 9. Art. 

Wenn irgend ein daͤniſches Schiff, entweder durch Sturm oder durch an. 
deres Ungluͤck auf die Kuͤſten getrieben oder geworfen werden ſollte, fo Git ihm 
von den Marokanern nichts genommen, oder fuͤr einen Schilling am Werth ent. 
führt werden; ſondern, im Fall es Hülfe beduͤrftig ſeyn ſollte, fo füllen ihm die 
Marofaner beyſtehen, und es ſoll feinen Zoll, außer von den Waaren, bezahlen, die 
davon im Lande verkauft werden. Gleichfalls ſoll ihm auch eine eigene Stelle 
angewieſen werden, um die Todten zu begraben. 

an So IL TWIN ۱ V 10. Art. | "i ۹ k | ۳0 b 1 ui 1 1 
Der Konſul, die Kaufleute unb alle daͤniſchen ntertfanen können uberall, 
und ohne einige Verhinderung, in ben marokaniſchen Landern reifen *), Im 
Fall ein Daͤne daſelbſt verſtirbt, ohne an dem Ort einen Erben zu hinterlaſſen, 
fo fell der Konſul Erbrpeitungsverwalter ſenn, und feinen Nachlaß zu fid) nehmen. 

watt ۴ | ek 3 ۱ "m E Att. 1 ^ 1 ۹ . | : 2 1 

Kein Maur darf einen Dänen zwingen, feine Waaren unter ihrem Werth 
zu verkaufen; eben fo wenig darf jener Waaten in fein Fahrzeug mit Gewalt, und 
wider dieſen guten Willen, einladen. Kein Matroſe darf mit Gewalt von einem 
daͤniſchen Schiffe genommen werden. 


12. Art. 7 
Beni an Haig gin einem Dänen und einem Maur ext, ahne 


daß man weiß, wer Recht hat, fo foll der Kadi oder auch der Gouverneur des 
ders nuch fein Ugel aff. un 
Nn 3 13. Art. 


- — "1 


Die Präliminarien enthalten mit, daß, wenn einem Dänen etwas in den mares‏ ره 
kaniſchen Ländern geraubt wird, der Siet alsdann dafür Garant bon fell,‏ 
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13. Art. , 
Im Fall eines Friedensbruchs, follen bie Dänen ſechs Monate Zeit Ha. 
ben, um ſich mit ihren Mitteln, Effekten, und allem, was ihnen zugehoͤrt, weg⸗ 


zubegeben, und fie ſollen alles, was fie zu gute haben ] gerichtlich eintreiben 
ba ` Sagan 


14. Art. 


un er Ger Frieden zu brechen ſucht, er ſey Daͤne ober iar, ep) gu 
(n werden, jeder von feinem Könige, 


16. Art. 

Die Wohnung des Konſuls ſoll in Ehren gehalten aden und feiner 
ſoll ihm etwas abverlangen, es ſey klein oder groß. Keiner foll in fein Haus, 
oder in die Haͤuſer anderer Daͤnen, wider ihren guten Willen eingehen, E 
wenn es der Fuͤrſt erlaubt hat. 


18. Art. 
De ift giebt ein Haus zur Refidenz des Konſuls, und diefer راومه‎ 
dis alle andere Dänen, ſollen ihre Provifionen für den gangbaren Preis, nicht 
nur fuͤr ſich ſelbſt, ſondern auch fuͤr die Mannſchaft ihrer Schiffe, einkaufen koͤnnen. 


19. Art, X. M 
Die Gebieten aus allen Nationen, ſowohl des Konſils, als der fu 
leute, ſolen von alen Arten den Schazungen und Auflagen frey ſeyn. u 


20, Art. 

Wenn einige einige Uneinigkeit zu Waſſer oder zu Lande, unter einigen aus dieſen 
zwo Nationen entſtehen möchte, ZS fo ſoll deswegen der Friede nicht gebrochen were 
den, ſondern derjenige, der 21 andern Unrecht gethan hat, ſoll ihm Geng: 
thuung ES 


- 


" 


e—— jj سس‎ 
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d E IO, Capitel. E 


0 


Von der 97 ۸ ۲ ۸۷۲ 9 


E. ift recht " beklagen, daß ein fo fhönes Land, als 90۱0۲66۵8, von | ſolchen 
Bewohnern beſeſſen wird, die es weder ſelbſt verſtehen, ſich von allen deſſen 
Herrlichkeiten zu benutzen, noch auch anderen es erlauben, auf gehoͤrige Art Theil 
daran zu nehmen. Es giebt daſelbſt ein uͤberaus geſundes Clima, wo die reinſte 
fuft durch nichts, als die nothwendigen Wolken abgewechſelt wird, welche den 
fruchtbarſten Regen bringen; eine Waͤrme, die zwar den noͤrdlichen Europaͤern 
ungewoͤhnlich, bey weitem aber nicht ſo ſchaͤdlich oder unertraͤglich iſt; man ſieht 
die herrlichſten fruchtbarften Felder, die vergebens auf arbeitſame Hände warten, 
um mannigfaltige Fruͤchte zu bringen; die luſtigſten Gegenden von Bergen, Thäs 
lern, Ebenen, Waͤldern, Gebuͤſchen und Revieren, die in einer kurzen Strecke 
mit einander abwechſeln; die wohlſchmeckendſten Früchte, als: unvergleichliche 
Weintrauben, Feigen, Apfelſinen, Granatapfel, Mandeln, Datteln u. f. w.; 
geſundes und gutes Waſſer; fettes und wohlſchmeckendes Fleiſch, ſammt niedli⸗ 
chen umb. überflüfigen Fiſchen; welches zum Theil näher in dieſem Kapitel tot? 
kommen wird, mvorintin wir vom Thier⸗ und Pflanzenreich Hong SEN 


salen ۱ 
Kä? I, ic 

Kameele, Ae. Ciofimél, find die größten unb nüglichften Thiere des 

"um "ur doe bg ebe ſo dienen dieſe Thiere 


dazu, bie Waaren und Güter durch das Sand zu führen, und die gewöhnliche fac 
dung der meiſten beſteht in ſechshundert Pfunden. Die Kameelin nennen ſie 
phe Das Zeugungsglied des Kameels ſitzet nicht vorwärts, wie einige die 
chnung gemacht haben, fondern nach hinten zu, wo es auch fein Waſſer läßt; 
GN Tam es bervor, wann ſie ſich begatten; welches aber ſelten zur Vollkom⸗ 
menheit gedeiher, wenn es ber Kameeltreiber nicht befördert, indem fie fonft 
öfters eine ganze Nacht vergeblich darüber zu bringen. Die Kameelin legt ſich 
platt auf den Bauch nieder, und fie begatten fid) beynahe wie die Katzen; man 
ſagt, daß ſie ihr Kalb ein ganzes Jahr träge, und hernachmals ein ganzes Jahr 
über fäuge, Die Araber in Errif und in der Gegend bey Tetaͤun nennen das 
Kameel 
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Kameel SUSI Elbel, obſchon dieſes Wort eigentlich einen Hirſch bedeutet, und 
man muß geſtehen, daß es waͤhrend der Brunſt weit gefährlicher, als ein Hirſch, 
iſt; der weiße Schaum bedeckt den halben Kopf, die Zunge haͤngt lang aus dem 
Maul und man hoͤrt beſtaͤndig ein abſcheuliches Geſchrey, weswegen die natürliche 
Furcht genugſam anraͤth „vor ihm zu weichen. Wann ſie dieſelben mit Guͤte 
dazu haben wollen, daß fie ſich niederlegen, fo fagen fie Otſch; ſonſt schlagen 
fie fie mit einer Spiesruthe über die Knie, und binden denen jungen ۲ 
bisweilen das eine zuſammengelegte Knie, bis ſie muͤde geworden ſind, aber alte 
Kameele legen ſich von ſelbſt, beſonders auf den gewöhnlichen Platzen, nieder; 
und dieſerwegen ſagt man von وا‎ ie in einer Sache zur Gewohnheit ‚gefom« 
men fib: em موضع‎ & d Je. Stied 14070۴ ſi ۶ 
Sghimél: das Kameel legt. fid) je pelles nri Wenn die Bürde 
zu ſchwer ift, fo wird man das Kameel nicht leicht auf irgend eine Art dazu 
bringen, daß es aufſteht, bevor man ihm fo viel davon abgenommen 
bat, als billig iſt. Hierauf werden fie bey einem Strick entweder um den Kopf 
oder um den Hals geleitet ); oder man treibt fie auch los. Ihre Füße find ein 
wenig geſpalten, und haben keine rechten Hufe; allein das Fleiſch darunter iſt 
wie ein weicher Schwamm, das vor allem nachgiebt, ſie wiederkaͤuen auch eben wie 
die Ochſen. Der Koͤnig hat einige boͤſe Kameele, die abgerichtet ſind, Menſchen 
umzubringen, und die einen ſolchen Ungluͤcklichen mit den Zähnen faſſen, ihn hoch 
in die Luft werfen, und hernachmals mit den Knien zerquetſchen. Das Fleisch 
wird von den Mauren gegeſſen, und der Buckel auf dem Rüden, inſonderheit 
von jungen Kamelen, ſoll febr niedlich ſeyn. Aber dieſe Thiere ſind ihren Ei⸗ 
genthuͤmern fo nüglich und wichtig, daß fie ſelbige nicht ſchlachten, wenn fte nicht 
etwa Glieder zerbrochen haben, oder ۳۱۲ Piäeegcfbit gekommen 
find, daß ihre Wiederherſtellung ungewiß it. "Die Malin Bee 

meelmilch, und wann fie ein wenig gemolfen haben, fo رش بل‎ das junge 
meel faugen, und melken alsdann aufs neue, یدسا رب‎ a? Ga 
zu theifen, und theils, um das Kameel dahin t, daß es befto beſſer die 
Milch fahren laßt. Es ift bekannt, daß dieſes Thier ganze ſechs bis acht Tage 
lang ohne Getränk leben kann; daß es aber nicht trinken ſollte, ohne vorher das 
Waſſer mit den Füßen zu trüben, Mp fid) nicht fo; denn ich habe fie aus 
22 Waſſer⸗ 

۰ habe feine Stricke die " in ber 

— Y^ i ¢ Cie tu die Rafe haben, welches in ter deens 
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Waſſerrinnen trinken ſehen, die ſo hoch von der Erde waren, daß ſie ſelbige nicht 
mit den Fuͤßen beruͤhren konnten. Ihre meiſte Nahrung beſteht in Diſteln und 
Blaͤttern, weswegen fie nichts zu unterhalten koſten, außer eben auf Reiſen, da 
fie Gerſte freffen, die fie in fid) ſchlucken, und hernach wiederkaͤuen. Sie find 
dieſerwegen von deſto mehrerm Werth, und der groͤßte Reichthum der Araber, 
welcher nicht nach Geldſummen, ſondern nach Anzahl der Kameele, gerechnet wird. 
Die Kameeltreiber ſingen und pfeifen gern vor ihnen, und fagen, daß ſie Muſik 
lieben, wann fie fie aber ſchlagen, fo duͤrften fie fid) bey einer andern Gelegenheit 
dadurch raͤchen, daß fie denjenigen entweder beißen oder ſchlagen, der fie geſtraft 
hat. Daß Sal armoniac aus dem Urin der Kameele kommen ſollte, iſt den 
Mauren gänzlich unbekannt. 


Dromedaren nennen fie fie محي‎ Meheri, wd, Hafapli. Dieſe 
werben felten Aert in bande, auß beym Könige, gefunden, welcher einige hat, 
die wie Kameele ausſehen, und zween Buckel auf dem Rücken haben. Sie 
machen an einem Tage eine fo weite Reife, als ein Pferd oder Maulthier in acht 
bis zehn Tagen zuruͤckzulegen pflegt. Dieſes miffen die Mauren ſehr genau, 
denn ſo ميرم نیو‎ fie nach ihrer Geburt blind find, fo viele Tagereifen 
machen fie in einem Tage; wenn man daher annimmt, daß eine Tagereife nur 
t daͤniſche Meilen ift, fo kann ein Dromedar, der nach der Geburt zehn Tage 
blind geweſen iſt, in einem Tage vierzig Meilen laufen; welches einigen 
( fabelpaft ſcheinen möchte, allein es wird doch von allen bore im lande ber 
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Buͤchſenſchuß lang, und fo breit ift, daß er hindurch kriechen kann, ausgenom⸗ 
men auf einer Stelle, wo fie fo geräumig ſeyn muß, daß er feine Büchfe laden 
kann. Wann er nun bey der einen Oeffnung den Lwen auf den Schuß ſieht, und 
Feuer auf ihn giebt, ſo eilt dieſer nach der Stelle, wo der Schuß herkam; und 
geht nicht eher von da wieder weg, als bis der Araber, der unterdeſſen unter der 
Erde abermals geladen hat, von der andern Oeffnung aufs Neue nach ihm ſchießet; 
da er dann das erſte Loch verlaͤßt, und das andere ſucht, welches auf beyden Sei⸗ 
ren ſolchergeſtalt fortwaͤhrt, bis der Löwe gefállet if. Man hört nicht, daß Une 
angegriffene Löwen Menſchen ein Unglück zufügen, weil es ihnen nicht an Thieren 
zu ihrem Unterhalt fehlt; nichts deſtoweniger ſind die Mauren doch bange vor ih⸗ 
nen, und [offen dieſerhalben, wenn fie unterwegs einen fómen ſehen, einen ledi⸗ 
gen Eſel oder ein Maulthier zuletzt ſeyn, fo dann bisweilen ein Raub des Loͤwen 
wird, der lange darauf laurt, wie eine Katze auf die Maus. Daß die andern 
Thiere eine natürliche Furcht vor den Löwen haben, koͤnnte zum Theil dadurch be⸗ 
kraͤftigt werden, daß nicht allein mein Pferd, ſondern auch alle uͤbrigen Thiere in 
meinem Reiſegefolge, auf keine Weiſe uͤber eine Stelle zu bringen waren, wo 
kuͤrzlich ein Loͤwe gegangen, und deſſen Spur im Sande zu ſehen war; fonbern 
wir mußten zuruͤckkehren, und einen großen Umweg nehmen. Einſt ſah ich in 
Meknes, daß den Löwen ein lebendiger fef zum Futter gegeben wurde, welcher, 
ſobald, als er nur in die Grube kam und die Loͤwen ſah, todt auf der Stelle nie⸗ 
derſtuͤrzte; und obſchon einer von den Loͤwen ihn gleich angriff und ſein Blut ſog, 
ſo ruͤhrte er doch nicht ein Glied, oder gab ſonſt ein Zeichen zum Leben von ſich. 
Ein Jude machte auf, und ſetzte ſich in die Thuͤr mit einem kleinen Stock, es 
ſchien aber, als wenn die Loͤben mehr Achtung vor dieſem Juden, als vor ſeinem 
Stock, hatten, weil er ihnen Nahrung brachte, welches dieſe Nation beſtaͤndig 
und umſonſt, ſowohl in Meknes, als in Marofos, thun muß; als an welchem 
letzten Ort der König auch eine Loͤmengrube hat, in welche bisweilen Menſchen, 
beſonders Juden, binabgemorfen werden; dieſe kommen aber gemeiniglich unbe⸗ 
ſchaͤdigt davon, weil die Auſpaſſer dieſer Thiere Juden find, die mit einer Spiez 
ruthe in ber Hand gern bey ihnen ſeyn fónnen, menn fie nur darauf achten, daß 
ſie ruͤckwaͤrts herausgehen; denn der Loͤwe duldet nicht, daß man ihm 
den Rücken zuwendet. Die andern Juden faffen ihre Bruͤder auch nicht länger, 
als eine Nacht, bey den owen ſitzen, indem dieſe fonft zu hungrig werden moͤch⸗ 
ten, ſondern loͤſen ſelbige mit Geld aus, welches auch die Abſicht des Koͤnigs ift, 
In den Gegenden, wo fid) Löwen aufhalten, fe&en die Araber Dornen um ihre 
۱ 1 Sele, 
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Zelte, zur Sicherheit ſowohl für fid) ſelbſt, als für ihr Vieh; denn die Löwen, 
wie ſie ſagen, ſind bange vor Dornen und Feuer. Leo meynt, daß ſie bange 
vor einem nackten Frauenzimmer find, und Dapper fuhrt einen Stier, einen 


Wolf, einen wilden Eſel und ein Schwein an; aber alles dieſes iſt dort im 
Lande nicht bekannt. 1 


Tiger all Enemer „giebt es überall im Lande. Die Araber ſchießen 
ſie, und verkaufen ein Fell von einem alten Tiger, unbereitet fuͤr funfzehn bis zwan⸗ 
zig Mark, und bereitet fuͤr vierzig bis funfzig Mark; und da eine Menge ſowohl 
von Fellen, als auch von jungen Tigern den Chriſten zum Verkauf gebracht wets 
den, fo ift kein Zweifel daran, daß, im Gegentheil von Shaws Meynung ), in 
der Barbarey Tiger geboren werden, und ſelbige daſelbſt ihre rechte Heimath ha⸗ 
ben. Sie finb mehr wild und bange, als die fómen, und fliehen beſtaͤndig, 
auch wenn ſie verwundet worden ſind. 


Wölfe, doo Debaͤ, hat man in dieſem Lande nicht gar viel, find auch 
nicht fo groß, als die europaͤiſchen, man fängt fie aber auf eine beſondere Art, 
die alle im Lande als eine Wahrheit erzaͤhlen. Der Jaͤger ſucht den Wolf in ſei⸗ 
ner Grube auf, ſchmeichelt ihm mit vielen guten Worten, und verleitet ihn zuletzt 
dazu, daß er einen von feinen Füßen hinreicht, der gleich gebunden wird; dieſes 
muß aber zu einer gewiſſen Monatszeit geſchehen, die die Mauren wiſſen, und da 
ſie meynen, daß das Gehirn des Wolfs ſtumpf iſt, und hierauf gruͤndet ſich auch 
die mauriſche Redensart, einen Dummen, Modebaͤ oder den Wolf zu nennen. 
Aus eben dieſer Urſache nennt man gleichfalls keinen Wolf in Gegenwart des Sé. 
nigs, ſondern Dat Statt deſſen Aſel, welches ein anderes Thier ſeyn ſoll. Es 
müffen dieſe Wölfe ſeyn, die Vindus, in Stuarts Reiſe nach Meknes, Baͤ⸗ 
ren nennt; denn ich habe dort zu Lande nie von Bären reden hören, eben fo wenig 
auch von Elephanten, dergleichen doch, wie man weiß, zu den Zeiten der Kar⸗ 
thaginenſer in Menge daſelbſt waren, jetzund aber nicht eher, als auf jener Seite 
von Senegal, gefunden werden follen. 28 


„Pferde, das Aud, in der vielfachen Zahl gemeſniglch الیل‎ EF 
d, bat man öfters febr ſchoͤn, und die lange aushalten koͤnnen *). Zur 
۱ à 90 2 ۱ Zier 
*) Shaws Travels p. ۰ ie 1 7 
%) Einmal bin ich drey und zwanzig Tage vom Morgen bis zum Abend gereſſet, ohne 
mehr als einen Tag auszuruhen, und mein Hengſt war den letzten Tag eben fa 

raſch und munter, als er am erſten war, 
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Zier werden die Haare vom Schwanz abgeſchnitten, die Rübe bleibt aber ganz 
ſitzen. Sie lieben die weißen Pferde fer; und da die brandgelbe Farbe in ihren 
Augen die ſchoͤnſte iſt, fo bemalen fie öfters die Stirn und die Füße der Pferde 
damit. Anſtatt Haber bekommen ſie Gerſte, den ſie aus Beuteln freſſen, die ih⸗ 
nen um den Hals haͤngen; wann ſie aber reiſen, ſo geben ſie ihnen am Tage nie 
Futter, ſondern erſt wann die Tagreiſe geendet iſt. Sie ſchneiden ihre Pferde 
nicht, weswegen alle Mauren am liebſten auf Hengſten reuten, weil Stuten 
unter ihnen beſchwerlich werden würden. Allein, die Araber, die da behaupten, 
daß fie in dieſem Stucke einen feinern Geſchmack befi&en, reuten am liebſten auf 
Stuten, die fie frommer und gelehriger finden. Keiner von ihnen ſchlaͤgt fein 
Pferd, ſondern ſie machen ſie durch Schmeicheln ſo zahm und fromm, daß ſie ſel⸗ 
bige im ſtaͤrkſten Laufen mit einemmal zum Stehen bringen, davon abſteigen und 
weit weggehen, und ſie doch unangebunden auf eben derſelben Stelle wieder vor⸗ 
finden koͤnnen. Niemals ſah ich jemanden traben, ſondern ſie ritten im Schritt 
und im Gallap. Pferde auszufuͤhren, iſt gaͤnzlich verboten, und es iſt ſogar un⸗ 
gewoͤhnlich, daß auch die Pferde aus dem Lande gehen, die bisweilen verſchenkt 
werden. Solchergeſtalt ſchenkte der König dem ſpaniſchen Geſandten, Don 
Jorge Juan ein ſchoͤnes Pferd, und ‚einige Hofleute gaben jedem aus feinem Ge⸗ 
folge fein Pferd. Da er aber in Suira am Bort gieng, fo hatte der Gouverneur 
Befehl, daß die Pferde in Zant ausgeſchifft werden sollten, und fe iin 
nie aus dem Lande. 


Maulthiere, بغال‎ Bergal, giebt es daſelbſt in Menge „und ſie verſchaf⸗ 
fen vorzuͤglichen Nutzen, ſowohl zum Reifen, als zu anderem täglichen Gebrauch. 
Ein gutes Maulthier wird mehr geachtet, als ein gutes Pferd; jenes kann wohl 
hundert und funfzig Dukaten zu ſtehen kommen, aber das allerſchoͤnſte Pferd ift 
für hundert zu haben. Es iſt bereits bekannt, daß bie Maulthiere von Stuten 
fallen, die bey einem Eſel اد یی‎ und daß fie fid) niemals fortpflanzen, ob 
fie ſich gleich öfters gatten; aber es ift noch nicht fo bekannt, daß fie bisweilen 
auf eben die Weiſe toll werden, wie die Hunde, welches fid) einmal in Asſi am 
15. Februar 1762 zutrug, da der Maur, der darauf ritt, von dem Beißen und 
Schlagen ſeines tollgewordenen Maulthiers toͤdtlich verwundet wurde, und die⸗ 
ſes demnaͤchſt fein eigenes Fleiſch fraß, bis es todtgeſchoſſen ward. Hierbey 
kam auch noch der Umſtand vor, daß der verwundete Maur erſt ſeine Er⸗ 
klaͤrung vor Notarien thun mußte, daß ſein Arzt nicht in Verantwortung 

dafuͤr 
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bafir ſtehen ſollte, im Fall er unter feiner Behandlung Gerben winde. —- 
Maur ſtarb doch nicht, aber fo wenig trauen fie einander. 


Eſel, p * Hamar, ſind allgemein und bekannt genug, f ie find inſonder⸗ 
heit nuͤtzlich fle die Araber, weil ſie nur wenig koſten, wenig eſſen, und doch 
viel Arbeit verrichten. 


Rindvieh, mul Elbeheim beſteht in Stieren und Kuͤhen; aber Ochſen 
ſieht man ſelten, weil es uͤberhaupt ſelten iſt, daß die Mauren irgend ein Thier 
verſchneiden; wenn es aber geſchieht, ſo legen ſie die Hoden, علاوي‎ Chalaui 
auf ein Stuͤck Holz, zerquetſchen fie mit einem andern Stuͤck Holz, unb nennen 
alsdann ein ſolches Thier مدقوف‎ Modegug. Die Kühe spo Begri mile 
chen dort nicht ſo viel, als bey uns, weil man das Kalb mitfolden und die Mut⸗ 
ter ſaugen läßt, fo lange, als es will; und wann ſelbige dann auf dem Felde lies. 
gen und ſchlafen, ſo koͤmmt eine Art großer Eidexen unb faugen auch, welche man 
dieſerwegen Erdaͤt Elbegri oder Kuhſauger nennt. Stiere zc? Dtur, find 
fo zahm und geduldig, daß die Araber mit ihnen pflügen, darauf reuten, und راز‎ e 
wie Pferde ober Maulthiere beladen. 


Schaafe, غانم‎ Rgenem, und Schaafbide, O Kebs, find; wie 
bekannt, ein großer Reichthum im dortigen Lande, indem die meiften. Bewohner 
bloß wollene Kleider tragen, und was alsdann noch uͤbrig bleibt, das wird mit 
großem Vortheil nach Europa verkauft, Ihre Schaafe find größer, als die 
unſrigen, und haben einen großen fetten Schwanz, aber nicht fo groß, daß er 
auf die Erde ſchleppt, oder einen kleinen Wagen unter ſich haben muß, wie 
einige ſchriftlich berichten, die nicht da geweſen ſind. Einige wenige Schaafe, 
die aus Tafilet gekommen ſind, haben ſtatt der Wolle Haare, wie eine 
Kuh *); dieſe ſind aber nicht fo nuͤtzlich, als die me obgleich das Vl 
e ſchmecken | ۰ 

Ziegen, معسن‎ Maͤs, und der Ziegenbock, . Hetrüſoh, en 


von den Mauren eben fo gern wie Schaafe gegeſſen. on den Haaren machen ſie 
Zelte und Tauwerk. 
Oo 3 Hunde, 


€) ۵۲ S at i ' 
| ) RE ون‎ Cant. bat man in Menge in Weſtindien, wo ich faſt keine mit 
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Hunde, NM Keleb, muß es nothwendig daſelbſt im Ueberfluß geben, 
wal die Mauren weder alte noch junge toͤdten; und da die meiſten kaum für ſich 
ſelbſt zu leben haben, geſchweige denn Hunde ernaͤhren koͤnnen, fo laſſen fie ſelbige 
ſo verhungert, daß ſie kaum zuſammen haͤngen ‚ und halb von Floͤhen und Ungezie⸗ 
fer aufgefreſſen, auf der Straße liegen; aber dieſe Hunde, die ſich am Tage nicht 
ruͤhren, ob man gleich oͤfters auf ſie tritt, ſind in der Nacht faſt nicht auszuſte⸗ 
ben, nicht allein wegen ihres Bellens, Heulens und Schreyens, als auch, weil 
ſie ſo boshaft ſind und ſo wenig ſchlafen, daß keiner durch die Marktſtraßen gehen 
kann, ohne den Nachtwaͤchter bey fid) zu haben, der fie mit einem Worte zufrie⸗ 
den ſtellen kann. Windhunde nennen ſie Slogi, die ungewoͤhnlich groß ſind. 


Wilde Katzen 8 قاط‎ + 616016, fi find ۲ ziemlich groß, unb 
deier wie ۰ 


Fuͤchſe giebt es zwo Arten, Ars Taͤleb, die den europaͤiſchen iidem 
und دیب‎ Düb, welche kurze Haare haben und wie Hunde ausfehen. 


„Affen, op AS Serd, findet man auf den Atlasbergen bey Marofos unb 
Tetaͤun, ۳ im eeng ben Tedla; ſie ſind klein und haben kleine 
3 90 D " ein überaus ſchoͤnes Thier, von der Geſtal eines Hir⸗ 
(bes und von ber Größe einer kleinen Siege, Seine ſchoͤnen Augen, feinen Bei⸗ 
ne, und das übrige ſchoͤne Anſehen machen, daß die Mauren ihre Geliebten in 
Kebesliedern mit Rgazellen vergleichen. 1 


Hafen, آرنب‎ Erneb, find nicht fo gut, als die europäifchen) fonbern 
E x trocken. Die Mauren jagen f fie mit 2 Wem „ und ſchlagen fe 
m toͤcken. 


Wilde Schweine, * Chemie, werden zum Zeitvetieiße gejagt, 
ober aud), um ben Kopf an bie e Chriſten zu verkaufen. Zahme Schweine nen⸗ 
nen fie حاوف‎ Halif; dergleichen ich in Marokos beym Schloß, inſonderheit 
beym Stall, geſehen habe, woſelbſt ſie frey umher giengen, theils, um nach der 
Meynung der Mauren, alle Ungeſundheit an ſich zu ziehen, die den Pferden ſcha⸗ 
den möchte (eben wie wir Ziegenboͤcke jm Stalle halten), und theils auch, weil 
e Dan Wr Begattung mit einer toj von pete سیر‎ 


eg I; 


Las AN DESHE RN N 
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Stachelſchweine, von ber recht großen Art, nennt man بان‎ n 3 
Die kleinen heißen کنفود‎ Genfüd, welche man mit Hunden auffüch 
fie ſehr gern fpeifet. 


Land⸗Schild⸗Kroͤten, G NW Sefrim, werden in Menge auf n 
Stellen gefunden, aber man ißt fie nicht; und Gart oder andere See ⸗ Schild 
Kroͤten ſind daſelbſt unbekannt. 1 


$ 2. 


Strauße, plz Näam, giebt es wilde in den Wüflen, und Kan in der 
Menagerie des Königs; bie Eyer werden forgfältig geſammlet, und im Serail 
verzehrt. Sie ſchmecken eben wie die Enten: Ever, und wir find و‎ Perſo⸗ 
nen geweſen, um ein einziges aufzueſſen, das wie geruͤhrte Eyer zubereitet mar, 
Einige von diefen Straußen verfolgen bie Vorbeygehenden, um ihnen mit ben ما‎ 
geln oder Fuͤßen zu ſchaden, und man kann ihnen nicht leicht entkommen, weil 
fi e wie Pferde laufen koͤnnen; aber das beſte Mittel in dergleichen Fall iſt, ihnen 
um den Hals ju greifen, da fie dann allen ihren Muth ſinken laffen, und man 
m ihnen machen kann, was man will, bis Huͤlfe herbey koͤmmt. 


Flamingos finder man öfters am Rande der See, fie find auch hon ín 
der Menagerie des Koͤnigs. Dieſer ſchoͤne Vogel, der groͤßer, als ein Storch 
iſt, allein deſſen Hals, Leib und Füße eben fo beſchaffen find, hat einen kurzen, 
dicken und krummen Schnabel, der zugleich mit den Fuͤßen eine ſchwache Roſen⸗ 
farbe hat; aber eine dunkele und ſtarke findet ſich auf den Fluͤgeln. Man ſieht 
dieſe Vögel auch in Weſtindien, und in Danemark find fie nicht unbekannt. 

Störche, ارش‎ Erſch, e e ti Januar und geben im Junius wies 


der weg. Die Mauren tóbten fie nicht, weil De glauben, daß einige Araber, 
die yv die ۵ nach Meka geplündert, in Stoͤrche verwandelt worden. f 


۱ jan. fat niemand, als der König, und zahme Enten giebt 
es auch Y e wilden find Zugvoͤgel, und fallen zur Winterzeit in großer 
Anzahl von ſieben Arten, davon die groͤßten Kaſtanienbraun find. : 
Hühner, ge? Deſohieſoh, von den gemeinen, bat man überflüßig; 
und in der Provinz Dukaͤla giebt es Hahne, die zehn Pfund wiegen. Kapau⸗ 
4 nen 
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nen nennen fie Mobeuſgh e, fo man aber Piron, außer bey ben Chriſten, 
ſindet. Perlhuͤhner, die ſowohl die Mauren, als Spanier, Pintadas 
nennen, werden wild in der Gegend bey Meknes angetroffen. Haſelhuͤhner 
giebt es in der Zugzeit. Von Rebhuͤhnern hat man dreyerley Arten, die beſtaͤn⸗ 
dig im Lande bleiben und bruͤten; naͤmlich: کي‎ Kedri, bie größer als 
die andern find, und febr kurze Füße, nebſt zween ſchwarzen Ringen unten auf 
der Bruſt haben; fie halten fid) gern in den Wegen auf. ححال‎ Haſghel, 
die die Franzoſen Perdrix rouges nennen, ſind daſelbſt im großen Ueberfluß. 
Ein europaͤiſcher Jaͤger kann aber leicht von ihnen betrogen werden; denn wann 
die Sonne hoch ſteht, fo ſetzen fie fid) in die größten Bäume, die fie nur finden 
koͤnnen, da der Hund nothwendig die Spur verlieren muß, und ein ſolcher Jaͤ⸗ 
ger ſeine Hoffnung aufgiebt, welcher nicht gewohnt iſt, auf großen Baͤumen 
Rebhuͤhner zu ſuchen. Die dritte Art nennt man auch Haſghel, und biefe find 
wie die daͤniſchen. Die Mauren jagen ſie folgender Geſtalt. Zwanzig oder 
mehr Perſonen verſammeln fid) und beſetzen ein Stuͤck Gebüfch oder Land, treiben 
einige hundert Rebhuͤhner in den Flug und verfolgen ſie bis zur dritten Remiſe oder 
Niederwerfung, da alsdann die Rebhuͤhner entkraͤftet find, und leicht mit kurzen 
Stoͤcken getroffen werden; auf dieſe Weiſe koͤnnen ſie hundert und mehr mit nach 
Haufe bringen, die fie demnächſt unter fid) ellen, und biefe Jagd wird طلوبلف‎ 
Taluilt genannt (Shaw nennt fie Tunnelling). Sie fangen die jungen 
auch in Netzen, die alsdann in ſolcher Menge zu Markte gebracht werden, daß 
fe, obſchon fie vollausgewachſen find, kaum zwey Schilinge das Stuͤck gelten. 


Wachteln nennen fie (S Belo Deſohieſoha alla: : Feldhuͤhner. 
Sie ſind daſelbſt nicht Zugvoͤgel, wie anderwärts, BS bleiben. eis unb 
brüten im Lande. 


. Brachoögel ziehen, und "it inen bier, wie in andern ten, ſchwer 
beyzukommen. 

a Becaſſinen ziehen ac, en fnb nebſt ben Seeſchnepfen im Winter 
überflüßig. / 

Staare nennen fie f/ Zorzür, dergleichen es viel giebt, infonderfei 
wann die Jungen ausgebrütet find, da fie wi alle vt پوو‎ abfeeffen , bie 
eben zu der Zeit reif geworden find. 

Tauben 
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| Tauben plas, Hamam, ſowohl zahme, als wilde, worunter die Ge 
nannten Ramiers gehoͤren, werden überall gefunden, aber nicht nur dieſe, fon: 
dern auch andere Voͤgel, ſind nicht ſo wohlſchmeckend, als die europaͤiſchen, die 
jungen Tauben in der Stadt Markos ausgenommen, welche ihres Aae à in 
Europa zu übertreffen ſcheinen. 

Zerkrar iz, iſt von der Große zwiſchen einer Taube und einem Staar, 
hat eine ſchoͤne lichtgruͤne Farbe auf der Bruſt und auf den Blige, mit ſchwar⸗ 
zen und dunkelblauen Schwingfedern, iſt braun auf dem Ruͤcken, hat einen etwas r 
gekruͤmten Schnabel, und ſcheint eine Art zwiſchen Papagey und Elſtern zu ſeyn. 


Gir elbegri ري‎ NT falten fid) Geftánbig zwichen dem Vieh auf 
dem Felde auf, und ſie ſetzen ſich auch darauf, eben wie die Krähen bey uns. 
Sie haben ſchneeweiße Federn und ſind beynahe ſchwarz, von Haut und Fleiſch, 
welches nicht gegeffen wird. Ihre Groͤße gleicht einem Huhn; und Shaw 
nennt ſie Emſeeſy. 


Hedhed «حدهد‎ iff تن‎ Vogel, welchen die Franzosen le Hupe 
nennen *), von dem fie viel Aberglauben haben, zum Beyſpiel, daß ſein Herz 
demjenigen Gewogenheit verſchaffe, der es bey fid) trágt; daß der linke Flügel 
einer Frau die Liebe ihres Mannes zuwegebringe, wenn ſie ihn auf dem Kopf 

träge, und daß der Sage zu Pulver . D ein Py Ss wider den 
Durchlauf ſey. 

Raben giebt es genug, ری بجر‎ itd Schwalben werben 
heilig gehalten. An Suis, omg TR agn 
Jahr bindurch nicht. 

Feigenſchnepfen, xalê Feſcia (SBedfictieb), find nicht völlig f — 
als Sperlinge, aber gewiß die niedlichſten von allen Vögeln. Sie eſſen bloß 
Feigen, und werden daſelbſt im September in großer Anzahl gefunden. Man 
ſetzet ſich unter einen Baum und ſchießet in Zeit von einer Stunde ein Paar Steige 
zuſammen, aber doch nicht! e als eine, A jeden FR 


Curill 
) Alſo ین نی‎ 1390 e ۱ 
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Curili giebt es genug, D auch einen Vogel, der in Weſtindien, Strabo: 


Biter oder Krabbenſteſſer genannt wird; viele Habichte, inſonderheit Speröen 
"een genannt, Eulen und Bienenfreſſer ſieht man taglich. 


Annoch habe ich daſelbſt einen hellgrauen Vogel, doppelt fo groß, als ei 
nen Wines Hahn, geſehen, ber bey einem Aaſe ſtand. Die Mauren ſagten, 
daß er mit einem großen Lamme davon fliegen koͤnne, und daß er viele Schaafe 
umbringe; wegen des Namens waren fie e aber nicht einig, manche nannten *. 
gas wt andere YE 9090006 Nannen 


۱ 9 3. 


RNRael N, ift unter ben eßbaren Fiſchen der fr, und wird 73 Aga⸗ 
der, inſonderheit von den Englaͤndern, gefangen, die aus Europa kommen, 
bloß, um daſelbſt zu en, Das Fleiſch ift febr grob, und hir zu Arti 
Koft eingeſalzen. 


Emſorg Zog, der auf ſpaniſch Dréca beißt, wird im 13 5 5 Onerbä 


bey Azamür gefangen, und gleicht dem Lachs. Er iff febr fett, und die Karg 
ner ſalzen ihn, aber viele befinden fid nicht wehl darnach. 


Daknas eeler Sin auf nif iſt ein gun, سس‎ und 
geſunder Fiſch. 

Targenfa Loi, if اه‎ ben man in Ers Kor- Hane 
nennt *), und der als ein niedlicher und guter Fiſch bekannt ift, هر‎ 


90۲۲ Elheut Muſa: Mofis Fiſch, Leſau: Zungen, Lefah: + Meeraal 
Buſuk, auf ſpaniſch, Ravalo, und itai T ات‎ ied und 
werden im Tan E: | 

۲ D e rb 1 (e وید‎ ۰ 


EN 1 d ۹ D ۱ d ۱ E 
CH dV * Dal m ۹ Hum⸗ 


) Er wid Di Kepenbagen von Mätrofen mit Angeln in der See gefangen, und 
ob er gleich تا ید تین‎ ift, feines Anſehens wegen doch faft nur von ihnen ge⸗ 
geſſen; denn er hat einen f» dicken Kopf gegen feine Äbrige Größe, die einer ۶ 
۱ Alis Seng Mackrele am aͤhnlichſten loͤmmt, und laͤßt einen murrenden Laut hören, 
wann er gefangen worden, welches ihm die daͤniſche Benennung e die ſonſt 
beym gemeinen Mann wohl als ein Scheltwort gebraͤuchlich iſt. Beym Aldrovan- 

dus heißt dieſer Fiſch Lyra, und beym Artedi, heißt er Trisla. Ueberſ. 
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Hummer, Auſtern, Seeſchnecken, Urſini oder Echini, und andere 
Schaalthiere fallen auf verſchiedenen Stellen, als zwiſchen Asſi und Sulra, 
wovon inſonderheit Nautilus tenuis, anzumerken ift, fo daſelbſt fer groß ge 
funden wird; aber ich habe dort niemals die Seeſchnecke geſehen, die man in 
are Kokolus GE und mit ۳ vieler Begierde ſpeiſet. 


Voli ra 


FAR Elbila, iff von der Größe eines Maulwurf, Sat‏ میت 
kleine Augen, und kann felbige ſolchergeſtalt wenden, daß es vermögend ift, pine‏ 
ter fid) zu ſehen, ohne ben $eib oder Kopf zu bewegen; ja e$ kann das eine nach‏ 
vorne, und das andere nach hinten zu kehren, und auf einmal vor und hinter ſich‏ 
ſehen. Seine Zunge ift fo lang, als der ganze Leib, und am Ende berfelben ein‏ 
Klumpen einer klebrigten Materie, vermittelt welcher die Fliegen feft hängen,‏ 
die es mit einer beſondern Fertigkeit dadurch faͤngt, und ſie verzehrt, alſo nicht‏ 
bloß von der Luft lebt, wie einige gemeynt haben; aber es trinkt niemals. re‏ 
es feine Farbe verändern kann, ift zuverlaͤßig, denn ich habe eins gehabt, das‏ 
ſich ſechsmal an einem Tage zu weiß, ir (Amen gelb, roͤthlich, bunt oder gefleckt‏ 
von mancherley Farbe auf einmal, und endlich zu grasgruͤn veränderte, welches‏ 
feine gewoͤhnliche Farbe iſt, , fo lange es lebt; wenn es aber geſtorben iſt, ſo ſieht‏ 
es allemal aſchgrau aus. Seine Haut ift voll von kleinen Knoten, die auf eini⸗‏ 
gen Stellen faſt nicht wahrgenommen werden, aber am größten und kenntlichſten‏ 
ſind ſie unter dem Bauch. Die Farben» Veränderung, richtet fid) zwar nach der‏ 
Ste e, wo das meleon fißet, aber nicht durch Refraction; denn es ver.‏ 
fließen einige Minuten, bis dergleichen Veränderung erfolgen kann, und man‏ 
iſt im Stande, die Bewegung der Säfte unter den Knoten der Haut wahrzuneh⸗‏ 
men, wie ſie ſich gleichſam einander ablöfen *), welches eine beſondere Gabe ift,‏ 
die der Herr der Natur dieſem Geſchoͤpfe mitgetheilt hat, damit es ſich deſto un⸗‏ 
kenntlicher durch Annehmung derselben Farben machen kann, die der Ort feines‏ 
Au Ra, Kaus weil es Be: Wong zu retten nicht vermögend iſt, be‏ 

ahi ۱8 2 n 
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es kann nicht laufen, ſondern geht fo vorſichtig und langſam, daß es eine Zeit 
von einigen cun braucht, um nur einen Fuß fortzuſetzen, wenn es nicht ver⸗ 
folgt wird. Das Kameleon wirft feine Haut, wie die Schlange, und ſelbige 
ſieht alsdann ſchneeweiß aus. Sie legen Eyer, und ich pen einem neunzig 
Stuͤck gefunden, die ſo groß, wie kleine Haſelnuͤſſe waren. Ich hatte auf ein⸗ 
mal fuͤnf von dieſen Thieren in meiner Stube, wovon drey aufſchwallen und ſtar⸗ 
ben, da ſie alsdann voll von Eyern befunden wurden; die zwey duͤnnen lebten 
daſelbſt einige Jahre lang, bisweilen geriethen ſie in Uneinigkeit und gaben im 
Zorn einen heiſern Laut von ſich. Ihr Biß feft giftig ſeyn; denn ein aur, der 
einen geſchwundenen Arm hatte, verſicherte, daß er dieſen Schaden von dem Big 
eines Kameleon bekommen habe. Ich Gen einmal einem lebendigen Kame⸗ 
leon den Kopf ab, und da ich nach Verlauf eines halben Tages den Mund noch 
geöffnet fand, fo ſteckte ich das feharfe Ende eines Federmeſſers hinein, um Wele 
ches er fid) zuſammen klemmte, und es dermaaßen feft hielt, "5 id mit einem 
andern Meſſer den Kopf in Stuͤcken zerſchneiden mußte, um jenes wieder loszu⸗ 
bekommen. Die Mauren ſagen, daß es eine Schlange toͤdten kann. Sie 
ſchneiden ihm die Naͤgel ab, raͤuchern diejenigen damit, die das Fieber haben, 
und geben ihnen zugleich gedoͤrretes Fleiſch eines Kameleon zu eſſen. Die Wet 
ber, die da fett werden wollen, kochen die Kameleon und genießen fie. Sie 
trocknen felbige auch und pulveriſtren fie, und geben c alsdann denen Kindern eva 
— aon , bie übel von 15 Mich Karen find, ° 


۳ Ae Sohered "— zwey bis زوس‎ des Jahre, 
und thun großen Schaden. Ich habe fie wie eine dunkle Wolke geſehen, die 
fib auf die Erde fo dick niederließ, daß man den Weg nicht erkennen ۱ 
findern einige Zeit aufharen mußte, zu reuten, indem man fenft nicht würde im 
Stande geweſen ſeyn, ſeine fügen. zu bewahren. Sie rufen an einem PL 
chen Ort einige Tage aus, Paaren ſich, fliegen wiederum weg, und hinterfaffen 
ihre Ever, deren Jungen, — Û wu Eſmerdus nennt, schlimmer 
‚find, als die Alten, und faſt alles Gras, Korn, Blaͤtter und die Rinde an den 
Bäumen verwuͤſten; nachgerade vertheilen fie fid), und breiten fid) im Felde aus, 
und man bemerkt nicht, wann ſie wegfliegen. Die Alten waren zween Zoll lang, 
kamen von Südweſt, und giengen nach Oſten, die langen Springbeine nennt 
man تفاس‎ Tefds, und die andern Gee Nefghelin, Unter den Mauren 
iſt das Spruͤchwort gebraͤuchlich: em Ge ol Sghiarad am 

elhem 
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elhem; Heuſchrecken machen das Fleiſch wohlfeil, welches ſo viel beiſt, als: viele 
Waaren ſetzen den Preis herunter; denn ſie ſammlen ganze Saͤcke voll Heuſchrek⸗ 
ken, ſtreuen Salz darunter, braten ſie in einem Backofen, und eſſen ſelbige mit 
vieler Begierde. Sie ſchmecken faſt e getrocknete und geſalzene Blaͤtter ). 


Schlangen, e Henſgh, giebt es daſelbſt ín großer Anzahl unb von 
mancherley Art, worunter diejenige am merkwuͤrdigſten iſt, die ſich in den Haͤu⸗ 
fern aufhaͤlt, und die man AN Mee Mula Eddar: Herr im Haufe, nennt; 
welcher ſie, nach der Vorſchrift ihrer Religion, niemals etwas zu Leide thun duͤr⸗ 
fen *). Es ſoll dort im Lande allgemein ſeyn, daß die Schlangen während der 
Nacht kommen und die jungen Weiber ſaugen, indem ſie ihren Schwanz in den 
Mund des Kindes ſlecken, das daran ſaugt, als waͤre es an der Bruſt der Mut. 
ter; man haͤlt fogar dafuͤr, daß das Kind dadurch gedeiht, und die Frau ſoll 
die Schlange auch nicht fortjagen, wenn De gleich erwacht und den Betrug merkt. 
Wie weit dieſe Umſtaͤnde aber mit der Wahrheit übereinftimmen, das kann ich auf 
keine andere Weiſe berichten, als mit der Verſicherung, daß es mir von vielen 
ſolcher Geſtalt erzaͤhlt worden iſt; ja einer von den glaubwuͤrdigſten Mauren im 
' fanbé bat mir verfichert, daß eine von ſeinen Frauen, an einem Tage den Einfall 
bekommen hätte, eine ſolche Hausſchlange mit Hülfe eines Negers und einer Ne- 
e todtzuſchlagen, aber der Neger, denſelben Tag geſtorben, bie Regerin einige 
Tage bernach „und feine Frau wäre bereits in das eilfte Jahr von demſelbigen 
Tage an krank geweſen, und gleichſam verwelkt. Andere Mauren haben dieſe 
Begebenheit auch bezeugt, aber in wie weit die Schlange darinn ß gehabt 
haben kann, G niche zu beſtimmen. Die Sekte, Beni Aiſa, lauft 
mit ganzen Koͤrben voll Schlangen herum, worunter ich einige ſchwarze geſehen 
bobe, die reine öfters fehr breit en und bisweilen wiederum ganz ſchmal. 
pp 3 SR ne fer 


at ۱ "wg eck, "t UM 2" 


eR Dieſe tere fin Sa als eine Rech — über die Barbarey GE 
liefet Mio in Sc? 8 Hiftoire: qn daß die He 
E ahr 125 alles auffraßen p e lbſt, unb daß fie 
ws einen großen Wind in die See getrieben w ei da De wieder au 

rfen werden und verfaulten, welches eine Peſt verurſachte, daß in 

Sii u 7 85 یی وت‎ Ae 860660 Mann, Y! der Provinz Karthago, 


und ein Kriegsheer in Utica von 30000 Mann A: Sim, unb 
von en eu post Tage 1500 Todte ausgefuͤhrt ſeyn follen. st ot 
92) Malek 44 Kap. 
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Skorpionen, ple Akarb, kann man unter jedem mäßigen Stein auf 
dem Felde ſinden, und tide find braun ober gruͤnlicht; aber diejenigen, bie fid) in 
den Städten in alten Mauern aufhalten, find ſchwarz und größer, doch nicht ſo 
giftig, obſchon giftig genug; denn ein Judenmaͤdchen, ſo am Morgen Hochzeit 
haben follte, wurde des Abends von einem Skorpion im Fuß geſtochen und ſtarb 
in derſelbigen Nacht; man erzaͤhlte, daß die Leiche ungewoͤhnlich ſchwarz gewor⸗ 
den war. Andere werden ohne weitere Gefahr geſtochen, wenn ſie nur die Haut 
mit einem Federmeſſer aufritzen, und fie mit Skorpionoͤl beſtreichen, das folgen, 
dermaaßen gemacht wird: man nimmt eine klare duͤnne Flaſche, mit etwa einvier⸗ 
tel Pott franzoͤſiſches oder anderes Baumoͤl, thut gegen funfzig lebendige for. 
pionen hinein, macht die Flaſche dicht zu, und laͤßt ſie acht und vierzig Tage in 
der Sonne hängen, da das Del ganz weiß wird, unb nun ſolchergeſtalt zugleich mit 
den Skorpionen zum nöthigen Gebrauch aufbewahrt wird. Den Schaum eines 
Pferdes, das im vollen Schweiß ift, haͤlt man auch für gut gegen den Skorpion 
ſtich; ja die Mauren behaupten, daß die iin zwiſchen Mann 
und Frau das allerbeſte Mittel ſey. 


Laͤuſe, Flöhe, Fliegen, Mücken, Wanzen, Ameifen, Kroͤten und 
Froͤſche giebt es daſelbſt in großer Anzahl, und es iſt den Mauren nicht zuge⸗ 
laſſen, einiges von dieſem Ungeziefer zu verbrennen „aber auf eine andere Art moͤ⸗ 
gen ſie es wohl umbringen *). 


Eidexen ſieht man dort von vieleley Art, und die Mauren halten es ae 
eine gute Handlung, fie zu tödten *); denn ſie glauben, daß ſelbige eben als wie 
alle Thiere, ja ſogar die Steine mitgerechnet, vordem Menſchen geweſen p^ 
welche Verwandelungen bey der Ankunft des Mohamed aufgehört hätten; und 
derjenige, der Holz zum Feuer brachte, worinnen man einmal den Abraham ve 
brennen wollte, ſoll in eine Eidere verwandelt worden ſeyn; ſo weit erſtreckt ſich 
ihre Träumerey. Unter dieſen Eideren befindet fid) auch die Art, welche, wis 
vorher erwähnt ift, die Kühe ſaugen, wenn fie auf dem Felde ſchlafen, fie find 
über eine viertel Elle lang und uͤber vier Zoll dick, mit rothen, ſchwarzen und grauen 
Flecken; ſie laufen nicht geſchwind, und ſind vielleicht diejenigen, wovon Pocock 
ent, daß ſie kamen und mit den که‎ aßen, und nie böfes thaten. 

| Za 
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Bienen, = Neghel, verſchaffen den dortigen Bewohnern den Diät, 
ſten Honig und eine große Menge Wachs, das an die chriſtlichen Kaufleute ver⸗ 


kauft wird. Ihre Bienenkoͤrbe ſi (inb. wie länglichte ene Keſigte, deren 
Oeffnung am Ende iſt. : 


Schmetterlinge, und verſchiedene (dne Inſekten koͤnnen leicht von gon 
Mie dort zu Lande gefangen, aber nicht fo leicht aufbewahrt werden. 


se KA 


Bebe nennt man al Dalla, und Trauben Ae Aeneb, die 
an den meiſten Orten im Junius reif werden, aber um die Gegend in der Stadt 
Marokos find fie erf im Anfange bes Octohers recht reif. Die Mauren rech. 
nen ſieben Arten, nämlich: بوقنیار‎ Bukniaͤr, عداري‎ 90 o 9904 
عين النعجة‎ Aein endohia, العودة‎ . / Bezulat eláuba, „ 6 
mefti, e 9060 , don welchen Dufnidt, als bie beften, groß und gelb von 
Farbe find; fie nennen fie bisweilen Reid Eddeſchlſoh: Huͤhnereyer, welches 
Huͤbner und andere veranlaßt hat zu ſagen, daß fie ſo groß, als Huhnereyer más 
ren, da fie bed) nur die Groͤße von Taubeneyern haben, und wie ich geſehen, eben 
ſo groß in Spanien gefunden werden, wo man ſie doch nie auf eine fo üͤbertrie⸗ 
bene Art befchreibt. Es giebt daſelbſt noch eine Art, Serki genannt, die aus 
der Levante Derfómmt, welches auch der Name anzeigt. Dieſe haben feinen 
Kern, find füß, ſchwarz, beynahe rund, und von der Größe, wie unfere Solter⸗ 
beeren: aber fie find nicht allgemein, und ich habe nur zween Stoͤcke davon in ganz 
Nabat geſehen, ponia doch eine große Anzahl Weingaͤrten war *(۰ ` Man 
ſetzet feine Pfähle neben den Weinſtöcken, fondern läßt die Weinreben an der 
Erde hinſchießen, ba die Trauben beſſer reifen, inſonderheit menn fie unter den 

ten einen flachen Stein legen. Wann fie den Traubenftängel halb durch⸗ 

hneiden, um nun die Traube an der Rebe trocknen laſſen, ohne daß fie die Erde 

berührt, fo bekommen f ſie davon die reinſten und wohlſchmeckendſten Roſinen. Um 

die Stadt Ze per fallen die beſten gelben Trauben, welche die Mauren 

i | Bufniar, 
ی‎ ۸ wie „ we elbi 

M sen Tett en ns oe stum aber Pe Dae, trm 


ich Erwähnung gethan, haben gewiß feinen Kern, denn ich habe vient bavon 
gegeſſen. 
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Bukniaͤr, und bie Ehriften Muskattrauben eee aber um Sala giebt e 
یبلط‎ rothen Trauben. 3 


Feigen, Geen Karmils, bat man vier Arten, Gate? . 
6841, خداني‎ Rgedaͤni, خالدي‎ Chaldi und کموص النصاري‎ Kar: 
mus Enſcra, deren Pflanze nichts anders, als die bekannnte Ficus indica 
it ). Sie nennen auch im Spaß die grünen oder gelben, Feigen, Karmus 
Emſlimin: mauriſche Feigen, und die ſchwarzen, Karmus Elihud: jüdifche 
Feigen. Eine von der erſten Art wird im Fruͤhlinge reif, und heißt dieſerwegen 

Bor; die andern reifen gewoͤhnlich im Auguſt und September.‏ بوکی 


Oliven, نون‎ Zitun, giebt es in Menge daſelbſt, aber fie preſſen 
nicht viel Oel e 3 weil fie ihnen allzugut dazu ſchmecken, ſondern fie ۸ 
ſie ganz vollkommen auswachſen, ja ſogar ein wenig roͤthlicht von der Reife were 
den, ehe ſie ſelbige abbrechen, oder ſie mit einem Stock abſchlagen, weil die 
Baͤume hoch und die Zweige ſchlank ſind. Die Mauren legen ſie in eine ge⸗ 
kochte Salzlauge, und fie ſind ungleich wohlſchmeckender, als die franzdſiſchen, 
welche kaum da ſind, bevor ſie ſchon eingemacht werden. Zu Ende des Octo⸗ 
bers oder im Anfange des Novembers werden ſie reif. 


Argan, , iſt eine Art von Oliven, woraus die Mauren das 
Oel preſſen, welches ff ſie ی‎ effet, oder auch nach Bo verkaufen, woſelbſt 
es 


9 Auf kreoliſch in Weſtindien nennt man fie Prickelbirnen, mit dem Unterſchied, 
daß die Frucht, fo einer Birne gleicht, gelb und ſuͤß in Marskos, و‎ rotb unb 
ſauer in Weſtindien ift, und daß vm den Urin ganz roth färbt, auch ein Gehaͤus 
e iſt. 1 viel davon genießen, 
ſo pflegen ſie Verſtopfung zu be N و‎ das Simveubi aus [aus 
ter kleinen Steinen f es df c bef — 4 keine Zweige hat, 
ſondern, daß ein Blatt a und pur 0 ei, a baf cin 
1 0 وار‎ ae ce dum - ag dick if, und welches in die Erde geſteckt 

eine mit einem Zoll hoher Erde darüber, gelegt wird, als⸗ 
ena bald zu einer einer ا‎ m Pflanze wird, die febr mit Stacheln beſeget i 
und dieſerwegen zur Einfriedigung gebraucht wird. Es haben einige gemeynt, daß 
auf dieſer Pflanze die Cochenille gefunden wuͤrde, und daß Hetz in kleinen In⸗ 
ſekten beſtehe; aber andere halten ſolches fuͤr erdichtet, und behaupten, daß die 
Cochenille ein Saamen ſey. Ich habe nie Inſekten darauf geſehen; im Fall aber 
die Cochenille ein Saamen iſt, ſo muß ſelbige gewiß von einer andern Pflanze 
hervorgebracht werden, die dieſer gleicht, 


A 
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es bloß in Manufakturen oder Fabriken verbraucht wird. Die Mauren verſte⸗ 
hen es ſolchergeſtalt auszubrennen, daß es genießbar, inſonderheit zu gebratenen 
Fiſchen iſt. Die Frucht gleicht großen Oliven, mit einem großen Stein inwen⸗ 
dig. Der Baum ſieht wie ein Dornbuſch aus, und ift Cafjia nicht unaͤhnlich; 
öfters wird er ziemlich groß, und alsdann zu Bauholz gebraucht. Man findet 
ihn überall in den Wäldern, beſonders von der Stadt Marökos ab und nach 
Suͤdweſten zu. Ein . fib T" M Vemm nta fabe id) rena 
wild geſehen. u 


Mandeln, ai fu, und auch der Baum ſelbſt, fi nb ben ung befannt, 
Diefer btüßer dort im Januar, bevor er noch Blätter bekommen hat, und die 
Frucht Dro? im — horum werden. Die ‚größte Menge ME " 9 9۲ bem 
Revier Sus. odor antem 5219 ۱۷4۵ Hp 1 


» ih um Str. Engen, e eim. DENN 

B Ranz / Apfelfinen, ` مین‎ gin, oder Lim halil: ſuße Limonen werben 
zweymal im Jahr reif, und es iſt e ein e , in einem Garten einige Dm 
dert von ſolchen großen? Bäumen ohne Ordnung, „ und als einen Wald, zu Ba 
wie fie von Bluͤthen, grünen und reifen 60 ۰ ef einmal voll ud 

beften findet wan in Tetäun. ee ری اک‎ Ap 


Aepfel, ادجاس هن‎ fingê v dite nicht 
vie, auch nicht gute. Der Konig allein hat einige, bie zur Noth gegeſſen werden 
besos Die Bäume bluͤhen zu Anfang des M NW A 


M Maulbetren, نوت‎ Sut 885 DUE als rer fu bnt fee gut, 
ster man bat doch سم‎ en Be 


uf t Kirſchen و ره‎ moto dram n Se 
Hebt Soltan: Koͤnigsbirnen genannt. i 


Palmenbaͤume, A Nechel, giebt es abe um die oli EN 
rökos febr viel; ſie gleichen in aller Art den Kokosbaͤumen, N fente 
gar nicht gefunden werden. Die Frucht nennt man Datteln, Af Etemär, 
welche bekannt genug fi find, und einen aromatiſchen, fi füßen und Wen? Geſchmack 
haben, wenn man fie von den Bäumen pflüdt; aber die Mauren gehen fo 
ſaͤuiſch damit um, daß einem die Luſt vergeht, fie zu eſſen, wenn man jenes weiß. 

Hoͤſts ۴, GË Sie 
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Sie werden dort unter die ſtaͤrkenden Sachen gerechnet. Die beſten kommen von 
Tafilét, in Fellen eingenaͤhet; fie können aber nicht über die See verſchickt wer: 
den, indem fie fid) nicht darauf halten, weil fie ihre Hüte nicht haben, das ift, 
ſolche Schaͤlchen am Ende, als an unſern Eicheln find, Ein Baum kann jaͤhr⸗ 
lich gegen dreyßig Fruchtzweige tragen, und die Frucht an jedem Zweige kann 
gegen dreyßig Pfund wiegen; doch tragen die maͤnnlichen Baͤume keine Frucht; 
die Mauren pflanzen ſie aber in der Naͤhe, um die weiblichen zu befruchten. Sie 
werden groͤßtentheils vermittelſt der jungen Schoͤßlinge verpflanzt, die aus der 
Wurzel aufwachſen, welche alsdann im fuͤnften oder ſechſten Jahr tragen, da 
hingegen Baͤume aus dem kara kaum in doppelt ۳ anger Zeit tragbar 
werden. 


Eichen, Lä Beit, Mina man dnfonberfelt zwichen Salad und Met 
nes ſchlank und gerade, deren Blätter den Kirſchbaumblaͤttern etwas gleichen; 
allein die Frucht koͤmmt genau mit unſern Eicheln überein; doch fi ſind jene groͤßer, 
und wenn fie gebraten worden, fo wohlſchmeckend, als Kaſtanjen; woraus man 
abnimmt, daß diejenigen, ſo ſich luſtig damit gemacht haben, daß die Mauren 
Eicheln effen, die Beſchaffenheit derſelben nicht gekannt haben. 


Zedern, Sp Stora, wachſen in der Gegend bey Tetäun, zwar nicht 
ſo groß, wie ſie auf dem Libanon ſind, aber doch ſo, daß man ſie zu Balken 
und Planken gebraucht, die bekanntlich ige von een geftochen werden. 


Schiſoherat ni الطلح‎ sm, it der Baum, worauf atabifer 
Gummi gefunden wird, deſſen Geſtalt und Große beynahe unſern Kirſchbaͤumen 
gleicht; aber ſeine Frucht beſteht in kleinen Bohnen, und die Blaͤtter ſind viel 
fihmäfer und dichter, er hat auch einige Stacheln, daß er alfo eine Art Caſſia zu 
ſeyn ſcheint. Er giebt ſeinen Saft oder Gummi pm im Jobe, nämlich im 
Januar und April. f | 


Schiſgherat Elgräffe, worauf man ı Gummi fanbaraf findet, ift wie ein 
Buſch, dem Sevenbaum gleichend, und wird am 2 in der "- bey 
Agader angetroffen. 


Chorüb, 
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Charub, „ iſt ein großer Baum, deſſen Frucht den Tamarinden nicht 
init ift; fie ift aber füß, und die Mauren effen fie gern. 


۹130110176, کون‎ Gu, giebt es hie unb. da, aber nicht viel. ۱ ۱ 


SGranataͤpfel, روسان‎ Ruman, übertreffen wohl an gutem Geſchmack die. 
m. welche man an ben meiften andern Stellen findet. Sie werden erſt im 
September und October reif, und ſind entweder ſauer oder füß, hell- ober buns 
kelroth. Ihren europaͤiſchen Namen haben fie vermuthlich von bem fpanifchen 
Wort Granos, das Körner ober Kerne bedeutet, woraus lef Aepfel inwendig 
beſtehen. Der daͤniſche Name, Granat ⸗Abler, fénnte zwar auch von Gra⸗ 
nater (Granaten) kommen, womit die Geſtalt biefer Frucht eine große Aehn⸗ 
lichkeit hat. Allein die arabiſche Benennung zeigt, daß ſie urſpruͤnglich ander⸗ 
waͤrts hergekommen; denn 9tumán bedeutet römifch oder europaͤiſch. 


Aprikosen, مشملس‎ Moſchmas, fehlen nicht baßelbſt, fie müffen aber 
halb grün gegeſſen werden, ſonſt e fie um den Stein voll von ین‎ fe 
— auch nicht groß. 


Die bekannte Paſſi dn dis Pr ich dort öfters i in den Gärten زک نیز‎ 
wo je Blätter und Zweige eine Art von Luſthaͤuſern bedecken; aber die Frucht 
gedeihet daſelbſt nie zur Vollkommenheit, welche man in Weſtindien, Rotting 
Appel nennt, bey den Franzoſen, Pommes de Liano, und bie رب‎ unter 
die niedlichſten und و‎ Früchte gezaͤhlet werden kann. 


Zuckerrohr, u „us Keſeb Et, findet n man i roch wild CH ber 
Gegend bey Tetaͤun, di man kann fid) daher wohl vorſtellen, wie ſchlecht es 
ſeyn muß, wenn die kluͤgſten Pflanzer in Weſtindien jedes vierte Jahr dafür 
ſorgen, daß ihr Zuckerrohr umgepflanzt wird, und doch kaum mit der Ratun 
des vierten Jahrs zufrieden ſind. 


Henna, هند‎ wird von allen Pflanzen dort im Lande am meiſten geliebt, und 
zwar der Blätter wegen, welche die taͤgliche Schminke des Frauenzimmers abgeben; 
fie gleichen unſern Schledornblaͤttern, und die Pflanze ift dieſer Buſchart nicht une 
ähnlich, doch etwas ſchlanker und höher. Das Frauenzimmer kocht die Blaͤt⸗ 
ter mit friſchem Kuhmiſt, beſchmieret und verbindet inwendig die Haͤnde damit, 

Qq 2 die 
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bie Nägel, die Knoͤcheln und bie Füße in der Geſtalt eines Schuhs; wann es 
demnaͤchſt gut getrocknet und reingewaſchen ift, fo hat die Haut eine brandgelbe 
Farbe bekommen, die acht Tage lang waͤhrt. Die Weiber der Araber thun 
von dem Saft auf ihren Kopf, und laſſen ihn laufen, wo er hin will, in das 
Geſicht und auf die Kleider, welches abſcheulich ausſieht, und doch für eine große 
Zier gehalten wird. Man verkauft Henna in ben Kramlaͤden nach Gewicht, 
weil fe nicht überall, und auch nicht zu allen Jahrszeiten, waͤchſt اف‎ 


وا Ad, foll eine Akt febt feines Holz fepn, P weg in der tm‏ روگ 
Tetaun waͤchſt; einige balten es für. Zeder. "‏ 


Euphorbium, Quis Forbiün, waͤchſt in der ibo von Agader, 
und gleicht der Ficus indica einigermaßen. Wenn die Mauren mit einem 
Meſſer die Frucht und die Blaͤtter zerſpalten, fo lauft ein Saft heraus, der in 
der Luft gleich dick wird, und dae bekannte ee سرت‎ df, welches 
ein — Ze —€ hu" N ۳ „ Wen 


bat, wë fo CO als die Cer e Rüben | Sin 


Beruag, AI ift eine andere Wutzel, wovon inſonderheit die Suben 
einen Konfekt mit d e Bimmet, Muskat und bergleſchen we t, bord ` 
9 ‚von Zeg CH 4 75 vie? wild, wap, Oui 
60 „die fpi und kleiner als unſere find; , bemnächft qs کندا‎ Kan⸗ 
bibi, welche rund und größer, dis heiter Artischocken, ſind. ۳ 


۱ Trüffeln فاس‎ 2049, 18 davon habe ich eine Menge in 
nicht otmen nad Sie ſuchen fie, wie bey uns, mit RE ted. 
nen fie unter die ftärfenden ug KH ۱ 

d ET 


- ®) enna iſt lange als deeg, Ange bekannt geweſen. Shaw in feinen Cras 
dis STE daß vi M den ie Hang Ländern mit großem Fleiß in allen Gaͤrten 
seat, jedes Jahr beſchnitten wird, und kleine wohlriechende e HN hat, Ke 
1 uͤſcheln ۷ Cité litle Slowers in Elufters), Aber wie er glauben kan 
de daher der Ausdruck von Trauben Copher zu 3 Ve € Salem. ` 
1, 14 entlehnt ſey, kann man vid nicht leicht einfehen, 


SH. 4 4 ۶ 1 


out.‏ زوا 
> 


nir و‎ 
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Haſchiſcha, ift vorher Pag. 110 vorgekommen. x 

Melonen von verſchiedenen Arten, find daſelbſt beſonders gut; und die⸗ 
nen den Bewohnern waͤhrend gewiſſer Zeit zur meiſten und beſten Nahrung, da 
fie felbe mit Brod, wie andere Gerüchte, eſſen; inſonderheit find die bekannten 
Waſſermelonen ſuß und wohlſchmeckend, und übertreffen die weſtindiſchen weit; 
fie nennen fie e» Delaa, aber diejenigen, die wir Zuckermelonen nennen, 
heißen bey ihnen Saks Betich, dieſe pe zwar fefe gut, doch vir id) " 
beffer in Kadir gegeſſen. Li vil 13 77 3. à] ha 5i 
Diebs, An 3 ein رگ‎ in der میت‎ idt; seti man 
die Saffianfelle gelb färben u in 


.. Bohnen, sod Linſen, Tomatas, Gurken, St Ra⸗ 
Kee Salat, ۰ (il lie und dere 


diſe, gelbe 
e ی‎ Re set t unb. And. üGerfipig à M. fie, „ G nem na ap 


Bedelſghian „bels, ۵ dieſelben, ſo man im Lateiniſchen Mala 
inna. nennt, و‎ 655 wenn ſie nicht zubereitet worden, ungenießbar find, und 
einen abſcheulichen Geſchmack haben. Ich habe auch in Weſtindien davon ge⸗ 
geſen, aber in Zei finb fie noch Ve | fo gut. 


Meca wird daft i im ‚November, 217 unb ift größer 
Genen wird Mehl ger e, welches 

en das feinſte und weißeſte 

KC on 10. Das vorzüglichſte und 
d Sim ۱ als e fruchebarften Pro. 


a” feng du eh 17 

Gerſte, ars Sc bat Achten pe Merz. Die down, baden. 3 
Brod davon, nicht weil es am beſten ſchmeckt, ſondern weil es das wohlfeilſte ift, 
We ee, eben ſo gut als Weizenbrod bekoͤmmt. Das beſte hat man in Sus. 


Haber wächft wid und heißt (lb, Kottün. Er bat nur wei 
Koͤrner und iſt allzulang und zu dick im uu ۱9 giebt man ge 
Pferden Gerſte six Saber, wie vordem zu Salomons Zelten, T : B. v. d. 


König. 4, 4, 1 Ka 
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Mais ſieht man an einigen Stellen, wird aber nicht viel gebauet. Das 
große, fo Erbſen gleicht, beißt دوع‎ Dra, und das kleine, fo Perlgraupen Aën, 
lich iit, جوال‎ Gabi, ` ۷ "s mon itn in Zen und in Dio, 
ſo daher den Namen fuͤhrt. 
Wermuth nennen ſie المجوتن‎ 15 eit — alten Mannsbart, 
und halten viel davon. 
Raute, Sos Sedaͤba, findet man in den meiſten Haͤuſern im Topf, 
weil ſie meynen, daß ſie gut Wë die Peft ifl. Aber übrigens brauchen De ſel⸗ 
bige nicht, weil ‚die Mauren glauben, 8 fie unvermöͤgend macht. 


Von Blumen bin ich mehr liebhaber, als Kenner geweſen, und kann da⸗ 
ber von ihnen bloß dieſes ſagen, daß ſie einem dort recht viel Freude verurſa⸗ 
chen, wenn man die Felder und Wieſen im Januar und Februar mit den 
ſchönſten Blumen bedeckt br, bie doch feften einen ftarfen Geruch haben. Die 
Mauren machen ſich aber gar nichts daraus, und iri alle Blumen Kraͤu⸗ 
ter, عشاب‎ Aſchab; fie pflanzen dieſerwegen auch keine in ihren Gärten, nur der 
Koͤnig ausgenommen, hat einige eet SÉ mit europaͤiſchen Blumen. 


"h^ 


7 6. 


5n den marvkaniſchen Ländern déi es Gold, Eiter Kupfer D 
Zinn: , Bley: und Eiſenminen. Man benutzt fid) Be vom Kupfer, mel. 
deg doch bloß von einigen Brebern, inſonderheit in der Gegend bey Agader, 
geſucht wird, als welche ſich nicht vor dem Könige fürchten. Allein fie kën 
Den fid) nicht darauf, Bergwerke anzulegen, fondern fie berfolgen die Ader, ine 
bem fie fo lange graben, bis die Locher zuſammen fallen, und öfters bie ? 
lebendig begraben. Wenn aber ja auch bie Bewohner noch fuft Hätten, Gap, 
und Silberminen aufzuſuchen und ordentlich darinnen zu arbeiten; fo wuͤrde es 
ihnen die Regierung doch nicht eridüben; denn fie holt dafür, daß den Chriſten 
nur deſtomehr Auf. ankommen moͤchte, ſich dieſes Landes zu bemaͤchtigen, wann 
fie erfuhren, daß es ſolche Reichthümer habe, oder daß auch die Unterthanen ſelbſt 
zu reich und zu maͤchtig werden wuͤrden, als welches wider die Staatsklugheit die⸗ 
fes Landes geht. Solchergeſtalt erzählt man dort folgende Geſchichte: Ein Ara⸗ 
ber hatte einmal eine Goldmine gefunden, die ſo hoch lag, daß er ſogar uͤber 

der 
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der Erde gediegenes Gold ſammlete, dieſes Gold verfaufte er nach und nach an 
einen juͤdiſchen Goldſchmid in Fes. Da es aber die Nachbarn einmal gemerkt bat, 
ten, ſo wurde es dem zu der Zeit regierenden Koͤnige vorgebracht, der gleich Be⸗ 
ſehl an den Juden gab, daß er ihm dieſen Araber zufuͤhren ſollte, ſobald als er 
ſich wieder mit Gold einfinden wuͤrde. Wie dieſer auch bald darauf kam, und 
nun vor den Koͤnig gefuͤhrt wurde, ſo verſprach man ihm eine anſehnliche Be⸗ 
lohnung, eine Bedienung beym Hofe, eine Frau aus dem Serail des Koͤnigs 
u. ſ. w., wenn er den Platz aufrichtig zeigen wollte, wo er ſein Gold gefunden 
hätte. Solches verſprach der Araber, und verficherte, daß keiner, als er, den 
Platz wüßte, Der König ſchickte ſodann einen von feinen Hofleuten mit, um 
dieſe Stelle zu ſehen; aber, da dieſer ankam, und nun das Gold vor ſeinen 
Augen ſah, ſo ſagte er zu dem Araber, daß es ihm leid thaͤte, daß er Befehl 
vom Koͤnige habe, ihm ſeinen Kopf abzuſchneiden und ſelbigen zuruͤckzubringen; 
der Araber bekam auch nicht Zeit zu antworten, ſondern war in dem Augenblick 
ohne Kopf. Nachdem alfo der Hofmann dieſen Auftrag fo wohl verrichtet hatte, 
ſo kam er nun wieder zu dem Koͤnige, ſtattete ſeinen Bericht ab, und zeigte auch 
den Kopf zum Beweiſe vor; worauf ihn der Koͤnig fragte: ob er denn auch den 
Platz genau wiederfinden fónnte, wo das Gold wäre? Ja, verſicherte der Hofe 
mann, ſo viel ſchlimmer, erwiederte der Koͤnig, und befahl gleich einem der Um⸗ 
ſtehenden, auch ihm den Kopf abzuſchneiden; wornaͤchſt der Koͤnig mit den Wor⸗ 
ten ausbrach: da nun keiner mehr ift, der die Stelle weiß, fo wird folglich 
dieſes Gold auch kein Ungluͤck im Lande anrichten ۰ 


Man weiß, daß die Araber dem Giofsmadien ſehr ergeben geweſen ſind, 
und die Mauren behaupten noch, daß ihre Vorvaͤter dieſe Kunſt wirklich erfun⸗ 
den gehabt haben, jetzund ſey ſie aber ganz ausgeſtorben; doch giebt es annoch 
einige wenige, die fo thoͤricht find, daß fie Verſuche dazu machen. Allein diejes 
nigen haben mehr Gluͤck, die fid) bemühen, Silber zu machen, biefe find näm« 
lich ſolche, die kupfernes Geld verſilbern oder ſolchergeſtalt verfälfchen, daß es, 
ſo lange als es neu iſt, fuͤr ſilbernes geht. je 


Bergkriſtallen findet man dort recht Gin, und ſolche, die ۸ 
Verſteinerte Sachen, oder Petrifacta giebt es daſelbſt von verſchiede⸗ 
ner Art; unter andern findet man auf einer ziemlich hohen Sandbank ein Lag 

tüd 
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Stuͤck von der See, in der Gegend bey Agader, eine große verſteinerter 
Auſtern, wovon ich eine mitgebracht habe, die Tab. XXXIV. in natuͤrlicher 
Groͤße vorſtellt. Die Mauren machen viel Weſen von Verſteinerungen, und 
erzaͤhlen manche Geſchichte von verſteinerten Menſchen und Thieren, und wann ſie 
einen Stein habhaft werden koͤnnen, der etwas von einem Menſchen oder Thier 
gleicht, wohl verſtanden, daß er nicht mit Menſchenhaͤnden ſo gemacht iſt, ſo 
halten ſie dafuͤr, daß er zur Hexerey kraͤftig ſey, oder wenigſtens, um ihnen 
Gewogenheit beym Fuͤrſten oder Frauenzimmer zuzuwenden. Ich bekam einmal 
in Asfi einen ſolchen Stein, der von einem Maur verloren worden, nachdem er 
ihn viele Jahre aufbewahrt, und öfters gekuͤßt hatte; er bildete fid) ein, daß 
es ein verſteinertes Frauenzimmer waͤre, und zeigte zwey Erhoͤhungen daran, die 
er Bruͤſte nannte; aber fie gleichen eher einer Kroͤte, ſowohl an Geſtalt, als d 
Ste Seiten in halber elfe fiebt im Tab. XXXIV. Fig. ael otii m 
` ار‎ Ast AMEE RE. Wir, gn ins IR EIN 
Buse muß noch ageſahrt Bin daß auf der dortigen Sitte, inſon⸗ 
bereit gegen Agader und mehr weſtlich, auch Ambre gris gefunden wird, aber 
nicht viel; und die Mauren wiſſen nicht Dësch Er woraus dieſe wohl⸗ 
e Materie beſtehhtt. dd, en ener naso Bif 
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